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Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg, 21. Februar 1959 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

B r a n d t u n d d e r K o m p a ß 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Dulles schwer erkrankt. McMil lan in Moskau. 
Die Mansfield-Rede. Das Notwort der evange­
lischen Kirche. Jeder Tag bringt einen neuen 
Deutschland-Plan. Und im Nahen Osten: Akute 
sowjetische Drohungen gegen Persien. Der Zei­
tungsleser sieht nicht mehr klar . . . 

Aber lassen wir uns doch nicht verwirren. 
Bringen wir Ordnung in das Geschehen. Prüfen 
wir, wo die Schwergewichte liegen, halten wir 
uns an das, was über den Tag hinaus Gültigkeit 
besitzt. 

Es ist dies in erster Linie die Amerika-Reise 
des Regierenden Bürgermeisters von Berlin, 
W i l l y Brandt. Vorweg: Sie war ein rauschender 
Publikumserfolg, und das sollten wir nicht unter­
schätzen. Spontan bejubelte das demokratische 
Amerika den Ersten Bürgermeister der Vier-
Sektoren-Stadt, und seine Gattin Rut vervoll­
ständigte den Erfolg als charmante Botschafterin 
der Berliner Frauen und im besonderen auch 
eines der wichtigsten West-Berliner Produk­
tionszweige, der Damenkleidung. 

Dieser Jubel galt jedoch nicht nur dem Ehe­
paar Brandt. Wenn wir uns erinnern, wie trium­
phal einst Ernst Reuter in den Vereinigten Staa­
ten empfangen wurde, dann wissen wir: Der 
Beifall galt Berlin. Diese Stadt ist dem amerika­
nischen Volke mehr als nur ein verschwomme­
nes Symbol; sie ist für New York oder Washing­
ton eine Nachbarstadt, — ein Eindruck, den wir 
in Düsseldorf oder Frankfurt manchmal nicht 
so stark hatten. 

Dem Gefühl folgte der Verstand. Es sind reale 
Versicherungen abgegeben worden, gipfelnd in 
Eisehhowers erneuter Garantie für Berlin, und 
es sind Worte gefallen, die in dem eingangs an­
gedeuteten Wirrwarr der Ereignisse als sicherer 
Kompaß gelten dürfen und gelten müssen. 

W i r denken dabei an Springneid, den Ge­
burtsort Abraham Lincolns, allen Landsleuten 
durch das Wort bekannt, daß nichts geregelt ist, 
das nicht gerecht geregelt ist. Wi l ly Brandt — 
und das ist eine einmalige Auszeichnung — 
durfte in Springheld anläßlich des 150. Geburts­
tages des großen amerikanischen Nationalhel­
den sprechen. Und alles, was er sagte, gewann 
vor diesem historischen Hintergrund doppelt 
Gewicht. 

Mahnend fiel dort das von Lincoln gebrauchte 
Bibelzitat: „Ein jegliches Haus, so es mit sich 
selbst uneins wird, kanns nicht bestehen." Und 
als Brandt auf das verlogene Spiel der Sowjets 
mit dem Begriff „Freiheit" hinwies, schloß er 
mit dem Lincoln-Wort: „Man kann einige Men­
schen für alle Zeiten zum Narren halten und 
alle Menschen für einige Zeit, unmöglich aber 
ist es, alle Menschen für alle Zeiten zum Narren 
zu halten." 

Die Eisenhower-Garantie und die Beschwö­
rung des Geistes eines der größten Kämpfer für 
die Freiheit, das aktuelle Versprechen und die 
historische Linie, aus der es sich notwendig er­
gibt: das ist der Kern, der wahre Gehalt der 
Amerika-Reise des Regierenden Bürgermeisters 
von Berlin. 

Das müssen wir festhalten, um uns in den 
weiteren Ereignissen der vergangenen Tage zu­
rechtzufinden. 

A m gleichen Tage, als Brandt in Springfield 
sprach, hielt der stellvertretende Fraktionsvor­
sitzende der Demokraten und Mitglied des 
Außenpolitischen Ausschusses des Senats, 
Mansfield, eine Rede vor dem Senat. Der Plan, 
den er entwickelte, näherte sich in vielen Punk­
ten dem sowjetischen Berliner Ultimatum. Frei­
lich nicht in böswilliger Absicht, Berlin und 
Deutschland der „Befreiung" durch die Sowjets 
preiszugeben, gewiß nicht. Mansfield ist kein 
verkappter Kommunistenfreund. Wenn er Ver­
handlungen zunächst zwischen Ost- und West-
Berlin vorschlägt, Vereinigung der Stadt auf der 
Basis der Gleichberechtigung beider Systeme, 
Abzug der östlichen wie der westlichen Streit­
kräfte, dann geht er von der Voraussetzung aus, 
daß man den Sowjets trauen könne. Und das 
ist der Punkt, an dem sich die Geister scheiden, 
wie allein die Reaktion von Mansfield eindrucks­
voll gezeigt hat. Nannte der demokratische 
Fraktionsführer Johnson seine Vorschläge „ver­
antwortungsbewußt und schöpferisch", so er­
klärte der republikanische Senator Wiley, sie 
seien „wirres Gerede" und fehl am Platze, so­
lange man nicht sicher sei, daß die Sowjets wirk­
lich auch ihre Truppen abzögen, solange sie nur 
einer Wiedervereinigung Deutschlands von der 
Art zustimmen würden, die ihnen die Garantie 
für die Bolschnwisierung Westdeutschlands und 
dessen Annexion durch die Sowjetzone gäbe. 

Diese beiden Reaktionen auf Mansfield sind 
typisch für die Diskussionen, die heute überall 
in der freien Welt geführt werden. In der Grund­
haltung ist man sich einig. 

Nein, der Meinungsstreit vollzieht sich auf 
anderer Ebene: er vollzieht sich, grob ausge­
drückt, zwischen denen, die das Wort „verhan­
deln" und denen, die das Wort „Stärke" unter­
streichen. Die Verhandler werfen der Gegen­
seite Mangel an Initiative und Starrheit vor; 
die Vertreter der „Stärke" werfen den anderen 
fahrlässige Gutgläubigkeit vor. 

Gebrauchen wir dazu ein Bild: Zwei Wan­
derer, im Walde verirrt, beraten, wie sie ihr 
Ziel erreichen können. Der eine wi l l sich nach 
der Kompaßnadel richten, die geradewegs in 
ein undurchsichtiges Dickicht zeigt; der andere 
weist auf einen Pfad, der allerdings, soweit er 
zu übersehen ist, nicht in der Richtung der Kom­
paßnadel verläuft. Der eine beharrt auf dem 
Kompaß, der andere auf dem erkennbaren Weg. 
Beschuldigt der eine den anderen blinder Stur­
heit, so erwidert dieser mit dem Vorwurf blin­
der Vertrauensseligkeit. Betonen wir, daß beide 
sich über das Endziel einig sind, dann ist das 
Schlimme, daß der Sture scheinbar nicht vom 
Fleck kommt, während der Bewegliche auf 
rasche Anfangserfolge verweisen könnte. 

Was ziehen wir vor? Den Kompaß oder den 
„gangbaren" Weg? Dabei müssen wir über­
legen, w e r den Weg gangbar gemacht hat, näm­
lich Moskau. Der führt dahin, wo Moskau die 
Welt hin haben wi l l . Es ist nicht unser eigener. 
Er ist eine Falle. 

Das hat auch der Rat der Evangelischen Kirche 
übersehen, als er in seinem Notwort die Groß­
mächte, und zwar alle vier Großmächte, auffor­
derte, die beiden Teile Deutschlands nicht länger 
als Vorfeld ihrer militärischen und weltanschau­
lichen Machtpolitik anzusehen. Diese Gleich­
setzung von Ost und West ist vollkommen un­
erträglich. Denn einmal kennt die Demokratie 
keine „weltanschauliche Machtpolitik", und zu 
dem Punkt der militärischen Machtpolitik kön­
nen wir nur zitieren, was Brandt in Springfield 
von Berlin sagte, und was gleichermaßen von 
Westdeutschland gilt: „Berlin betrachtet die in 
seinen Mauern stationierten Amerikaner, Eng­
länder und Franzosen nicht als Besatzungstrup­
pen, sondern als Schutzmacht und F r e u n d e . " 
Fragen wir hingegen unsere mitteldeutschen 
Brüder wie auch die Völker der Ostblockstaaten, 
als was sie die in ihren Ländern stationierten 
Sowjettruppen ansehen! Nein, — nur der Bol­
schewismus kennt die ideologische wie die mili­
tärische Aggression als Bestandteil seiner Poli­
tik. Er gibt sich auch keine Mühe, sie zu ver­
bergen, er hat sie groß auf sein Banner ge­
schrieben. 

Daran sollten wir denken, wenn es jetzt um 
uns von „neuen Plänen", von „biegsamen Vor­
schlägen" schwirrt. 

Den sowjetischen Weg durch Konzessionen, 
die wir selbst machen, in unsere Richtung um­
zudrehen, das ist eine Utopie. Real wären Kon­
zessionen, die die Sowjets machen aus der A n ­
sicht heraus, daß wir unser höchstes Gut, die 
Freiheit, nicht preisgeben, wie wir unseren Kom­
paß niemals wegwerfen werden. 

Freilich genügt es nicht, wie es jahrelang den 
Anschein hatte, einfach auf dem Kompaß sitzen 
zu bleiben, man muß aufbrechen. Auf einem 
eigenen Weg. Die Zeit, da die westliche Politik 
nur darin bestand, auf die östliche zu reagieren, 
muß vorbei sein. 

P o t s d a m in G e f a h r ! 

Eindringlich mahnend erheben sich im Herzen von Potsdam die letzten Zeugen aus Preußens 
großen Tagen. Die Kulisse des Säulengiebels am Fortunaportal des Stadtschlosses und die 
Ruine der Garnisonkirche (im Hintergrund) — Reste der Prachtbauten in der Residenz der Preu­
ßenkönige — haben seil jenen Bombenangriffen vom 14. April 1945 ein erschütterndes Schick­
sal erlitten. Jetzt, fast vierzehn Jahre danach/sollen die historischen Stätten vollständig ver­
nichtet werden. Obwohl Stadtschloß und Garnisonkirche noch zu retten wären und namhafte 
deutsche Architekten längst Wiederaufbaupläne vorlegten, befiehlt Pankow die Niederreißung 
und Sprengung! Wie Potsdam im Zuge der Umwandlung in eine „sozialistische Stadt' ver­
schandelt werden soll und mit welchen fadenscheinigen „ideologischen Begründungen" diese 
unglaubliche Tat gerechtfertigt werden soll, darüber berichten wir in der Berlin-Beilage dieser 

Ausgabe auf den Seiten 11 und 12. . , 

Für Heimat und Zukunft! 
Ein Aufruf des Bundes der Vertriebenen 

Nach langen Bemühungen ist das Werk der 
Einigung der deutschen Vertriebenenbewegung 
gelungen. A m 14. Dezember 1958 haben wir in 
Berlin den Bund der Vertriebenen — Ver­
einigte Landsmannschaften und Landesverbände 
— geschaffen. Er ist die Repräsentanz der zehn 
Millionen Vertriebenen in der Bundesrepublik! 

Wir haben inzwischen die Einheit an der 
Spitze und in fast allen Landesverbänden ver­
wirklicht. Mit zweieinhalb Millionen Mitgliedern 
und über zehntausend Ortsv^rbänden wird der 
Bund der Vertriebenen an Stärke und Gewicht 
nur noch durch den Deutschen Gewerkschafts­
bund übertroffen. Unsere große Gesamtorgani­
sation ringt nunmehr um ihren Platz im staats­
politischen Gefüge der Bundesrepublik. Unser 
g e s c h i c h t l i c h e s W o l l e n wird in den 
nächsten Monaten hart auf die Probe gestellt 
werden. Wenn der Bund der Vertriebenen mit 
gesammelter Kraft und mit vollem Erfolg wir­
ken soll, dann muß er alle umfassen, die vom 
Schicksal der Austreibung betroffen wurden. 
Jetzt gilt die Ausrede nicht mehr, daß man 

„unten" nicht mittun kann, solange man „oben" 
uneinig ist. Die Vertriebenen in Stadt und Land 
sind deshalb aufgerufen, einander die Hand zu 
reichen, die Zögernden mitzureißen und die 
Gleichgültigen wachzurütteln. 

Der Bund der Vertriebenen muß ein geschlos­
sener Willenskörper werden, erfüllt von dem 
brüderlichen Geiste einer großen Schicksalsge­
meinschaft. Unser Selbstbehauptungswille soll in 
seinem Wirken lebendigen Ausdruck finden. 
Allen Verleumdungen der Ostblockmachthaber 
zum Trotz wird er sich als eine tragende Säule 
der deutschen Demokratie bewähren. 

Schicksalsgefährten! 

In den Jahren seit der Vertreibung habt Ihr 
mit ungebrochenem Mut, mit zähem Fleiß ein 
neues Leben begonnen. Mit Hilfe Eurer Organi­
sationen habt Ihr wieder festen Fuß gefaßt. Aber 
Hunderttausende vegetieren noch in unwürdigen 
und bedrängten Verhältnissen dahin. Der s o -
z i a l e A b s t u r z , den Millionen Vertriebener 

erlitten haben, kann durch keinen Lastenaus­
gleich behoben werden. 

N i c h t s k a n n ' u n s d e n v e r t r a u t e n 
H e i m a t b o d e n e r s e t z e n , n o c h d i e 
s e e l i s c h e n u n d s i t t l i c h e n W e r t e , 
die damit verbunden waren. Die wenigsten von 
Euch haben jene Existenzen wieder aufbauen 
können, die sie in der Heimat besaßen. In diesen 
M ü h s a l e n d e s Alltags hielt Euch die Hoffnung 
aufrecht, daß uns durch vereinte Kraft, mit Hilfe 
des gesamten deutschen Volkes und durch den 
Sieg eines neuen Rechtsdenkens in der Welt, in 
nicht zu ferner Zeit zurückgegeben werde, was 
uns geraubt wurde: die deutsche Heimat im 
Osten, das Recht auf Selbstbestimmung. 

Zutiefst haben uns daher die Deutschlandpläne 
des sowjetischen Ministerpräsidenten betroffen. 
Wir müssen dem grimmigen Ernst der Stunde 
fest ins Auge sehen. Meh: als die Zukunft un­
serer Heimat steht auf dem Spiele. In den näch­
sten Monaten wird um das Schicksal Deutsch­
lands und um die Zukunft Europas gerungen 
werden. Der Selbstbehauptungswille unseres 
Volkes ist damit auf die entscheidende Probe 
gestellt. 

Heimatvertriebene Schicksalsgefährten! 
Wir wollen mithelfen, daß unser Volk die 

Probe bestehen kann. Wi r erwarten auch, daß 

Das D e u t s c h l a n d t r e f f e n 1 9 5 9 u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f f 
findet Pfingsten in Berlin statt. — Landsleute, denkt schon jetzt an dieses Treffenl 
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unsere westlichen Verbündeten keiner Erpres­
sung weichen werden. Einer schrittweisen Ent­
spannung, die nicht einseitig auf Kosten Deutsch­
lands geht, werden wir nicht im Wege stehen. 
Eine e h r l i c h e V e r s t ä n d i g u n g mit un­
seren Nachbarn im Osten ist auch unser Anlie­
gen. Das Recht unseres Volkes auf Wiederver­
einigung und Selbstbestimmung darf jedoch 
nicht preisgegeben werden. Unsere Mitbestim­
mung über das Schicksal der alten Heimatge­
biete lassen wir nicht in Frage stellen. 

Was können wir tun? Das ist die Frage der 
tragischen Stunde an uns alle. 

Wir müssen für Heimat und Zukunft mit aller 
Hingabe eintreten, die uns gegeben ist. Vor 
allem gilt es, unsere Organisationen zu voller 
Schlagkraft auszubauen. Die Vertriebenenbewe-
gung darf nicht zum Selbstzweck erstarren. Das 
große gemeinsame Wollen muß auch über die 
letzten Hindernisse des Einigungswerkes hin­
wegschreiten. Die nächste Aufgabe ist der A u f ­
b a u e i n e r m o r a l i s c h e n W i d e r ­
s t a n d s f r o n t im d e u t s c h e n V o l k e . 
Gegen die vom Osten her gesteuerte Aufwei­
chungspropaganda, gegen die Einflüsterungen 
der Verzichtler und Kapitulanten werden wir 
uns nachdrücklich zur Wehr setzen. Wir rech­
nen dabei auf die Bundesgenossenschaft aller 
freiheitliebenden Deutschen. 

Der Bund der Vertriebenen wird in der Aus­
einandersetzung über Deutschlands Schicksal 
die ganze geistige, moralische und politische 
Kraft von zehn Millionen Heimatvertriebenen 
zum Einsatz bringen. Die Vorbereitungen hierzu 
sind im Gange. Uber alle landsmannschaftlichen 
Verschiedenheiten hinweg soll sich der neue 
Bund als Instrument des Rechtskampfes aller 
Heimatvertriebenen bewähren. Wir werden 
seine Stoßkraft nicht in unbedachtem Vorprel­
len verzetteln. Wir wollen nicht mit starken 
Worten fechten, sondern in der Sprache der 
Uberzeugung und der Aktion. Dazu brauchen 
wir die Opferbereitschaft unserer Schicksals­
gefährten und die freudige Mitarbeit aller Or­
ganisationsgliederungen. 

Die e r s t e A u f g a b e i s t daher die S i c h e -
r u n g u n s e r e r A k t i o n s f ä h i g k e i t 
auf allen Stufen der Bundesarbeit. 

Die z w e i t e A u f g a b e ist ein W e r b e -
f e 1 d z u g für die angeschlossenen Landsmann­
schaften und Landesverbände. 

Die d r i t t e A u f g a b e ist ein F e 1 d z u g 
f ü r W a h r h e i t , H e i m a t r e c h t u n d 
S e l b s t b e s t i m m u n g . Zuerst muß im eige­
nen Volke das Verständnis für unser Schicksal 
erkämpft werden, dann bei unseren Verbün­
deten und in der übrigen Welt. 

Unser zuverlässigster Bundesgenosse bei der 
Erfüllung dieser Aufgaben wird der Idealismus 
in den eigenen Reihen sein. Wir grüßen die 
vielen ehrenamtlichen Mitarbeiter der Vertrie-
benenbewegung und bitten sie, in ihrer oftmals 
unbedankten Tätigkeit auszuharren. Wir rufen 
die d e u t s c h e J u g e n d d e s O s t e n s , 
Hand in Hand mit der älteren Generation für 
Heimat und Zukunft einzustehen. 

Wir wollen uns in der kommenden Bewäh­
rungszeit so verhalten, wie sich jedes andere 
Volk verhielte, dessen Einheit und Freiheit auf 
dem Spiele steht. Nach vier Teilungen sangen 
unsere polnischen Nachbarn trotzig: „Noch ist 
Polen nicht verloren!" So dürfen wir mit glei­
chem Recht unseren Freunden und Schicksals­
gefährten zurufen: 
Die Heimat ist nicht verloren, solange wir in 

Treue zu ihr stehen 1 
Das Präsidium des Bundes der Vertriebenen 
Vereinigte Landsmannschaften und Landes­

verbände 
Hans K r ü g e r , MdB, Präsident 

Helmut Gossing, MdL, Wenzel Jaksch, MdB, Dr. 
Karl Mocker, MdL, Minister a. D. Erich Schell­
haus, MdL, Dr. Alfred Gille, MdL, Friedrich 
Georg Huppert, Dr. Dr. Heinz Langguth, Dr. Ru­
dolf Lodgman von Auen, Reinhold Rehs, Mdb, 

Dr. Josef Trischler, Dr. h. c. Otto Ulitz, 
Rudolf Wollner 

Heimatvertriebene beim Kanzler 
Bundeskanzler Adenauer empfing am 11. Fe­

bruar das Präsidium des Bundes der Vertriebe­
nen, Vereinigte Landsmannschaften und Landes­
verbände, zu einer Unterredung über Fragen der 
Vertriebenenpolitik. 

Im Hinblick auf die kommenden Deutschland­
verhandlungen im Ost-West-Gespräch erklärte 
der Kanzler, daß die Bundesregierung das Recht 
auf Heimat und Selbstbestimmung mit Nach­
druck vertreten werde. Innenpolitisch wurden im 
Sinne der Erklärungen des Kanzlers anläßlich 
der Godesberger Kundgebung im Oktober vori­
gen Jahres insbesondere die Fragen der Einglie­
derung des heimatvertriebenen Landvolkes be­
handelt. 

An der Unterredung, die in gutem Einverneh­
men stattfand, nahmen unter Führung des Prä­
sidenten Hans Krüger, MdB, die Herren Helmut 
Gossing, MdL, Wenzel Jaksch, MdB, und Mini­
ster a. D. Erich Schellhaus, MdL, teil. 
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Unter keinen Umständen! 
Bundeskanzler Dr. Adenauer: Niemals werden wi r uns mit der Abtrennung 

der deutschen Ostgebiete abfinden! 
In der Regierungserklärung in der 5. Sitzung 

des ersten Deutschen Bundestages am 20. Sep­
tember 1949 hat Bundeskanzler Dr. Adenauer 
auch zu den Fragen der Oder-Neiße-Linie und 
zum Problem der Vertriebenen ausführlich Stel­
lung genommen. 

Seine Worte von damals sind auch noch 
heute, nach etwa zehn Jahren, so aktuell, daß 
wir sie uns in die Erinnerung rufen wollen. Nach 
dem Sitzungsbericht des Deutschen Bundestages 
(5. Sitzung vom 20. 9. 1949, Seite 28/29) sagte 
Bundeskanzler Dr. Adenauer damals: 

„Lassen Sie mich nun übergehen zu Fragen, 
die uns in Deutschland außerordentlich am Her­
zen liegen und die für unser gesamtes Volk Le­
bensfragen sind. Es handelt sich um die Ab­
kommen von Jalta und Potsdam und die O d e r -
N e i ß e - L i n i e . 

Im Potsdamer Abkommen heißt es ausdrück­
lich: ,Die Chefs der drei Regierungen — das 
sind die Vereinigten Staaten, England und So­
wjet-Rußland — haben ihre Ansicht bekräftigt, 
daß die endgültige Bestimmung der polnischen 
Westgrenze bis zur Friedenskonferenz vertagt 
werden muß.' 

Wir können uns daher u n t e r k e i n e n 
U m s t ä n d e n mit einer von Sowjet-Rußland 
und Polen später e i n s e i t i g v o r g e n o m ­
m e n e n A b t r e n n u n g dieser Gebiete ab­
finden. Diese Abtrennung widerspricht nicht nur 
dem Potsdamer Abkommen, sie widerspricht 
auch der Atlantik-Charta vom Jahre 1941, der 
sich die Sowjetunion ausdrücklich angeschlos­
sen hat. 

Die Bestimmungen der Atlantik-Charta sind 
ganz eindeutig und klar. Die Generalversamm­
lung der Vereinten Nationen hat durch Beschluß 
vom 3. November 1948 die Großmächte aufge­
fordert, nach diesen Prinzipien baldmöglichst 
Friedensverträge abzuschließen. Wir werden 
nicht aufhören, In einem geordneten Rechtsgang 
u n s e r e A n s p r ü c h e a u f d i e s e G e ­
b i e t e weiter zu verfolgen. 

Ich weise darauf hin, daß die A u s t r e i ­
b u n g d e r V e r t r i e b e n e n i n v o l l e m 
G e g e n s a t z zu den Bestimmungen des Pots­
damer Abkommens vorgenommen worden ist. 

In diesem Potsdamer Abkommen ist nur von 
einer Umsiedlung der in Polen, der Tschechoslo­
wakei und Ungarn vertriebenen Deutschen die 
Rede, und es war vereinbart worden, daß jede 
stattfindende Umsiedlung auf organisierte und 
humane Weise vorgenommen werden sollte. Es 
fällt mir schwer, wenn ich an das Schicksal der 
Vertriebenen denke, die zu Millionen umge­
kommen sind, mit der notwendigen leiden­
schaftslosen Zurückhaltung zu sprechen. Ich darf 
aber darauf hinweisen, daß kein Geringerer als 
Winston Churchill bereits im August 1945 im 
britischen Unterhaus öffentlich und feierlich 
nicht nur gegen das Ausmaß der von Polen an­

gestrebten Gebietserweiterung, sondern auch ge­
gen die Praxis der Massenaustreibung Protest 
eingelegt hat. 

Die Massenaustreibung nannte Churchill eine 
„Tragödie unvorstellbaren Ausmaßes", und er 
deutete an, daß eine unerhört große Zahl von 
diesen Vertriebenen einfach verschwunden sei. 

Am 10. Oktober 1945 stellte der britische A u ­
ßenminister Bevin fest, daß Großbritannien in 
keiner Weise verpflichtet sei, die Ansprüche Po­
lens auf die Oder-Neiße-Linie zu unterstützen. 
Die gleiche Feststellung traf der frühere ameri­
kanische Außenminister B y r n e s am 6. Sep­
tember 1946 in seiner bekannten Rede in Stutt­
gart. 

Die Bundesregierung wird allen diesen Fragen 
die größte Aufmerksamkeit widmen und sich 
dafür einsetzen, daß auch das uns zustehende 
Recht gewahrt wird. Sie wird das ganze Rechts­
und Tatsachenmaterial in einer Denkschrift zu­
sammenfassen, die veröffentlicht und den alliier­
ten Regierungen überreicht werden wird . . . 

Wir sind durchaus bereit, mit unseren ö s t ­
l i c h e n N a c h b a r n , insbesondere mit So­
wjet-Rußland und Polen, i n F r i e d e n z u 
l e b e n . Wi r haben den dringendsten Wunsch, 
daß die gegenwärtig bestehenden Spannungen 
zwischen Sowjet-Rußland und den Westalliier­
ten ihre Lösung im Laufe der Zeit auf fried­
lichem Wege finden. Aber wenn ich ausspreche, 
daß wir den Wunsch haben, in Frieden mit So­
wjet-Rußland zu leben, so gehen wir davon aus, 
daß auch Sowjet-Rußland und Polen uns unser 
Recht lassen und unsere deutschen Landsleute 
auch in der Sowjetzone und in dem ihnen unter­
stehenden Teil von Berlin das Leben in Freiheit 
führen lassen, das deutschem Herkommen, deut­
scher Erziehung und deutscher Uberzeugung ent­
spricht." 

Präsident Krüger 
im Auswärtigen Ausschuß 

hvp. Der Präsident des Bundes der Vertriebe­
nen — Vereinigte Landsmannschaften und Lan­
desverbände, Rechtsanwalt Krüger, MdB, wurde 
von der CDU/CSU-Fraktion als Nachfolger für 
Ministerpräsident Kiesinger in den Auswärtigen 
Ausschuß des Bundestages gewählt. 

Ostdeutsches Mahnmal in Mainz 
In Mainz soll ein Mahnmal errichtet werden, 

das an die deutschen Ostgebiete jenseits von 
Oder und Neiße erinnern soll. Das Mahnmal 
soll die Form einer Windrose mit Richtungspfei­
len erhalten, die auf die großen Städte im deut­
schen Osten hinweisen. Dieser Antrag wurde in 
der letzten Sitzung des Stadtrats von Mainz 
eingebracht. 

Ein Vergleich mit Versailles 

.eer A 
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Vor vier Jahrzehnten wurde in Paris ein Frie­
densvertrag entworfen und unterzeichnet, der 
den Ersten Weltkrieg beenden sollte. Der Spie­
gelsaal des Schlosses von V e r s a i l l e s war 
am 18. Januar 1 9 1 9 der Schauplatz einer thea­
tralischen Eröffnungssitzung der Friedenskon­
ferenz, an der bezeichnenderweise Vertreter 
Deutschlands nicht teilzunehmen hatten; sie 
wurden erst Anfang Mai zugelassen. Fünf Mo­
nate später — am 28. Juni 1919 — erfolgte die 
Unterzeichnung des Vertrages im gleichen 
Rahmen. 

Es kommt nicht häufig vor, daß Erinnerungs­
tage an historische Ereignisse in einem bewuß­
ten Zusammenhang mit der Gegenwart stehen: 
Nur eine Woche vor dem vierzigsten Jahrestag 
der Eröffnung der Versailler Konferenz über­
reichte die sowjetische Regierung ihren Ent­
wurf für einen Friedensvertrag mit Deutsch­
land, wobei sie allerdings ausdrücklich jeden 
Vergleich mit dem Versailler Vertragstext zu­
rückwies. Das war durchaus verständlich; denn 
der sowjetische Entwurf geht in seinen Forde­
rungen auf einen Verzicht auf die deutschen 
Gebiete jenseits von Oder und Neiße, die im 
Jahre 1945 unter polnische und sowjetische Ver­
waltung gestellt wurden, weit über alles das 
hinaus, was jener Versailler Friedensvertrag 
vorsah, den man nachmals den „Clemenceau-
Frieden" genannt hat. 

E i n w a r n e n d e s B e i s p i e l 

Dabei wies der Versailler Vertrag bereits eine 
Reihe warnender Kennzeichen auf, auf die nicht 
nur von westlicher Und deutscher, sondern ge­
rade auch von sowjetischer Seite wiederholt 
eindringlich hingewiesen worden ist. In Versail­
les wurden bei den territorialen, den militäri­
schen, den wirtschaftspolitischen Bestimmungen 
bis in Einzelheiten hinein feierlich proklamierte 
Grundsätze, die Richtlinien für die neue Frie­
densordnung hatten sein sollen, zuungunsten des 
Besiegten ausgelegt. Dies galt vor allem auch 
hinsichtlich der Frage der d e u t s c h e n O s t ­
g r e n z e . Oberst House, ein Mitarbeiter W.I-
sons, hatte zusammen mit Frank Cobb und Wal­
ter Lippman einen authentischen Kommentar 
zu den berühmten „Vierzehn Punkten" Wilsons 
verfaßt, der von der amerikanischen Delegation 
auch zunächst als verbindliche Unterlage für die 
Versailler Verhandlungen betrachtet wurde. !n 
diesem Kommentar hieß es zu Punkt 13: Der un­
abhängige polnische Staat solle alle Gebiete um 
fassen, „die von u n b e s t r i t t e n p o l n i ­
s c h e r B e v ö l k e r u n g bewohnt sind". Da­
bei wurde betont, daß gegebenenfalls „unpartei­
ische Volkszählungen" die Sachlage klären soll­
ten. 

Tatsächlich aber wurde nicht nur Posen, son­
dern auch Westpreußen ohne Volkszählung oder 

gar Volksabstimmung an Polen übergeben. Eben­
so wurde das ostpreußische Gebiet nördlich der 
Memel ohne Volksabstimmung vom Deutschen 
Reich abgetrennt. Allein in bestimmten Kreisen 
Westpreußens und des südlichen Ostpreußens 
fanden Volksabstimmungen statt, die eine über­
wältigende Mehrheit für Deutschland erbrach­
ten und damit die polnische These widerlegten, 
wonach es sich hier um „polnische" Bevölkerung 
handele. 

Nach heftigen Auseinandersetzungen auf der 
Friedenskonferenz gelang es der britischen De­
legation schließlich, auch in Oberschlesicn eine 
Volksabstimmung durchzusetzen. Sic erbrachte 
ebenfalls eine beträchtliche Mehrheit für 
Deutschland; jedoch wurde später trotzdem das 
Gebiet geteilt, wobei die reichsten Gruben­
distrikte an Polen fielen. Aber nachdem im Zuge 
der Versailler Beschlüsse die deutsche Ost­
grenze festgelegt worden war, galt das Territo­
rium, das sie umschloß, als unstrittig deutsches 
Gebiet. 

G e f ä h r l i c h e F o l g e n 

Der Frieden von Versailles kam zustande, in­
dem zwei Bestrebungen die umrissene Regelung 
bestimmten: Auf der einen Seite das französi­
sche Bestreben, ein bestimmtes System zu er­
richten, das mehr oder weniger von Iuris aus 
gelenkt werden sollte, andererseits dis britische 
Absicht, das Gleichgewicht der Kräfte in Europa 
wenigstens einigermaßen zu erhalten. Das Er­
gebnis war ein Kompromiß zu Lasten Deutsch­
lands, nicht die konstruktive Lösung, die Europa 
und auch Amerika sich erhofft hatten. Es ge­
hörte zu den Folgen von Versailles, daß sich 
die Vereinigten Staaten von den europäischen 
Angelegenheiten anrückzogen und daß sich auch 
in Deutschland wirtschaftliche und politisch« 
Entwicklungen einstellten, die schließlich auf in­
ternationalem Felde die verhängnisvollscn 
Auswirkungen zeitigten. 

Der vierzig Jahre später verkündete sowjeti 
sehe Entwurf für einen Friedensvertrag mit 
Deutschland läßt erkennen, daß es der Sowjet­
macht darum geht, das absolute Übergewicht in 
Europa — und damit auf absehbare Zeit auch in 
der Welt — herbeizuführen. Damit wird der Ge­
gensatz der Weltmächte verschärft, in den 
Deutschland hineingestellt ist. Eine wahrhafte 
Friedensregelung kann aber niemals erfolgen 
wenn eine Macht Bestimmungen durchsetzen 
will, welche nicht nur das Prinzip des Gleichge­
wichts aufheben sollen, sondern auch Rechts­
grundsätze außer acht lassen — und zwar eben 
jene Grundsätze des Völkerrechts und der Men­
schenrechte, die, wie zum B( ipiel das A n ­
nexionsverbot, entwickelt wurden, um gerechte 
und dauerhafte Friedenslösungen sicherzustellen. 

K a r l R o l h e r 

Von Woche zu Woche 
Die Regierungen der drei Westmächte und der 

Bundesrepublik haben in nahezu gleichlauten­
den Noten die Einberufung einer Ost-West-
Konferenz der Außenminister gefordert. In ihr 
soll über das gesamte Deutschland-Problem 
beraten werden. Während jedoch die Bundes­
regierung in ihrer Note erklärt, eine deutsche 
Beteiligung an dieser Konferenz soll von den 
Außenministern selbst entschieden werden, 
haben sich die USA, Großbritannien und 
Frankreich dafür ausgesprochen, Berater aus 
beiden Teilen Deutschland zu diesen Ge­
sprächen hinzuziehen. Mit ihren Noten haben 
die vier Staaten einen sowjetischen Vorschlag 
vom 10. Januar abgelehnt, in dem die Einbe-
rufung einer Konferenz aller am Kriege gegen 
Deutschland beteiligten Länder gefordert wor­
den war und in der ein deutscher Friedens­
vertrag erörtert werden sollte. Mit Hinzu-
Ziehung von Vertretern beider Teile Deutsch, 
lands zu der geplanten Außenministerkon­
ferenz, die Ende Apr i l oder Anfang Mai in 
Wien oder Genf stattfinden soll, haben die 
Westmächte zum erstenmal der Forderung 
aus Moskau, die Wiedervereinigung durch 
Verhandlungen zwischen Bonn und Pankow 
herbeizuführen, einen ersten Schritt nachge­
geben. In den westlichen Hauptstädten wurde 
dazu ausdrücklich betont, daß die Beteiligung 
sowjetzonaler Berater an dieser Konferenz 
keine Anerkennung des Sowjetzonenregimes 
darstelle. 

Der amerikanische Vizepräsident Nixon hat 
versichert, die Erkrankung von Außenminister 
Dulles werde keine Änderung der amerikani­
schen Außenpolitik zur Folge haben. Die Ver­
einigten Staaten würden auch weiterhin eine 
Außenpolitik unter dem Motto „Fest im 
Grundsatz, beweglich in der Taktik" betreiben, 
erklärte Nixon. A n dieser Politik würden die 
USA auch dann festhalten, falls Dulles sein 
Amt niederlegen müßte. Es sei erfreulich, daß 
Dulles bisher nicht zurückgetreten sei, son­
dern für Konsultationen zur Verfügung stehe. 
Dulles hat inzwischen mit der angeordneten 
Strahlentherapie zur Eindämmung der Krebs­
geschwulst begonnen, die am vergangenen 
Wochenende während einer Bruchoperation 
festgestellt worden war. Nach etwa dreiwöchi­
ger Bestrahlung wird sich voraussichtlich ent­
scheiden, ob Dulles sein Amt behalten wird. 

Nur durch den Ausbau ihres Fernraketen- und 
Forschungsprogramms könnten die USA ihre 
Position bei Abrüstungsgesprächen mit der 
Sowjetunion verbessern, erklärte der frühere 
amerikanische Verteidigungsminister und 
amerikanische Delegationsführer bei den 
unterbrochenen Genfer Gesprächen zur Ver­
hinderung von Überraschungsangriffen, Fo-
ster. Er betonte, daß es immer , schwieriger 
werde, mit den Sowjets zu verhandeln, da ihre 
wirtschaftliche, militärische und psychologische 
Macht ständig wachse. Man könne daher Ver­
handlungen mit gewisser Zuversicht nur au» 
einer Position der Stärke heraus führen. 

Die Aufstellung von Professor Carlo Schmid als 
Kandidaten für das Amt des Bundespräsiden­
ten haben die beiden Führungsgremien der 
Sozialdemokratischen Partei ihrer Bundestags-' 
fraktion einstimmig empfohlen. Carlo Schmid 
hat seiner Kandidatur zugestimmt. Die SPD 
wil l Anträge, die auf eine mehrmalige Wie­
derwahl des Bundespräsidenten oder auf eine 
Verlängerung der Amtszeit abzielen, grund­
sätzlich ablehnen. Mit der Aufstellung ihres 
Kandidaten für die Präsidentenwahl wird sich 
die CDU in den nächsten Wochen befassen. 
Man rechnet mit der Bekanntgabe dieses Kan­
didaten für etwa Mitte März. 

Bundeskanzler Adenauer hat vor dem Vorstand 
der CDU/CSU in Bonn eindeutig zu verstehen 
gegeben, daß er nicht daran denkt, seine Tä­
tigkeit aufzugeben, um das Amt des Bundes­
präsidenten zu übernehmen. Mit erhobenen 
Händen wies Adenauer solche Kombinationen 
zurück. Der CDU-Abgeordnete Rasner erklärte 
anschließend, daß die Frage, wer der Kandidat 
der Union für das Präsidentenamt ist, nach 
den ersten Beratungen noch offen sei. 

Der Warenaustausch zwischen der Bundesrepu­
blik und der Sowjetunion soll in diesem Jahr 
nach einem in Moskau erzielten Übereinkom­
men beider Delegationen einen Wert von 
520 Millionen D M in jeder Richtung erreichen. 
Die Sowjets verzichteten wegen der Lage im 
Ruhrgebiet auf die vorgesehene Lieferung von 
500 0Ö0 Tonnen Steinkohle. Als Ausgleich soll 
von der Sowjetunion Getreide geliefert wer­
den. 

Eine erste Einigung über ein deutsch-polnisches 
Handelsabkommen konnte Ende voriger 
Woche in Warschau erzielt werden. Man wird 
die bisherigen Warenlisten für 1959 und wahr­
scheinlich auch für 1960 beibehalten. Von deut­
scher Seite können keine neuen Einfuhrlizen­
zen für oberschlesische Kohle mehr erteilt 
werden. 

Line Unterbrechung des Koch-Prozesses in War­
schau wurde notwendig, da Koch nach Unter­
suchung der Gefängnisärzte an.einer Mittel­
ohrentzündung leidet. 

2375 Sowjetzonenflüchtlinge haben in der letz­
ten Woche in West-Berlin, Gießen und Uelzen 
um Notaufnahme ersucht. Die Ziffer hat sich 
gegenüber der Vorwoche kaum verändert. 

Über sieben Millionen Abzeichen mit dem Bran­
denburger Tor sind bisher von dem Kurato­
rium „Unteilbares Deutschland" in der Bun­
desrepublik verkauft worden. Der Widerhall 
in der Bevölkerung hat alle Erwartungen weit 
übertroffen. 

Eine Grippewelle sucht England heim. In der 
letzten Woche waren 144 Tote — gegenübe» 
54 in der Vorwoche — zu beklagen. 

Die Einigung der Griechen und Türken über die 
Zukunft Zyperns wird als ein großes poW1' 
sches Ereigne gewertet. Beide Länder treten 
für die Schaffung einer unabhängigen Repu­
blik Zypern mit besonderem Schutz auch für 
die türkische Minderheit ein. Man erwartet 
allgemein, daß auch London diesem Überein­
kommen zustimmt. 
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Was ist die Freiheit wert? 

D r e i F r a u e n k a m e n j e t z t a u s S i b i r i e n 
„Ne in richtiges Leben hat gerade erst a n g e f a n g e n . . . " 

S c h l u ß u n s e r e s B e r i c h t e s 

Die drei ostpreußischen Frauen, die zehn 
Jahre in Sibirien lebten, haben in dieser Zeit 
gelernt, sich mit allem abzufinden. Was in den 
ersten Jahren in dem fremden Land bei den 
harten Lebensbedingungen der Verbannten 
noch unüberwindlich schwierig schien, wurde 
von Jahr zu Jahr leichter. Vor allem Gerda, die 
als Kind in diese fremden Verhältnisse gekom­
men war, die jahrelang ihre kranke Mutter 
durch ihre Arbeit mit unterhalten mußte, fand 
immer neue Wege, um das Leben in dem klei­
nen Haushalt der drei Frauen erträglicher zu 
machen. 

Dazu gehörten oft weite Fahrten an einem 
arbeitsfreien Sonntag nach Irkutsk oder in eine 
andere Stadt, in der es auf dem Markt günstige 
Einkaufsmöglichkeiten gab. Dazu gehörte die 
Bestellung des ihnen zugewiesenen Ackerlandes 
und das Heimschaffen der Ernte. Dazu gehörte 
in den letzten Jahren sogar die Anschaffung 
eines Ferkels im Frühjahr, das mit Abfällen aller 
Art gefüttert wurde und das, wie bei den Rus­
senfamilien auch, im Hof des Mietshauses in 

Ein Schnappschuß, der Gerda einmal fröhlich 
zeigt, zusammen mit einer Gleichaltrigen auf 
dem Hof. Im Hintergrund das neuerbaute Haus, 
in dem Gerda mit Mutter und Tante in den 

letzten Jahren lebte. 

einem kleinen, selbstgezimmerten Stall hauste, 
bis es bei Einbruch des Winters geschlachtet 
wurde. 

Das Fleisch wurde dabei auf höchst einfache 
Weise konserviert: In dem gleichen Stall, der 
mit einem großen Vorhängeschloß gegen uner­
wünschten Besuch gesichert war, wurden die 
einzelnen Fleichstücke einfach in Holzkisten ver­
teilt. Die anhaltende und bittere Kälte des lan­
gen sibirischen Winters sorgte dafür, daß nichts 
verdarb. 

T ü t e n — e i n e K o s t b a r k e i t 

Auf meine Frage, was wohl für die drei 
Frauen in den ersten Wochen hier in West­
deutschland im Vergleich zu den letzten zehn 
Jahren in Sibirien am auffälligsten war, gibt mir 
Frau D. eine überraschende Antwort: „Ja, das 
war die für unsere Begriffe maßlose Verschwen­
dung, die hier mit Papier getrieben wird. Dieser 
Uberfluß an Tüten, Verpackungen, Einwickel­
papier und allem anderen. Sehen sie, als wir 
die ersten Pakete über unsere Verwandten in 
der sowjetisch besetzten Zone bekamen, da gab 
es eine kleine Sensation. In wenigen Stunden 
hatte es sich in unserem Stadtteil herumgespro­
chen, daß wir ein Paket bekommen hatten. Wild­
fremde Menschen kamen zu uns und bettelten 
um eine Tüte. Einwickelpapier und vor allem 
Tüten gelten drüben als Kostbarkeit. Jedes 
Stückchen Papier wird sorgfältig aufgehoben. 
Sogar amtliche Bescheinigungen wurden oft auf 
einem Stück Einwickelpapier ausgestellt. 

Zum Einholen mußte man immer einige selbst­
genähte Säckchen bei sich haben. Zur Not wurde 
auch das Kopftuch genommen, wenn nichts an­
deres da war. Ich habe es oft erlebt, daß die 
Russen sich ein paar Salzgurken kauften, dazu 
ihre Mütze vom Kopf nahmen, — und dann 
wurden die nassen Gurken einfach hineinge­
kippt. Gab es mal Butter, dann kriegte nur der 
etwas davon, der ein Stückchen Papier mit­
brachte. Manchmal griff auch eine Verkäuferin 
mit nicht ganz sauberen Händen in die Butter 
hinein und teilte ein Stück ab. In der letzten 
Zeit allerdings wurde etwas mehr auf Sauber­
keit geachtet. Aber in dem Staatsgeschäft durfte 
man sowieso nichts sagen, sonst bekam man eine 
patzige Antwort und keine Ware." 

Der Haupteinkaufstag war der Sonntag, an 
dem auch die Märkte abgehalten wurden. Ganz 
besonders schwierig war es auch in den letzten 
Jahren noch mit Textilien jeder Art. Strümpfe 
galten als unerhörter Luxus. Im Sommer gingt-n 
die Frauen mit nackten Beinen zur Arbeit, im 
Winter trugen sie Fußlappen in den dicken Filz­
stiefeln. Schon ein einfacher Mantel, der aus 
einem Paket stammte, wurde von Bekannten 
und Fremden bestaunt. Zwar gab es in den letz­
ten Jahren in den Geschäften ab und zu aus 
China eingeführte Kleiderstoffe und Wollsacheu 

zu kaufen. Die waren aber so teuer, daß die 
Verbannten, die für ihre Ausreise sparten, lie­
ber darauf verzichteten. Ein Beispiel: Eine ein­
fache chinesische Strickjacke kostete sechshun­
dert Rubel, also den Durchschnittsverdienst 
eines Arbeiters im Monat. Ähnlich war es mit 
Schuhen und mit Wäsche. 

„ K a n n s t 
b o r g e n ? 

du m i r e i n R u b e l c h e n 

Es hatte sich langsam unter den Arbeitskolle­
gen herumgesprochen, daß die drei Frauen nicht 
tranken, nicht rauchten und auch sonst so spar­
sam wie möglich lebten. Das war ihnen ein biß­
chen unheimlich. Sie selbst kannten es nicht an­
ders, als daß am Lohntage ein paar große Glä­
ser Wodka mit dazu gehörten und daß der Ta­
bak oft wichtiger war als das Essen. Immer wie­
der kamen sie zu den deutschen Frauen und bet­
telten: Kannst du mir nicht ein Rubelchen bor­
gen? Ein einziges Rubelchen, oder zwei? Du 
kriegst es bald wieder zurück." 

Taschendiebstähle und Uberfälle gehörten mit 
zum täglichen Leben. Gerda berichtet, daß sie 
einmal am Abend noch Brot holen mußte und 
auf der schlecht beleuchteten Straße überfallen 
wurde. 

„Man war ja damals sowieso sehr miß­
trauisch", erzählt sie. „Ich hatte meine Ein­
kaufstasche mit dem Geld immer ganz fest in 
der Hand. Ich machte eine plötzliche Bewegung, 
als der Fremde mich von hinten anfiel, und 
schlug ihm mit aller Gewalt die Tasche ins Ge­
sicht. Er taumelte zurück, und ich lief davon, 
zurück ins Geschäft im hellen Teil der Straße. 
Von da ab bin ich abends nie mehr allein auf 
die Straße gegangen. Auch ins Kino gingen wir 
nicht. Einmal wollten wir das Geld sparen, und 
dann waren wir auch alle froh, wenn wir abends 
zusammensitzen konnten und uns von zu Hause 
erzählen und von der Zukunft, auf die wir da­
mals von Tag zu Tag gehofft haben." 

A r b e i t e n u n d S p a r e n 

In Gerda lebte in der ganzen Zeit nur der eine 
glühende Wunsch, zusammen mit Mutter und 
Tante die Reise nach dem Westen, zum Vater 
und zum Bruder, antreten zu können. Auf die­
ses eine Ziel konzentrierte sie alle ihre Gedan­
ken, all ihre Wünsche. 

Sie hielt sich von allen Vergnügungen gleich­
altriger fern. Sie hat noch nie getanzt in ihrem 
jungen Leben. Sie versagte sich jeden Wunsch 
nach einem Stückchen Stoff, das nicht unbedingt 
nötig war, nach einem Paar Schuhe, nach einem 
noch so billigen Schmuckstück. 

Der Vater, mit dem sie inzwischen briefliche 
Verbindung hatten, schrieb oft: „Was macht 
denn die kleine Gerda?" Ja, was machte die 
kleine Gerda: sie arbeitete und sparte, sparte 
und arbeitete. Von ihrem monatlichen Lohn wur­
den etwa zehn Prozent als freiwilliger Beitrag 
zur Staatsanleihe, der sogenannten Obligation, 
einbehalten. Auch hier war die Freiwilligkeit — 
wie wohl immer in totalitären Staaten — nur 
auf dem Papier vorhanden. Wer sich hiervon 
ausschloß und seinen vollen Lohn verlangte, 
konnte damit rechnen, daß er entweder an einen 
ungünstigeren Arbeitsplatz versetzt oder auch 
entlassen wurde. 

„Die Wahlen aber, die waren wirklich frei­
willig", berichtet Gerda. „Nur — es wurde in 
dem Parteihaus, wo die Wahl stattfand, ein 
Ladentisch aufgestellt. Man konnte dort am Mor­
gen des Wahltages alle möglichen Sachen kau­
fen, die es sonst nicht gab. Natürlich wolite je­
der der erste sein, um noch etwas davon zu 
erwischen. Deshalb war der Ansturm zur Wahl 
schon frühmorgens sehr groß, und alle Zeitun­
gen schrieben darüber." 

W a s i s t d i e F r e i h e i t w e r t ? 

Vor etwa einem Jahr hatten die drei Frauen 
die ersten Papiere für die Ausreise beisammen. 

Immer wieder mußte Gerda mit Fotos, Beschei­
nigungen und allen möglichen bestempelten Pa­
pieren nach Irkutsk fahren, um die Ausreise 
voranzutreiben. Besessen kämpfte sie dagegen, 
daß dort ihre deutschen Namen einen, wie sie 
es ausdrückte, „litauischen Schwanz" bekamen. 

„Aber ihr seid doch Litauer", sagte der russi­
sche Kommissar. „Alle haben diese Namen." 

„Nein, wir sind Deutsche", betonte Gerda im­
mer wieder. Vergeblich, der Russe blieb fest. 
Bis Gerda ein Einfall kam: sie schrieb den Na­
men des Kommissars auf ein Stück Papier und 
hängte auch ihm eine litauische Endung an. 
„Möchten Sie so heißen?" fragte sie ihn. Still­

haben die drei Frauen hinter sich. Sehnsüchtig 
erwartet von Vater und Bruder kam Gerda mit 
den beiden älteren Frauen nach Eckernförde in 
Schleswig-Holstein. Sie leben noch im Lager. 
Aber der vor dreieinhalb Jahren zurückgekehrte 
Hans steht längst wieder im Beruf, und er und 
der Vater haben genau so wie die Frauen im 
fernen Sibirien gearbeitet und gespart. Sie hof­
fen auf eine Wohnung, in der sie endlich in 
Ruhe und Gemeinsamkeit das neue Leben be­
ginnen können, von dem sie alle in langen Jah­
ren träumten. 

Und Gerda? Niemand kann der Fünfundzwan­
zigjährigen die Jahre der Jugend zurückgeben 
oder ersetzen. Noch weiß sie nicht, wofür sie sich 
entscheiden soll: wieder mit zupacken und gleich 
Geld verdienen, damit die Familie die nötigen 
Anschaffungen machen kann, oder jetzt noch, 
trotz ihrer fünfundzwanzig Jahre, einen Beruf 
erlernen, um später mit Freude an die Arbeit 
gehen zu können. 

Es ist bezeichnend für diesen jungen Men­
schenschlag, der nach langen und harten Jahren 

Gruppenaufnahmen wie diese sind bei den Russen besonders beliebt. Gerda (links auf dem Bild, 
mit weißem Kopftuch) mit Kollegen vor den Lastwagen ihrer Fabrik. Der dritte von rechts 

ist der Natschalnik, der Leiter der Gruppe. 

Endlich ist es soweit! Ein russischer Arbeits­
kollege fotogratierte Gerda unmittelbar vor der 
Abfahrt des Zuges, der sie und ihre Angehöri­
gen in den Westen, in die Freiheit bringen 

sollte. 

schweigend nahm er daraufhin die bereits aus­
geschriebenen Pässe und strich die angehängten 
Endungen weg. 

Dann, am Schluß des Gespräches, riet er 
Gerda, die letzten Papiere, die in Moskau ausge­
stellt wurden, nicht mit der Post zu befördern, 
sondern selbst zu holen. Erschrocken blickte sie 
ihn an. Die weite Reise nach Moskau und zu­
rück, der hohe Fahrpreis nur wegen der Papiere? 

„Ich habe den Tonfall noch im Ohr", erzählt 
das junge Mädchen heute, „wie er sagte: ,Was 
ist die Freiheit wert? Du kannst einen Wert­
brief schicken. Wenn der verlorengeht, dann 
kriegst Du ein paar tausend Rubel dafür, aber 
nicht die Freiheit . . . '" 

Gerda erbat Urlaub und fuhr nach Moskau. 
Fünf Tage und fünf Nächte dauerte die Hinfahrt, 
in drei Tagen besorgte sie auf den verschiede­
nen Stellen die Papiere, die nötigen Stempel und 
Visa. Fünf Tage und Nächte brauchte sie, um 
wieder an den Baikalsee zurückzukehren. Tau­
send Rubel kostete diese Fahrt, — schwererar­
beitetes Geld. 

Das Angebot auf der deutschen Botschaft, ihr 
einen Teil des Reisegeldes nach Westdeutsch­
land als Beihilfe auszuzahlen, hat Gerda abge­
lehnt. „Es gibt noch viele Deutsche hier, Alte 
und Kranke, die können sich das Reisegeld nicht 
erarbeiten, wie wir es konnten", sagte sie. 
„Gebt denen das Geld, die brauchen es nötiger.* 

G l ü c k l i c h e M e n s c h e n , 
d i e i h r a u s r e i s e n d ü r f t ! 

Damit war aber noch nicht alles getan. Nun 
mußten die örtlichen Behörden und die Leitung 
der Fabrik verständigt werden. Überall Papiere, 
überall neue Stempel, neue Prüfungen. Die ein­
gezahlten Beiträge zur Staatsanleihe in den 
letzten Jahren wurden zusammengerechnet und 
an Gerda und ihre Tante ausgezahlt. Die Ar ­
beitskollegen beneideten die deutschen Frauen. 
Einer sagte leise: „Glückliche Menschen, die ihr 
ausreisen dürft!" 

Als endlich der große Tag kam, da gab es 
einen „großen Bahnhof" für die Frauen. Die drei 
Deutschen, die noch in der Stadt leben, litaui­
sche, ukrainische und russische Arbeitskollegen 
aus der Brigade, in der Gerda die letzte Zeit 
gearbeitet hatte, — alle hatten sich frei genom­
men, um die Abfahrt der Frauen mitzuerleben. 
Viele weinten. Nur Gerda, die Mutter und 
Tante im Abteil untergebracht hatte, und noch 
einen letzten Blick zurückwarf auf die Stadt, 
stand in der Abteiltür und strahlte über das 
ganze Gesicht. Sie war so froh, wie in den gan­
zen Jahren zuvor nicht. In diesem Augenblick 
wurde sie das, was sie nie hatte sein dürfen: 
jung, unbeschwert und fröhlich. Alle Angst war 
überwunden, als sich der Zug in Bewegung 
setzte. Auch die Sorge um den Gesundheitszu­
stand der Mutter, der sie die Botschaft von der 
Ausreise nach dem Westen nur langsam und 
schonend hatte beibringen können, um die 
Kranke nicht zu überfordern. 

Die Tage und Nächte, die diese letzte, lange 
Fahrt noch dauerte, gingen ihnen vorüber wie 
ein Traum. Sie waren ja nicht mehr die Verach­
teten, Verbannten von damals, nicht mehr die 
Sklaven, die wie Tiere zusammengepfercht wur­
den. Sie waren freie Reisende mit gültigen Päs­
sen, Reisende in eine freie Welt, in ein neues 
Leben. 

E i n n e u e s L e b e n b e g i n n t 

Wochen sind inzwischen vergangen. U.<j 

ersten tastenden Schritte in dieses neue Leben 

jetzt von drüben kommt, daß die Berufswünsche 
so gar nichts zu tun haben mit den Wünschen 
und Träumen der jungen Menschen hier im We­
sten. Gerda und ihre Schicksalsgenossen sind 
durch eine harte Schule gegangen. In einer Zeit, 
da Gleichaltrige noch in einem wohlbehüteten 
Elternhaus geborgen sind, da ihre Gedanken 
sich mit den vielen Nebensächlichkeiten beschäf­
tigen, die heute als unentbehrlich angesehen 
Werden, mußten die anderen drüben in einem 
jähen Übergang erwachsen werden. So wie 
Gerda haben viele andere junge Menschen drü­
ben für Eltern und Verwandte sorgen müssen, 
in einem Alter, da sie selbst noch alle Fürsorge 
gebraucht hätten, Und so ist es nicht verwun-

Zu Ptingslen 1957 wurde diese Aufnahme in der 
Gegend des Baikalsees gemacht. Landsleute aus 
dem Memelland schickten dieses Bild an Frau 
Masuhr und schrieben auf die Rückseite: „Wir 
stehen am Ende unserer Straße. Bei Hochwasser 
geht der Weg zum Wald über Felsen, dann 

müssen wir wie die Ziegen klettern..." 

derlich, daß Gerda auf meine Frage, welchen 
Beruf sie denn gern ergreifen würde, bedächtig 
antwortet: 

„Krankenschwester wäre ich gern geworden 
— aber ich weiß nicht, ob meine Gesundheit 
dazu ausreicht. Manchmal habe ich auch gedacht: 
Kindergärtnerin, das war der richtige Beruf für 
mich. Für andere sorgen, anderen helfen, das 
habe ich mir immer al" das Schönste vorgestellt. 
Aber — bin ich dafür ti cht schon zu alt?" 

Und nach einer kleinen Weile, als wollte sie 
sich selbst eine Antwort geben, sagt Gerda: 

„Aber ich bin ja auch jetzt erst konfirmiert 
worden. Mein richtiges Leben hat ja gerade 
anaefanaen." 
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Schloß Steinort verfällt völlig! 
hvp. Niemand kümmert sich um die laufende 

Instandhaltung des Schlosses G r . - S t e i n o r t 
Im Kreis Angerburg, berichtet die rotpolnische 
Aliensteiner Zeitung „Glos Olsztynski". Nur die 
solide Bauweise des Schlosses, eines Besitz­
tums der Grafen Lehndorff, habe es bisher im 
allgemeinen verhindert, daß das Schloß „durch 
die vierzehn Jahre lang die Zerstörung außer­
ordentlich befördernde Wirtschaft ruiniert wer­
den konnte", meint der Berichterstatter ironisch. 
Er teilt weiter mit, daß das nicht gesicherte 
Dach an verschiedenen Stellen undicht sei. Durch 
die zerschlagenen Fensterscheiben ströme oder 
wehe der Regen und im Winter der Schnee 
herein, so daß die berühmten Wandmalereien 
aus der Barockzeit und die wertvollen Stuck­
decken zerstört wurden. Nur zehn Räume der 
insgesamt 64 kleineren und größeren Räume 
des Schlosses sind gegenwärtig provisorisch in 
Benutzung. 

Heute sei man über die „Vernichtung be­
kümmert", erklärt der Berichterstatter. Er emp­
fiehlt, das Schloß für den Fremdenverkehr zu 
nützen. Allerdings scheine es fraglich, woher 
die notwendigen Mittel kommen sollten; denn 
das Staatsgut Steinort habe für das laufende 
Wirtschaftsjahr noch ungefähr 500 000 Zloty 
Verluste eingeplant. Zwar soll im kommenden 
Jahr ein Gewinn erzielt werden, aber „wir he­
gen ernstliche Zweifel daran, ob dies im Lichte 
der Tatsachen eine reale Absicht ist". Der pol­
nische Berichterstatter begründet seine Skepsis 
damit, daß »die Wirtschaft im vergangenen Jahr 
erschreckend niedrige Hektarerträge erzielte: 
zehn Doppelzentner Roggen, zwei Doppelzent­
ner Gerste, zwanzig Doppelzentner Kartoffeln 
pro Hektar*. Der Leiter des Staatsgutes habe 
den Berichterstatter gebeten, „nicht gar zu kri­
tisch über die Verhältnisse in dem von ihm 
geleiteten Staatsgut zu schreiben"; er sei erst 
vor kurzem zum Leiter bestellt worden. 

500 ostpreußische Bauernhöfe 
stehen leer 

Im südlichen Ostpreußen, der „Wojewod­
schaft" Allenstein, stehen gegenwärtig rund 
fünfhundert ehemalige deutsche Bauernhöfe 
leer. Nach Berichten des polnischen KP-Organs 
„Glos Olsztynski" („Aliensteiner Stimme") ist 
es bisher den polnischen Behörden nicht gelun­
gen, polnische Neusiedler für die leerstehenden 
Bauernhöfe zu gewinnen, von denen nur 190 als 
„in gutem Zustand befindlich" bezeichnet wur­
den, während bei über 300 Gehöften größere Re­
paraturen notwendig sind. Infolge mangelhafter 
Organisation sei es auch nicht möglich gewesen, 
20 000 Hektar landwirtschaftlichen Bodens im 
Kreis Braunsberg zu bewirtschaften. 

Verfälschte Bevölkerungsstatistik 
für Ostdeutschland 

Rote „Nationalräte" der Polen scharf angegriffen 
Auf einer in Warschan stattgefundenen zen­

tralen Tagung der Mitglieder der rotpolnischen 
„Plankommission beim Ministerrat" sind, wie 
aus polnischen Berichten hervorgeht, schwere 
Vorwürfe gegen das „Statistische Hauptamt" in 
Warschau erhoben worden. Das Amt wurde be­
schuldigt, daß es bei den statistischen Erhebun­
gen auf „zweifelhafte Quellen" zurückgreife, 
von denen bekannt sei, daß sie nicht als zuver­
lässig und exakt gelten könnten. Das gesamte 
bevölkerungsstatistische Material der polni­
schen „Nationalräte" in den Oder-Neiße-Gebie­
ten wurde von Tagungsteilnehmern als „uralt, 
größtenteils falsch und hinfällig" bezeichnet. 
Aus „Geltungssucht" gegenüber anderen be­
nachbarten Bezirken seien von den „National­
räten" in letzter Zeit immer häufiger „raffinierte 
Manipulationen" angewandt worden. Auch die 
„Regierungs-Sonderkommission für die Ent­
wicklung der Westgebiete" sei durch falsche 
statistische Bevölkerungsziffern „irregeführt und 
getäuscht" worden, so daß die auf diesen An­
gaben aufgebauten Planungen als hinfällig zu 
betrachten seien. 

Bei der Erstellung von Bevölkerungsziffern 
in den Oder-Neiße-Gebieten stießen, so wurde 
auf der Tagung des weiteren betont, die statisti­
schen Ämter auf ständig wachsende Schwierig­
keiten, die aus dem steigenden Hin- und Her­
ziehen der Bevölkerung resultieren. Falls das 
nicht nur anhalte, sondern sich verstärke, müsse 
der Versuch, zuverlässige statistische Unter­
lagen zu sammeln, als aussichtslos aufgegeben 
werden. 

Polnische „Besiedlungsaktion West" 
gescheitert 

Die polnischen Landvergabepläne, mit Heren 
Hilfe polnische Bauern zu einer Umsiedlung in 
die ehemaligen deutschen Ostgebiete gelockt 
werden sollten, dürften als e n d g ü l t i g g e ­
s c h e i t e r t angesehen werden. Von den zum 
Verkauf angebotenen „Staatsländereien" in Ost­
deutschland, die nach polnischen Pressemeldun­
gen eine Größenordnung zwischen insgesamt 
500 000 bis 800 000 Hektar aufwiesen, konnten 
im vergangenen Jahre nur etwa 42 000 Hektar 
an den Mann gebracht werden. Als erstes polni­
sches KP-Blatt hat dieser Tage der „Glos Szcze­
cinski" („Die Stimme Stettins") das völlige Fehl­
schlagen der Umsiedlungsaktion offen einge­
standen und gefordert, mit der „ V e r u n t r e u ­
u n g v o n S t a a t s g e l d e r n für eine sinn­
lose Aufklärungsarbeit" der mittelpolnischen 
Bauern endlich Schluß zu machen. Nach Ansicht 
des Blattes läßt eine Fortführung der Ak­
tion auch für die Zukunft keine nennenswerten 
Ergebnisse erwarten. Erstmalig gibt ein polni­
sches KP-Blatt auch zu, daß trotz der offiziellen 
Parteipropaganda, die ständig von der Unren-
tabilität der Zwergwirtschaften spricht und die 
Bauern damit zum Zusammenschluß in Kolchose 
bewegen will, die jetzige polnische Steuerpolitik 
gerade die Zwergwirtschaften unter fünf Hek­
tar entscheidend begünstigt und den Bauern 

von einem Bodenzukauf Abstand nehmen läßt. 
In dieser verfehlten Steuerpolitik sieht die Zei­
tung einen der entscheidenden Gründe für das 
Fehlschlagen der Besiedlungsaktion. Während 
man im „polnischen Westen" vergeblich auf den 
Zustrom neuer Kräfte aus Zentral- und Südpolen 
warte, gebe es an Ort und Stelle ein Heer jun­
ger Bauernsöhne, die es aus steuerlichen Grün­
den vorzögen, auf den mehr und mehr parzel­
lierten Wirtschaften ihrer Väter sitzen zu blei­
ben, obwohl sie durchaus in der Lage wären, in 
Hülle und Fülle vorhandene Staatsäcker zu bil­
ligen Preisen zu erwerben. 

Warschau fürchtet 
Moskaus verstärkten Druck 

In politischen Kreisen der polnischen Haupt­
stadt wird die internationale Entwicklung im 
Zusammenhang mit der sowjetischen Berlin-

Aktion mit zunehmender Besorgnis beobachtet, 
wobei man insbesondere befürchtet, daß Mos­
kau vornehmlich darauf bedacht sein wird, sei­
nen Einfluß in Polen zusätzlich zu verstärken. 
Angeblich hat ein Gespräch zwischen Chrusch-
tschew und Gomulka, das anläßlich des X X I . 
Parteitags in Moskau stattgefunden hat, Anlaß 
zu diesen Befürchtungen gegeben. Chruschtschew 
soll Gomulka in diesem Gespräch erneut und be­
sonders nachdrücklich zu einer ständigen Zu­
sammenarbeit mit dem sowjetzonalen Regime 
aufgefordert haben. Abgesehen davon, sähen 
politische Beobachter in Warschau die Lage so 
an, daß die sowjetische Politik nicht nur einen 
„westlichen" Ausblick habe, sondern auch dar­
auf abziele, die europäischen Ostblockstaaten 
noch enger als bisher an Moskau zu binden, wo­
bei vorgebracht werde, daß es nun gelte, „eine 
feste Front zu bilden." 

Um neue Kredite für Polen bemüht sich nach 
Warschauer Meldungen die polnische Partei­
delegation, die nach dem X X I . Parteitag noch in 
Moskau blieb. 

Die erste Bote der Hauptentschädigung 
V o n u n s e r e m B o n n er O. B. - M i t a r b e i t e r 

Durch Anordnung des Präsidenten des Bun­
desausgleichsamtes ist für alle Geschädigte, 
die am 31. Dezember 1958 das 65. Lebensjahr 
vollendet hatten, die erste Rate der Hauptent­
schädigung freigegeben worden. Die Erfüllung 
war bisher nur für diejenigen Geschädigten zu­
gelassen, die bereits das 70. Lebensjahr voll­
endet hatten. Die erste Rate der Hauptentschä­
digung beträgt höchstens 5000 D M . Die neue 
Anordnung gilt nicht für solche Geschädigte, die 
erst auf Grund des bevorstehenden neuen Än­
derungsgesetzes zum Lastenausgleichsgesetz in 
die Berechtigung zur Hauptentschädigungsaus­
zahlung hineinkommen werden. (Das neue Än­
derungsgesetz wird voraussichtlich Unterhalts-
hilf eempf ängern, die einen Hauptentschädigungs­
anspruch von gewisser Höhe besitzen, diesen 
teilweise freigeben.) 

V o r a u s s e t z u n g für die Auszahlung der 
ersten Rate der Hauptentschädigung ist der B e -
s i t z e i n e s r e c h t s k r ä f t i g e n Z u -
e r k e n n u n g s b e s c h e i d e s . Dieser kann 
erst dann erteilt werden, wenn ein rechtskräfti­
ger Feststellungsbescheid vorliegt. Es genügt 
auch ein Teilbescheid. Es genügt nicht ein 
Bescheid unter Vorbehalt. Wer nunmehr für die 
Hauptentschädigungsauszahlung in Betracht 
kommt und noch keinen Hauptentschädigungs-
Zuerkennungsbescheid besitzt, sollte sich an 
sein Ausgleichsamt wenden und um die be­
schleunigte Bearbeitung seines Falles nachsu­
chen. Es sei an dieser Stelle vermerkt, daß für 
die Auszahlung von Hauptentschädigung nicht 
etwa das entsprechende Alter des älteren Ehe­
gatten genügt. 

Die Freigabe der Hauptentschädigung an die 
65- bis 69jährigen wird von Vertriebenenseite 
begrüßt. Der Präsident des Bundesausgleichs­
amtes sollte sich nunmehr der Frage zuwenden, 
ob nicht baldmöglichst für die mindestens 75-
jährigen auch eine z w e i t e R a t e der Haupt­
entschädigung freigegeben werden kann. Die 
zweite Rate sollte bis zu 7000 D M betragen, so 
daß zusammen mit der ersten Rate die ersten 
12 000 D M für diesen Personenkreis freigegeben 
sind. Auf diese ganz alten Personen beschränkt, 
würde das empfohlene weitere Vorhaben finan­
ziell durchaus umgehend zu verwirklichen sein. 

Um die Erhöhung der Unterhaltshilfe 
Die Vorlage soll bis zum 1. März dem Bundestag 

zugeleitet werden 
Mid. In Ressortbesprechungen haben sich das 

Bundesfinanz- und das Bundesvertriebenenmini-
sterium nunmehr auch über die bisher noch un­
geklärten Punkte einer LAG-Verbesserung ge­
einigt, zu denen vor allem die Frage der Ver­
besserung der Unterhaltshilfe gehört. Die Vor­
lage für die LAG-Novelle wird in diesen Tagen 
an das Kabinett gehen und dürfte dann Ende 
Februar an den Bundesrat gelangen. Der Vor­
sitzende des Bundestagsausschusses für Lasten­
ausgleichsfragen hat wissen lassen, daß er — 

wenn dieser Termin wirklich eingehalten wird 
— den Auftrag des Bundestages, bis 1. März die 
Vorlage dem Bundestag zuzuleiten, damit als er­
füllt ansehen würde. Mit der Vorlage über die 
Regelung einer Raffung der Leistungszeiten für 
Abgabeverpflichtete zum Zweck einer rascheren 
Vorfinanzierung des Lastenausgleichs ist jedoch 
vorerst nicht zu rechnen. 

Die in den nächsten Tagen auf parlamentari­
scher Ebene landende Vorlage der beiden Mini­
sterien sieht als wesentlichste Verbesserung 
eine Erhöhung der Unterhaltshilfesätze vor; und 
zwar sollen die Beträge für Einzelstehende von 
120 auf 130 DM, die Zuschläge für Ehegatten von 
60 auf 65 D M und für je ein Kind von 42 auf 
45 D M erhöht werden. Vorgesehen ist ferner 
das Hineinwachsen der Jahrgänge 1893 und 1894 
in die Unterhaltshilfe und eine Verbesserung 
der Entschädigungsrente für alle jene, die keine 
andere Entschädigungsleistung erhalten, durch 
Heraufsetzung des Hundertsatzes vom Haupt­
entschädigungsbetrag. 

Verbessert werden soll auch das Anrech­
nungsverhältnis der Unterhaltshilfe auf die 
Hauptentschädigung. In diesem Falle ist für ei­
nige Altersgruppen eine terminierte Anrech­
nungsfreiheit der Unterhaltshilfeleistungen vor­
gesehen. Daneben wird die Novelle eine wei­
tere Anzahl von Verbesserungen bringen, die 
nur für einen beschränkten Kreis Entschä­
digungsberechtigter von Interesse ist. 

Wichtig iür Lebensversicherungen 
Von den ostpreußischen Lebensversicherungs­

unternehmen ist ein Teil untergegangen. Ein 
anderer Teil führt die Versicherungsverträge, 
die vor 1945 eingegangen wurden, über west­
deutsche Ausweichstellen weiter. Im Rahmen 
der Schadensfestellung und des Lastenausgleichs 
können nur Verträge mit untergegangenen Ver­
sicherungsgesellschaften geltend gemacht wer­
den. 

Untergegangen sind „Oberburgfreiheit Sterbe­
kasse", Sitz Königsberg, und die „Sterbekasse 
des Provinzialverbandes Ostpreußen", Sitz Kö­
nigsberg. Untergegangen sind ferner die Pen­
sionskasse der Königsberger Allgemeinen Zei­
tung", der „Präsident Dr. Fuelleborn'scher Un­
terstützungsverein hinterbliebener Kinder ver­
storbener Justizbeamten", Sitz Marienwerder, 
und die „Versorgungsanstalt für verwaiste 
Pfarrtöchter in Ostpreußen", Sitz Königsberg. 

Die folgenden Versicherungsanstalten führen 
ihre Bestände noch fort, das heißt wickeln ihre 
früheren Versicherungsverträge weiter ab: „Öf­
fentlich-rechtliche Lebensversicherungsanstalt 
Ostpreußen (Ladol)", Sitz Königsberg (vor 1939: 
„Lebensversicherungsanstalt der Ostpreußischen 
Landschaft und des Ostpreußischen Sparkassen-
und Giroverbandes"), ferner die „Lebensversi­
cherungsanstalt Westpreußen", Sitz Danzig. Die 
gegenwärtige Anschrift beider Institute ist War­
burg/Westfalen, Hauptstraße 84. Dortiger Son­
derbeauftragter ist Direktor Gustav Richter. 

Dritte Bäte Hausratentschädigung 
nur bis 60 Punkte 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 
Ab 16. Februar begann die Auszahlung der 

dritten Rate der Hausratentschädigung an die 
Geschädigten m i t 60 b i s 69 P u n k t e n . 
Das ergibt sich aus einer vor kurzem getroffe­
nen Anordnung des Präsidenten des Bundes­
ausgleichsamtes. Die bisweilen in der Tages­
presse veröffentlichte Meldung, daß ab Mitte 
Februar die dritte Rate der Hausratentschädi­
gung für a l l e Geschädigten (also auch dieje­
nigen mit 0 bis 59 Punkten) freigegeben werde, 
ist unrichtig. Diese Falschmeldung ist dadurch 
zustandegekommen, daß die Planungen des 
Ausgleichsfonds für das Rechnungsjahr 1959 
bekannt wurden. Nach diesen Planungen soll 
nämlich bis Ende 1959 die völlige Freigabe der 
dritten Rate erreicht werden. 

Als dritte Rate werden regelmäßig 400 DM 
zuzüglich 50 D M je Kind (vom 3. Kind ab 100 
DM) gezahlt. Zu diesen durch das 8. Änderungs­
gesetz bewirkten Beträgen treten bei Personen, 
die Einkünfte über 4000 RM oder Vermöger 
über 20 000 RM verloren haben, weitere 400 DM 
und bei Personen, die Einkünfte über 6500 RM 
bzw. Vermögen über 40 000 RM verloren haben, 
600 D M hinzu. U n v e r h e i r a t e t e Geschä­
digte, die keinen Haushalt mit überwiegend 

eigener Einrichtung führten, erhalten die 400 D M 
zuzüglich Kinderzuschlag nicht. A n die Stelle der 
vorgenannten Aufstockungszuschläge treten bei 
ihnen in der einen Stufe 200 D M und in der an­
deren Stufe 300 D M (also die Halbwerte). 

Sofern aus technischen Gründen das Aus­
gleichsamt die Aufstockungsbeträge noch nicht 
zu zahlen vermag, etwa weil die höheren Ein­
künfte noch nicht nachgewiesen sind, kann es 
zunächst lediglich die Regelbeträge der dritten 
Rate auszahlen. In diesen Fällen wird, sobald 
die verwaltungsmäßigen Voraussetzungen für 
die Zuerkennung der Aufstockungsbeträge er­
füllt sind, unverzüglich eine vierte Rate der 
Hausratentschädigung gezahlt werden. 

Die Punktzahl des einzelnen berechnet sich 
wie folgt: bei Einkünften bis 100 DM 45 Punkte, 
bei Einkünften bis 150 DM 40 Punkte, bei Ein­
künften bis 200 DM 35 Punkte, bei um je 100 DM 
höheren Einkünften je fünf Punkte weniger. Für 
die Punktezuordnung ist wahlweise das heutige 
Einkommen oder das Einkommen im Zeitpunkt 
der Antragstellung maßgebend Je einen wei­
teren Punkt gibt es für jedes "nach der Vol l ­
endung des 49. Lebensjahres vollendete Lebens­
jahr, wobei für die Berechnung das Alter am 

Der Ausgleichsfond 
überschritt die 30-Milüarden-Grenze 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Ausgleichsfonds beging vor kurzem ein 
bemerkenswertes Jubiläum. Die Auszahlungen 
überstiegen die 30-Milliarden-DM-Grenze. Trotz 
dieser imponierenden Zahl wird jeder Vertrie­
bene das Empfinden haben, daß bisher nur wenig 
aus dem Lastenausgleich herausgekommen ist. 
Die Unterhaltshilfen sind in ihrer Höhe men­
schenunwürdig, die Entschädigungsrenten sind 
schäbig, die Hausratentschädigung verdient 
diesen Namen nicht, und die Hauptentschädi­
gung ist kein Ausgleich für das verlorene Ver­
mögen. Man wird aber von der Regierung — 
selbst wenn man anerkennt, daß die Leistungen 
im einzelnen bescheiden sind — darauf hin­
weisen, daß die Jahresausgaben des Ausgleichs­
fonds alljährlich mehr als ein Zehntel der Ein­
nahmen des Bundes betragen haben und daß 
stärkere Leistungen eben nicht möglich seien. 

Der größte Teil der Gelder des Lastenaus­
gleichs, nämlich 29 Prozent, sind in den W o h ­
n u n g s b a u geflossen. Zu ganz überwiegen­
dem f e i l dürften diese neun Milliarden D M zu 
Eigentumsbildung bei Wohnungsbauunterneh­
mungen geführt haben (wenn diese ihre Dar­
lehen zurückgezahlt haben, wird das Geld aller­
dings endgültig zur Zahlung der Hauptent­
schädigung an Geschädigte verwendet). Diese 
Verwendung der Lastenausgleichsgelder ist von 
den Geschädigten stark beanstandet worden; die 
herbeigeführte Eigentumsbildung bei Nichtge-
schädigten sei eine Zweckentfremdung der 
Mittel. 

25 Prozent der Mittel, nämlich sieben Milliar­
den DM, sind als U n t e r h a l t s h i l f e n o d e r 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n an die Ge­
schädigten geflossen. Auch hier wird die Kritik 
der Zweckentfremdung erhoben; die Gewährung 
des Existenzminimums sei Staatsaufgabe. Soweit 
die Unterhaltshilfe über die Fürsorge hinaus­
geht, ist sie, wie insgesamt die Entschädigungs­
rente, eine echte Angelegenheit des Lastenaus­
gleichs. Es muß allerdings bezweifelt werden, 
ob die fünfzig Prozent des Aufwandes für die 
Unterhaltshilfe, der im Wege eines Zuschusses 
an den Fonds vom Bund und von den Ländern 
finanziert wird, alles abgelten, was als Erspar­
nis von Fürsorgeleistungen anzusehen ist. 

Erst an dritter Stelle unter den Leistungen 
des Ausgleichsfonds steht die H a u s r a t e n t ­
s c h ä d i g u n g . Von den dreißig Milliarden 
D M sind 22 Prozent, das sind sechs Milliarden 
D M , diesem Zweck zugeflossen. 

In weitem Abstand folgen die Aufwendungen 
für die g e w e r b l i c h e E i n g l i e d e r u n g 
der Geschädigten. 7 Prozent der Mittel, das sind 
2 Milliarden DM, sind dafür aufgewendet wor­
den. Etwa der gleiche Betrag wurde auch für die 
E i n g l i e d e r u n g der Geschädigten in die 
L a n d w i r t s c h a f t verbraucht. Hätte man 
das Problem der Wiederseßhaftmachung der 
vertriebenen Bauern jedoch lösen wollen, dann 
hätte man von den dreißig Milliarden D M min­
destens ein Viertel diesem Verwendungszweck 
zuführen müssen. 

Ebenfalls annähernd zwei Milliarden D M wur­
den für den W ä h r u n g s a u s g l e i c h für die 
Vertriebenen und für die Altsparerentschädi­
gung ausgegeben. In die A u s b i l d u n g s ­
h i l f e sind rund eine Milliarde D M geflossen. 

Die Leistung, die bisher am geringsten bedacht 
worden ist, ist die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . 
Hier haben die Auszahlungen noch nicht eine 
halbe Milliarde D M erreicht. 

1. Apri l 1952 maßgebend ist. Vom 65. Lebens­
jahr ab gibt es für jedes Lebensjahr sogar zwei 
Punkte. War der Antragsteller im Zeitpunkt der 
Antragstellung nicht alleinstehend, erhält er für 
jeden zum Haushalt gehörenden und von ihm 
wirtschaftlich abhängigen Familienangehörigen 
zehn Punkte; für das vierte und jedes weitere 
Kind gibt es zusätzlich zehn Punkte. Kriegs­
und Unfallbeschädigte erhalten bei anerkannter 
Schwerbeschädigung fünf Punkte, bei Beschä­
digung von achtzig Prozent oder mehr Prozent 
sowie bei Bezug von Pflegegeld zehn Punkte; 
letzteres gilt auch für sonstige Personen, die in­
folge körperlicher oder geistiger Gebrechen so 
hilflos sind, daß sie unbedingt fremde Wartung 
und Pflege brauchen. Alleinstehende Frauen mit 
mindestens einem versorgungsberechtigten Kind 
bis zu achtzehn Jahren erhalten fünf Zusatz­
punkte, Antragsteller, die seit dem 1. Apri l 1952 
erstmals in eine familiengerechte Wohnung ein­
gewiesen sind, 21 Zusatzpunkte. In besonders 
gelagerten Fällen, zum Beispiel wenn noch kein 
ausreichender Hausrat vorhanden ist, können 
zusätzlich weitere zwanzig vom Hundert der aus 
den sonstigen Umständen erreichten Punktzahl 
als Sonderpunkte zuerkannt werden. Liegen von 
einem Antragsteller mehrere Anträge vor (zum 
Beispiel aus Erbfällen), so wird nur ein Antrag 
mit den sich so ergebenden Punkten bewertet. 
Die anderen Anträge sind mit der halben Punkt­
zahl zu berücksichtigen. 

Ostpreußisches Jugendbildungs-
w e i k in Bad Pyrmont 

Im März nimmt das von Ostheim e. V . be­
treute Jugendbildungswerk in Bad Pyrmont 
seine Arbeit auf. Jeweils 40—60 Jugendliche, 
Studenten und Angehörige der jungen Genera­
tion werden in laufenden Lehrgängen mit den 
ostpolitischen Problemen vertraut gemacht wer­
den. Als Dozenten wurden namhafte Universi-
tatsprofessoren, Publizisten und Jugendleiter 
gewonnen. Die Leitung der ostpreußischen Lehr­
gänge hegt bei der Bundesgeschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Wieder flüchtete ein bekannter Ost-Berliner 
Museumsfachmann. Der Direktor der Zentral-
Bibliothek für die Staatlichen Museen in Ost­
i e m der Archäologe Dr. Völker, ersuchte mit 
seiner Familie in West-Berlin um Notaufnahme. 
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2!uö den oftpceußifcfjen fjcimatftetftn • • -
Königsberg-Stadt 

K ö r t e - O b e r l y z e u m u n d M a r l a - K r a u s e - L y z e u m 
N a c h d e m d u r c h den T o d v o n O b e r s t u d i e n r a t K l i n ­

g e n b e r g d ie F r a g e de r F o r t r ü h r u n g des Z u s a m m e n ­
schlusses de r e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n u n d L e h r ­
k r ä f t e Uber d ie o r t s g e b u n d e n e n T r e f f e n In k l e i n e r e n 
K r e i s e n h i n a u s a k u t g e w o r d e n ist , hat unser H a m ­
b u r g e r K r e i s be i s e i n e m le t z t en T r e f f e n i m O k t o b e r 
1958 auf e i n e n V o r s c h l a g h i n a b g e s t i m m t , nach d e m 
V o r b i l d der L ö b e n l c h t e r e i n e n V e r e i n de r E h e m a l i ­
gen zu g r ü n d e n . Z w e c k u n d Z i e l dieses V e r e i n s so l l 
s e in , u n s e r e n Z u s a m m e n h a l t au f e ine Ju r i s t i s ch ge­
s icher te G r u n d l a g e z u s t e l l en , de r ü b e r unsere 
f r e u n d s c h a f t l i c h e n T r e f f e n h i n a u s ostdeutsches K u l ­
t u r g u t be i uns u n d auch bei d e n nach fo lgenden 
G e n e r a t i o n e n b e w a h r e n u n d pflegen u n d , w o n ö t i g , 
m e n s c h l i c h e u n d m a t e r i e l l e H i l f e l e i s t en s o l l . M i t ­
g l i e d e r k ö n n e n Jede e h e m a l i g e S c h ü l e r i n u n d L e h r ­
k ra f t , de ren A n g e h ö r i g e u n d F r e u n d e de r S c h u l e n 
w e r d e n gegen e i n e n g e r i n g e n M o n a t s b e i t r a g , de r 
d u r c h f r e i w i l l i g e S p e n d e n f ü r e i n e n U n t e r s t ü t z u n g s ­
fonds e r g ä n z t w e r d e n s o l l . D i e A r b e l t des V e r e i n s 
w ü r d e d u r c h e i n e n zu w ä h l e n d e n V o r s t a n d , der aus 
G r ü n d e n z w e c k m ä ß i g e r A r b e l t s f ä h i g k e i t a m g l e i ­
chen O r t s i t zen m ü ß t e , u n d d u r c h d ie J ä h r l i c h m i n ­
destens e i n m a l statt l lnden.de M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
— d e r e n T a g u n g s o r t wechse ln s o l l — z u l e i s t en s e i n . 
D u r c h e i n e n so lchen V e r e i n w ä r e a u c h e ine Z u s a m ­
m e n a r b e i t m i t unse re r P a t e n s c h u l e In D u i s b u r g In 
H i n s i c h t au f unsere Z i e l e s icher l e i ch te r u n d e r f o l g ­
re i che r . 

E i n e v o r b e r e i t e n d e G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g , au f 
de r a l le w e s e n t l i c h e n P u n k t e schon d u r c h g e s p r o c h e n 
w u r d e n , hat a m 28 J a n u a r h i e r i n H a m b u r g s ta t tge­
funden . W i r m ö c h t e n n ich t v e r s ä u m e n , a u ß e r e i n ­
z e l n e n schon b e n a c h r i c h t i g t e n K r e i s e n a l l e n „ E h e ­
m a l i g e n " . und K o l l e g e n d u r c h unser O s t p r e u ß e n b l a t t 
v o n V o r s c h l a g u n d G r ü n d u n g s a b s i c h t K e n n t n i s z u 
geben u n d b i t t e n sehr b a l d u m recht v i e l e z u s t i m ­
m e n d e Ä u ß e r u n g e n , e n t w e d e r an F r a u E v a K r e u t z , 
H a m b u r g 22, W a g n e r s t r a ß e 25, ode r an d i e U n t e r ­
ze ichne te . N a c h d e r d a n n e r f o l g t e n G r ü n d u n g u n d 
g e r i c h t l i c h e n E i n t r a g u n g des V e r e i n s w ü r d e d ie p e r ­
s ö n l i c h e A u f f o r d e r u n g z u m B e i t r i t t au f G r u n d der 
uns b e k a n n t e n A n s c h r i f t e n e r fo lgen . 

A l i c e S c h w a r t z , geb . N e u m a n n , S t u d i e n r ä t l n 
H a m b u r g 22, M u n d s b u r g e r D a m m 12, T e l . 25 12 07 

Elchniederung 
L a n d s l e u t e des Or tes oder B e z i r k e s , d i e an d e m 

B u n d e s t r e f f e n z u P f ings ten i n B e r l i n t e i l n e h m e n 
w o l l e n , bere i t s e i n e n B u s gemie te t oder bes te l l t 
h a b e n , do r t a b e r noch P l ä t z e f r e i h a b e n , w e r d e n ge­
be ten , m i r d ies u n t e r A n g a b e des a u f e ine e i n z e l n e 
P e r s o n e n t f a l l e n d e n F a h r p r e i s e s z u m e l d e n . Ich 
w e r d e d ies d a n n d u r c h unse r B l a t t b e k a n n t g e b e n 
u n d n a c h M ö g l i c h k e i t f ü r w e i t e r e Z u w e i s u n g e n sor ­
gen . 

G e s u c h t w e r d e n d i e G e s c h w i s t e r E r i c h u n d A d a l ­
b e r t Naudok ode r N a u j o k s . D e r H e i m a t o r t i n d e r 
E l c h n i e d e r u n g Ist n i c h t bekann t . B e i d e G e s c h w i s t e r 
w a r e n i m S e p t e m b e r 1 9 « i m L a g e r i n D ä n m a r k ( O x -
b ö l ) . E r i c h N . Ist 1930 g e b o r e n , A d a l b e r t w a h r s c h e i n ­
l i c h 1932. 

K l a u s . K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

Ebenrode (Stallupönen) 
E h e m a l i g e R e a l g y m n a s i a s t e n u n d L u i s e n s c h U l e r i n n e n 

U n s e r e erste d i e s j ä h r i g e Z u s a m m e n k u n f t f ü r den 
R a u m K ö l n — D ü s s e l d o r f — E s s e n w i r d a m S o n n a b e n d , 
d e m 7. M ä r z , ab 16 U h r In D ü s s e l d o r f , R i t t e r s t u b e n , 
N ä h e des H a u p t b a h n h o f s , s t a t t f i nden . A n m e l d u n g e n 
u n d A n f r a g e n an F r a u M a r i a R o g a U n s k i , geb. F a h l , 
D ü s s e l d o r f , K ö l n e r S t r a ß e 45, ode r an F r i t z S e h m s ­
dor f , D ü s s e l d o r f , A m W e h r h a h n 61, e rbe t en . 

D r . K u r t S t a h r 

A m g r o ß e n O s t p r e u ß e n t r e f f e n In B e r l d n z u P f i n g ­
s t en m ö c h t e i c h d i e E b e n r o d e r Lanids leu te b i t t e n , 
r ech t z a h l r e i c h t e i l z u n e h m e n . W i r w e r d e n uns a m 
S o n n a b e n d a b e n d , d e m 16. M a l , u n d nach der K u n d ­
g e b u n g a m P f l n g s t s o n n t a g In e i n e m L o k a l , we lches 
noch b e k a n n t g e g e b e n w i r d , z u s a m m e n f i n d e n . D i e 
F a h r t nach B e r l i n s o l l h a u p t s ä c h l i c h d u r c h O m n i ­
busse b e w e r k s t e l l i g t w e r d e n . Ich b i t te m e i n e L a n d s ­
leu te , s i ch ü b e r d i e o s t p r e u ß i s c h e n O r g a n i s a t i o n e n 
In den be t re f fenden K r e i s s t ä d t e n P l ä t z e f ü r diese 
F a h r t z u s i che rn . E i n e b a l d i g e B e s t e l l u n g der P l ä t z e 
i s t u n b e d i n g t e r f o r d e r l i c h . 

Gesuch t w e r d e n : F a m i l i e Ot to K l i n g e r aus B a r i n -
gen , F a m i l i e E r n s t S c h u m a n n aus E y d t k a u , e v t l . R l b -
b e n , F r a u E l i s a b e t h H a r t m a n n , geb . Z i m m e r m a n n , 
aus E y d t k a u , F r i t z u n d F r i e d a H e e r i n g aus G u t ­
w e i d e . 

F ü r d ie K r e d s k a r t e l w e r d e n gesucht ; A u s B a r t z -
t a l : J u l i u s A p p e l , J o s e f B a l i n u s , A u g u s t B r e n n e i ­
sen , E m m a G l a s e r , L e h r e r H e i n z H a f e m a n n , R o l f 
H a u s m a n n , Z o l l b e a m t e r A d o L f H o c h , Z o l l b e a m t e r 
H a n s Juckruischke, K a l l w e i t , H e i n z K o p i i n , F r a u 
F r i e d a H i r s c h i e l d , geb. M a m a t , O s k a r M e h l , F r a u 
K a r o l i n e P u s c h i n s k i , geb. B o r a w s k l , L e h r e r H e l m u t 
W a l t e r ; aus B e r n i n g e n : F r a n z B i l d h a u e r , F r a u 
A n n a Faese l , geb. N e t z e l . G u s t a v F r a n z , W i l l i G i e s e , 
F r a u W i l h e i m l n e K a i r a t . geb. L e i t z b a c h , F r a u A n n a 
K l o ß , geb. S c h m e M n g . E m m a K u m m e t a t , J o h a n n e s 
M ü l l e r , B e r n h a r d O b s c b e r n i t z k i , E r i c h P a u l a t , F r i e d ­
r i c h R a e d e r , F r i e d r i c h Schaaf , R u d o l f S c h w e i n g r u -
b e r ; aus B e r s b r ü d e n : L l s b e t h B u b a t , F r a u 
L u i s e D r e s l e r . K u r t D r u s k a t . L e h r e r Ot to E s c h m e n t , 
F a m i l i e G l e d o k e i t . F r a n K ä t h e H a a k . A l b e r t M ä d e r , 
A u g u s t Pe te r , H a n s P r i d s z u n , F r a u A n g e l i k a R ä d e r , 
O t to Scheckenreu te r . 

R u d o l f de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Gumbinnen 
G u m b i n n e r J u g e n d i m R u h r g e b i e t 

L i e b e Junge G u m b i n n e r Im R u h r g e b i e t ! 
W i r t re f fen uns a m 7. M ä r z i n d e r J u g e n d h e r b e r g e 

O e r - E r k e n s c h w i c k , T e l e f o n R e c k l i n g h a u s e n 2 48 81, 
z u e r r e i c h e n v o m B u s p l a t z v o r d e m B a h n h o f R e c k -
l i n g h a u s e n i m h a l b s t ü n d i g e n B u s v e r k e h r . 

U n s e r e W o c h e n e n d f r e i z e i t b e g i n n t a m S o n n a b e n d , 
d e m 7. M ä r z , u m 15 U h r In de r J u g e n d h e r b e r g e . A m 
N a c h m i t t a g w e r d e n uns V o r t r a g u n d F i l m e i n e 
U b e r s i c h t ü b e r u n s e r e H e i m a t u n d D e u t s c h l a n d i n 
d e n A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n d e r G e g e n w a r t geben . 
N a c h d e m A b e n d e s s e n u m 18.15 U h r b e g i n n t u r ^ e r 
H e i m a b e n d . 

A m S o n n t a g , d e m 8. M ä r z , n e h m e n w i r a m T r e f ­
fen de r G u m b i n n e r I n de r „ E n g e l s b u r g " i n R e c k l i n g ­
hausen t e i l . 

V e r p f l e g u n g u n d U n t e r k u n f t i n d e r H e r b e r g e s i n d 
kos ten los . F a h r p r e i s e b is z u 10 D M w e r d e n ersetzt . 
E i n e ganze A n z a h l v o n A n m e l d u n g e n l i e g e n schon 
vor . Has t D u In D ü s s e l d o r f , D u i n D o r t m u n d D i c h 
schon angemelde t? M e l d e D i c h sofort . G e r a d e i n d i e ­
s e m J a h r haben w i r j u n g e n O s t p r e u ß e n m e h r d e n n 
j e z u s a m m e n z u s t e h e n ! 

Das junge G u m b i n n e n t r i f f t s ich a m W o c h e n e n d e 
des 7/3. M ä r z i n de r J u g e n d h e r b e r g e O e r - E r k e n ­
s c h w i c k ! 

F r i e d r i c h He f f t 
(20a) C e l l e . B u c h e n w e g 4 

Angerhurg 
L i e b e L a n d s l e u t e ! H e u t e fo lgen w e i t e r e N a m e n 

v o n A n g e r b u r g e r n , d ie ich suche. Ich b rauche v o n 
d i e s e n f ü r unsere H e i m a t - K r e i s k a r t e l m ö g l i c h s t f o l ­
gende A n g a b e n : B e r u f i n A n g e r b u r g . G e b u r t s t a g , 
W o h n u n g i n A n g e r b u r g ( S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r ) , 
V o r - u n d G e b u r t s n a m e der E h e f r a u sowie G e b u r t s ­
t ag , V o r n a m e n u n d G e b u r t s d a t e n de r K i n d e r u n d 
v o n a l l e n de r en je tz ige genaue A n s c h r i f t B i t t e h e l ­
f e n S i e m i r h i e r b e i . 

Saager , H e r b e r t ; Sa f f r an , E r n a ; Sa f f r an . E r n s t ; 
S a k o w s k l , F r a n z ; S a l a m o n , K a r l ; S a l e i k , F a m i l i e ; 
S a l e w s k i . E r i c h ( K r a f t f a h r e r ) ; F r a u S a l e w s k i , geb. 
P r e u ß ; S a m b a h l ( A r b e i t e r ) . B i s m a r c k s t r a ß e 17: S a n ­
de r , A l f r e d ; S a u l . K a r l (Ofensetzer) . E r m l a n d s t r 8: 
S a w a t z k i , P a u l a ; S a w a t z k i . R o b e r t ; S b r z e s n y . E m i l , 
geb . 25. 11. 1909, K a s e r n e ; S e n k p i e l , E r i k a : Seu te r . 
A r t u r . G u m b i n n e r S t r a ß e 8; S i e k . F a m i l i e - S i m a r o w -
s k i , G r e t e ; S k e i b . F r i t z : S k e i r a , H e i n z ; S k e r r a , geb 
N i k o l a u s , L l s b e t h ; Skopnic ' - . ' L e h r e r ) - S ' o b o d d a . 
H e l e n e ( H e b a m m e ) ; S m a r z e w s k i . G u s t a v ; So 'oolew-
B k i , E m i l , geb . 3. 3. 1880, u n d E h e f r a u H e n r i e t t e , geb. 

25 . 3. 1870; S o b o l l , G e r t r u d ; S o m m e r f e l d , M a g d a l e n a ; 
Speer , A n n a ; S p e r l i n g , L i l o ; S p i l l , M i n n a ; S p ö r l , 
Z e n z i ; S u c k (Wi twe) , Q u e d n a u s t r a ß e 7; F r a u S u -
l a n k e , geb. S c h u r a n ; S y m a n n , geb. S i m o n , M a r i a ; 
S z a m e l t , J u l i u s ; Sz leda t , A n n a . 

S c h a r n i c k , E r w i n ; S c h a r n o w s k l (Schne ide rme i s t e r ) ; 
Scha t ta , F r i t z ; S c h a t t k o w s k i . M a x ; Schef f le r , L i n a : 
Schef f le r , R u d i , R e u ß e n - S i e d l u n g ; Sche iba , E v a : 
Sche le t te r , H e l e n e ; Sche l l e r , M a x ; Schenk , A l b e r t 
( B r u n n e n b a u e r ) ; S c h e r e n s k i ( B r u n n e n b a u e r ) ; Scheu­
m a n n , F r i t z ; S c h e u m a n n . K a r l ; S c h i e m a n n . K ö n i g s ­
be rge r H i n t e r s f c r a ß e ?• S c h i m a n s k i . geb. F r e y b e r g . 
M a r g a r e t e ; Sch ledz , K a r l , N o r d e n b u r g e r S t r a ß e ?; 
F r l . S c h l o t t m a n n ( G e s c h ä f t s f ü h r e r i n ) ; S c h m i d t , 
A n n a ; S c h m i d t , O t t o ; S c h m i d t k e (Wi twe) , B i s m a r c k ­
s t r a ß e ?; Schne ide r , A l f r e d ( M a u r e r ) , geb. 8. 6. 1923; 
Schne ide r , M a r g a r e t e (Schne ide rme i s t e r i n ) ; S c h ö n a ­
ge l , K a r l , L ö t z e n e r S t r a ß e 3; S c h ö n f e l d , geb. B u d -
n ick , C h r i s t a ; S c h o l s c h k y , H i l d e g a r d ; S c h r ö d e r , geb. 
K i r s t e l n , E m m y : S c h r ö d e r (Schuhmache rme i s t e r ) ; 
S c h u l t z , L o u i s e (Post) ; S c h u l z . A d o l f ; S c h u l z , A r t h u r ; 
S c h u l z , C h r i s t e l ( L e h r e r i n ) ; S c h u l z , E r i c h : S c h u l z , 
H e d w i g , geb. 27. 4. 1924; Schu lzeck , F a m i l i e ; S c h u l z i g , 
O t t o ; S c h u m a n n , Ot to ( G e m ü s e h ä n d l e r ) ; S c h u r a n , 
A n n a ( M e h l h a n d l u n g ) : S c h u r a n , F r a n z ; S c h u r a n , 
K a r l ( O b e r l o k f ü h r e r ) . R e c k l l e s s t r a ß e 38; S c h w a r z , 
A n n i , R a d e m a c h e r s t r a ß e 5; S c h w a r z , H e r m a n n (Te le ­
g raphenaufsehe r ) ; S c h w a r z r o c k , A n n a ; S c h w e r d -
feger, I r m a ; S c h w e r t e r , geb. S c h m i d t , M a r g a r e t e ; 
S c h w i k o w s k l , E d i t h ; S c h w i k o w s k i , M a r t h a . 

S t a n k e w i t z ( A r b e i t e r ) , B i s m a r c k s t r a ß e 16; Staros t , 
H i l d e g a r d : S tasch , geb. P o d e w s k i , B e r t a ; S t e f f a n s k i , 
F a m i l i e ; S te f fner , F a m i l i e ; S t e n k e w i t z , M i n n a ; S te -
puta t , B r u n o ; S t e r n ( A r b e i t e r ) , R e u ß e n - S i e d l u n g ; 
S t e r r a t ( B i e r f a h r e r ) . E n t e n s t r a ß e 1; S t e r z u n g . P a u l ; 
S t o e r m e r , E m m a ; S t r ä n k e n b a c h , C h a r l o t t e ; S t r a u ß , 
W i l h e l m , G u m b i n n e r S t r a ß e 8; S t r e h l , F r i t z , T h e a ­
t e r s t r a ß e 26; S t r u c k . W i l h e l m i n e : S t u b e n r a u c h , E l s e ; 
S t u r m k e i t (E i senbahne r ) ; S t u ß h a t , O t to . 

H a n s P r l d d a t , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) B a d H o m b u r g v. d . H ö h e , Se l fg runds t r . 15 

Sensburg 
Ich e r i n n e r e nochma l s an d ie A n m e l d u n g z u m J u -

g e n d l e h r g a n g v o m 2. b i s 15. J u n i i n B u r g be i R e m ­
sche id a n L a n d s m a n n F r i t z B r e d e n b e r g , F r i e d r i c h s ­
gabe, B e z i r k H a m b u r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 27. W e i ­
ter b i t te i c h L a n d s l e u t e , d ie i m B e s i t z v o n B i l d e r n 
aus unse re r H e i m a t s i n d , uns solche f ü r das H e i m a t ­
buch , das n u n I m M ä r z i n D r u c k gehen s o l l , z u r V e r ­
f ü g u n g z u s t e l l en . Es k o m m e n n u r B i l d e r i n F rage , 
d ie au f g u t e m P a p i e r abgezogen u n d k l a r s i n d . 
W i c h t i g i s t auch , d a ß A u f n a h m e n v o n besonders 
h e r v o r r a g e n d e n u n d s c h ö n e n S t e l l e n unseres K r e i s e s 
e ingesand t w e r d e n . A u c h N e g a t i v e k ö n n e n e inge ­
sch ick t w e r d e n . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h w i r d al les nach 
G e b r a u c h w i e d e r z u r ü c k g e g e b e n . Ich l tte t l e B i l ­
de r auch a n L a n d s m a n n B r e d e n b e r g e lnzv senden, 
abe r b i t t e m i t A u f s c h r i f t , u m we lche S t e l l e des K r e i ­
ses es s ich hande l t , u n d den N a m e n des B e s i t z e r s . 

L a n d s m a n n K a r l Pos t sucht d r i n g e n d d ie E h e l e u t e 
A d o l f R u c h a y aus S e n s b u r g , M ü h l e n t a l e r W e g 33. 
W e r w e i ß e twas ü b e r d e n G e n a n n t e n b z w . seine 
F r a u A n n a L u i s e ? 

D i e nachs tehend a u f g e f ü h r t e n L a n d s l e u t e h a b e n 
I n z w i s c h e n Ih ren W o h n s i t z gewechsel t . D i e Deutsche 
B u n d e s p o s t Ist i n f o l g e v o n R a t i o n a l i s i e r u n g s m a ß n a h ­
m e n n i ch t I n de r L a g e , sie z u f i n d e n . Ich b i t te daher 
d i e G e n a n n t e n , s i ch u m g e h e n d b e i u n s e r e m K a r t e l ­
f ü h r e r , G u s t a v W a s c h k e , R e m s c h e i d , L e n n e p e r S t r a ß e 
N r . 15, z u m e l d e n , d a m i t d e r K r e i s b r i e f i h n e n , w e n n 
auch v e r s p ä t e t , zuges te l l t w e r d e n k a n n . D a b e i bi t te 
i c h stets d e n H e i m a t o r t i m K r e i s e S e n s b u r g u n d die 
neue A n s c h r i f t h i e r m i t z u t e i l e n . U m I r r t ü m e r z u 
v e r m e i d e n , b i t te i ch auch a l le a n d e r e n A n s c h r i f t e n ­
ä n d e r u n g e n d i r e k t u n s e r e m K a r t e i f ü h r e r , G u s t a v 
W a s c h k e , nach R e m s c h e i d , L e n n e p e r S t r a ß e 15, m i t ­
z u t e i l e n . 

F o l g e n d e L a n d s l e u t e w e r d e n gesucht : 
A u s d e r S t a d t S e n s b u r g : C h a r l o t t e B a d o r -

r e k , F r i e d a B e n k e l , F r a n z B e y e r , F r i e d a B o j a h r a , 
H e i n z B u c h h o l z , R i c h a r d G o e b e l . H e n n y G r a f e n , 
G e r d a H e i d t k e , B r i g i t t e K o l l a k , Gerth. L a s z l g , M i ­
chae l O l s c h e w s k i , A r m i n P a s t o w s k i , H i l d e g a r d 
Pa t s chke , P a u l R e h a a g , F r i e d r i c h R e i s i n g e r , G u s t a v 
S i ebe r t , P a u l S i t t k o , R i c h a r d Szam e i t , E m i l K a b a t h , 
K a r l Schu l ze , L u i s e S c h w a n d t , B r i g i t t e S c h w a t l o , 
A u g u s t W i e s e m b o r s k i , F r i e d r i c h W i l l a n , E m i l i e W i l -
l a n , U l r i c h B o l d t , M a r i a O l s c h e w s k i , M a r g a r e t e 
T y c h e w i t z , " G u s t a v K e r s t a n , M a r i a Sch l i ch t , F r i t z 
T h i e l , I n g r i d P f a n n e n s t t e l . H a n s J a n k o w s k i , C l e ­
mens O r l o w s k i , F r i e d r i c h P i c h o t t k a . 

A u s N i k o 1 a i k e n : G e r t r u d B l o c h . R u t h E r t l , 
M a x K a r w a t o w s k l . R o s e m a r i e K e w i t z , K u r t L o y d a , 
E r n s t M o s e r , L u d w i g M r o t z e k , R i c h a r d N i e b r a n d t , 
G e r t r u d W i t t . 

A l b e r t F r h r . v. K e t e l h o d t . K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

Rötel 
Z u m e i n e m A u f r u f „ D e u t s c h l a n d t r e f f e n B e r l i n " 

m ö c h t e i ch unsere L a n d s l e u t e h i e r m i t w e g e n der 
F a h r g e l e g e n h e i t au f d ie B e k a n n t g a b e n der L a n d e s ­
g r u p p e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t h i n w e i s e n . Ich bi t te , 
h i e r d i e A n m e l d u n g e n r ech t ze i t i g z u m a c h e n u n d 
m i r N a c h r i c h t z u geben , d a m i t ich die T e i l n e h m e r 
w e i t e r m e l d e n k a n n . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r A u g u s t Sch lege l , 
geb. 25. 11. 1905 i n G l o c k s t e i n ( R ö ß e l ) , zu le tz t So lda t 
i n K u r l a n d m i t de r F e l d p o s t n u m m e r 24 987, v o m 
4. J a n u a r 1945; F r a u K l a r a N o w a c k , geb. L a n g h a l s , 
aus B i s c h o f s b u r g , S c h ü t z e n w e g 26? 

W e r k a n n A u s k u n f t geben b z w . w e r ha t d ie T o t e n 
gesehen : F r l . J o h a n n a T i e t z , geb. 1. 8. 1893 i n L o -
k a u , w u r d e a m 4. F e b r u a r 1946 aus L o k a u v o n den 
P o l e n ausgewiesen u n d s o l l a u f d e m T r a n s p o r t ge­
s to rben sein? ( F r l . J . T i e t z w a r d ie Schwes te r v o n 
B a u e r Jo se f T i e t z , geb. 8. 6. 1895, de r a m 9. A p r i l 
1945 a u f s e i n e m H o f i n L o k a u v o n d e n Russen e r ­
schossen w u r d e ) ; das V e r s o r g u n g s a m t I I I i n B e r l i n -
W i l m e r s d o r f b i t t e t u m M i t t e i l u n g ü b e r d ie V e r ­
s cho l l enhe i t v o n Jose f Se th , geb. 16. 6. 1902 i n 
G l o c k s t e i n . S e t h s o l l 1945 ve r sch l epp t w o r d e n se in . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Treuburg 
L i e b e T r e u b u r g e r l 
D i e Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n ruf t a l l e L a n d s ­

leute auf : „ K o m m t Pf ings ten z u m Deu t sch l and t r e f ­
fen der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n nach B e r l i n ! " 

D i e V e r a n s t a l t u n g e n b e g i n n e n a m S o n n a b e n d , d e m 
16. M a i . d ie H a u p i k u n d g e b u n g findet a m Sonn tag , 
d e m 17. M a i , statt. 

D i e I /andsleute aus d e m K r e i s e T r e u b u r g w e r d e n 
gebeten, fa l l s sie z u m B u n d e s t r e f f e n nach B e r l i n 
f ah ren w o l l e n , s ich sofor t be i de r ö r t l i c h e n G r u p p e 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n z u m e l d e n . Ist 
e ine solche n ich t v o r h a n d e n , b i t te ich u m N a c h r i c h t 
bzw. M e l d u n g an unsere G e s c h ä f t s s t e l l e In (24a) L ü ­
beck. G u s t a v - F a l k e - S t r a ß e 4, an F r a u C z y g a n . B e i 
der M e l d u n g ist anzugeben , ob H o t e l , P e n s i o n oder 
M a s s e n q u a r t i e r i n B e r l i n g e w ü n s c h t w i r d ; le tz teres 
z u m P re i s e v o n 1,- D M Je N a c h t (St rohsack u n d 
Decken) . 

S o n d e r z ü g e k ö n n e n n ich t e ingesetzt w e r d e n , so 
d a ß f ü r d ie Re i se nach B e r l i n e n t w e d e r auf d i e f ah r ­
p l a n m ä ß i g e n Z ü g e oder au f O m n i b u s s e z u r ü c k g e ­
g r i f f e n w e r d e n m u ß . 

W e i t e r e N a c h r i c h t e n w e r d e n fo lgen . 
To l sdo r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
W u p p e r t a l - B a r m e n , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 18 

Johannishurg 
U n s e r e d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n : 

1. M a i i n D ü s s e l d o r f i n den U n i o n - B e t r i e b e n , W i t -
z e l s t i a ß e 

16. u n d 17. M a i Deu t sch l and t r e f f en a l l e r O s t p r e u ­
ß e n i n B e r l i n . 

31. M a i i n M ü n c h e n K r e i s t r e f f e n der K r e i s e des 
R e g i e r u n g s - B e z i r k s A U e n s t e i n . 

7. J u n i B r e m e n , T r e f f p u n k t w i r d noch bekann t ­
gegeben. 

5. J u l i H a n n o v e r , L i m m e r b r u n n e n . 
2. A u g u s t H a m b u r g , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
27. S e p t e m b e r D o r t m u n d , R e i n o l d l - G a s t s t ä t t e n . 
4. O k t o b e r F r a n k f u r t , K r e i s t r e f f e n de r K r e i s e des 

R e g i e r u n g s - B e z i r k s A U e n s t e i n . 
18. O k t o b e r S tu t tga r t , K r e i s t r e f f e n de r K r e i s e des 

R e g i e r m g s - B e z i r k s A l i e n s t e i n . 
F r . W . K a u t z , K r e i s ' e r t r e t s r 
A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

AUenstein Stadt 
Gesucht w e r d e n : H o r s t Sch l iesse r ; W a l t e r G u n i a . 

A g a t h e P a u l u s c h , geb. 9. 2. 1940 i n A U e n s t e i n . D i t t -
w a l d P a u l u s c h , geb. i m N o v e m b e r 1943 i n A U e n s t e i n . 
D e r V a t e r de r K i n d e r , W e r n e r P a u l u s c h , w a r F e l d ­
w e b e l u n d is t i m N o v e m b e r 1943 i n R u ß l a n d ge­
f a l l e n . F r a u G r e t e l P a u l u s c h , d ie M u t t e r der K i n d e r , 
i s t a m 26. 5. 1945 an H u n g e r t y p h u s i n A U e n s t e i n 
ve r s to rben . D i e K i n d e r b l i e b e n a l l e i n z u r ü c k . A g a t h e 
P a u l u s c h s o l l e twa i m J u l i 1945 ins Wa i senhaus 
( f r ü h e r K r ü p p e l h e i m ) , S c h a n z e n s t r a ß e , gebracht 
w o r d e n se in . D e r J u n g e D i t t w a l d w u r d e , da er 
k r a n k w a r , i m M a r i e n h o s p i t a l i n A U e n s t e i n un te r ­
gebracht . Ist ü b e r das w e i t e r e S c h i c k s a l de r K i n d e r 
e twas b e k a n n t g e w o r d e n ? 

U n s e r L a n d s m a n n W i l l y K a m i n s k i , geb. 1. 7. 1895 
i n W a r t e n b u r g , S o h n des f r ü h e r e n K a u f m a n n s A d o l f 
K a m i n s k i , H i n d e n b u r g s t r a ß e 16 u n d W a d a n g e r 
S t r a ß e 28, is t als A n w ä r t e r des gehobenen V e r w a l ­
tungsdiens tes i n fo lgenden D i e n s t s t e l l e n des R e ­
g i e r u n g s b e z i r k s A l i e n s t e i n t ä t i g gewesen : v o m 
18. 10. 1912 bis 31. 8. 1915 b e i m L a n d r a t s a m t i n A U e n ­
s t e in ; v o m 1. 9. 1915 bis 4. 5. 1917 b e i m L a n d r a t s a m t 
i n L y c k ; v o m 6. 5. 1917 b is 15. 5. 1919 b e i m K r e i s a u s ­
s c h u ß B i s c h o f s b u r g ; v o m 16. 5. 1919 b is 31. 10. 1920 
be i der L e b e n s m i t t e l v e r s o r g u n g des K r e i s e s R ö ß e l ; 
sowie v o m 1. 4. 1921 b is 31. 10. 1921 be i der S tadt ­
v e r w a l t u n g M o h r u n g e n ; a u ß e r d e m v o m 25. 9. 1933 
b is 31. 7. 1937 be i de r S t a d t v e r w a l t u n g i n K o l b e r g ; 
v o m 1. 8. 1937 bis M a r z 1945 b e i de r R e g i e r u n g i n 
K ö s l i n . 

L a n d s m a n n W i l l y K a m i n s k i , der erst je tz t aus 
der sowje t i sch besetzten Z o n e nach W e s t - B e r l i n 
ü b e r g e s i e d e l t ist , b e n ö t i g t z u r G e l t e n d m a c h u n g 
se ine r R e c h t s a n s p r ü c h e nach A r t . 131 G G . w a h r ­
h e i t s g e m ä ß e E r k l ä r u n g e n , aus denen vor s t ehende 
D i e n s t z e i t e n e r s i ch t l i ch s i n d . L a n d s l e u t e , d ie diese 
E r k l ä r u n g e n abgeben oder sonst ige H i n w e i s e er­
t e i l e n k ö n n e n , w e r d e n h i e r u m gebeten . 

V o l k s b a n k A U e n s t e i n e G m b H . 
O b w o h l B a n k d i r e k t o r G e o r g B a d e r bere i t s a m 

4. 2. 1956 v e r s t o r b e n ist , e r h ä l t seine E h e f r a u l a u f e n d 
B r i e f e e h e m a l i g e r K u n d e n dieses B a n k i n s t i t u t s m i t 
de r B i t t e u m B e s c h e i n i g u n g e n b z w . u m A u s k ü n f t e 
ü b e r K o n t o s t ä n d e usw. D a F r a u B a d e r k e i n e U n t e r ­
lagen besi tz t u n d i h r auch n ich t b e k a n n t ist , d a ß 
i r g e n d w e l c h e geret te t w o r d e n s i n d , b i t t e t s ie . v o n 
A n f r a g e n abzusehen . S i e d a n k t a u f d i e s e m Wege 
den i n F r a g e k o m m e n d e n K u n d e n de r V o l k s b a n k 
f ü r d ie v i e l e n B e w e i s e de r T r e u e z u d e m a l t en 
B a n k i n s t i t u t u n d z u i h r e m M a n n , s ieh t s ich aber 
l e i d e r n ich t i n de r L a g e , diese B r i e f e i n sach l icher 
H i n s i c h t z u b e a n t w o r t e n . 

A l l e Z u s c h r i f t e n u n d M e l d u n g e n w e r d e n e rbe ten 
an die K r e i s g e m e i n s c h a f t S tadt A U e n s t e i n , G e l s e n ­
k i r c h e n , Hans -Sachs -Haus . 

Osterode 
W i e d e r u m hat de r u n e r b i t t l i c h e T o d e ine g r o ß e 

L ü c k e i n unsere H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t ger i ssen . 
L a n d s m a n n J o h a n n S c h u l z , zu le tz t w o h n h a f t i n 
S o n t r a , B e z i r k K a s s e l , K i r c h e n g a s s e 13, is t i m 
70. L e b e n s j a h r e p l ö t z l i c h abge ru fen w o r d e n . I n s e i ­
n e m H e i m a t d o r f P e t e r s w a l d e . K r e i s Os te rode , w o 
der V e r s t o r b e n e als S t e l l m a c h e r m e i s t e r t ä t i g w a r , 
ist er j a h r z e h n t e l a n g B ü r g e r m e i s t e r gewesen . A u c h 
nach der V e r t r e i b u n g s tel l te er s i ch sofor t w i e d e r 
als B e a u f t r a g t e r f ü r se in H e i m a t d o r f z u r V e r f ü g u n g . 
I m A m t u n d i m P r i v a t l e b e n v o r t r e f f l i c h b e w ä h r t , 
g e n o ß der H e i m g e g a n g e n e das g r ö ß t e V e r t r a u e n s e i ­
ne r L a n d s l e u t e , denen er i m m e r w i e d e r d u r c h R a t 
u n d T a t geho l fen hat . M i t J o h a n n S c h u l z s i n k t e i n 
S t ü c k H e i m a t ins G r a b . A b e r s e in L e b e n u n d W i r ­
k e n f ü r den H e i m a t g e d a n k e n so l l uns V e r m ä c h t n i s 
u n d V e r p f l i c h t u n g s e i n ! I m m e r w e r d e n w i r d e m 
V e r s t o r b e n e n e i n dankba re s u n d ehrendes A n d e n ­
k e n b e w a h r e n . 

G e s u c h t w e r d e n : 
F r a u B e r t a P o d j u r s k i , f r ü h e r Os terode , S p a n g e n ­

b e r g s t r a ß e 1; F r a u E m m a K a i r a t h , v e r w . S o n t o w s k i , 
geb. M a l l n o w s k i , Os terode , P a u s e n s t r a ß e 13; H e r r 
B u c k , v o r m a l s V e r k ä u f e r b e i T h i e l & D ö r i n g , Os te ­
rode ; F r a u T i s c h l e r . S c h n e i d e r i n , O s t e r o d e - L a n d , 
W ö n i c k e n (legte 1937/1933 d ie M e i s t e r p r ü f u n g v o r de r 

S e g l e r f r e u d e n i m W i n t e r 

Aus der Arbeit des Segel-Club Rhe, Hamburg 
Während in Ostpreußen um diese Jahreszeit der 

Winter sein strenges Regiment hält, sind Möglichkei­
ten für den Wintersport im westlichen Nord­
deutschland eigentlich nur für Skifahrer vorhanden. 
Diese Beschränkung trifft auch die Segler. Die bizar­
ren Silhouetten der Eissegelschlitten konnten erst in 
diesen Tagen auf dem Steinhuder Meer zu ersten 
Kreuzschlägen starten. Diese Domäne der ostpreußi­
schen Segler wird heute vom Königsberger SC Rhe, 
jetzt in Hamburg, und der Baltischen Seglervereini­
gung weiter gepflegt; die Schlitten baute unser Lands­
mann Karlisch (Norddeutsche Sportbootwerft Mölln). 

Aber dies ist nicht die einzige Tätigkeit des Seg­
lers im Winter. Auf Land, im Schuppen liegen die 
Jachten, die im Sommer unter dem Stander mit dem 
schwarzen Kreuz im weißen Felde bis nach Härnö-
Sand in der Bottensee und Sundal im Mauranger 
Fjord (Norwegen) sowie auf zahlreichen Fahrten 
durch die dänischen Inseln, die Ostsee und die Elbe 
gezoqen sind. An Sonn- und Feiertagen bemühen sich 
alte und junge Clubkameraden, die Spuren von Wind 
und Wetter, Süß- und Salzwasser zu beseitigen und 
dem schneeweißen Kleid einen neuen Hochglanz zu 
verleihen. Während im Elbegebiet und in Schleswig-
Holstein die meisten Vereine nur Eignerboote be­
sitzen, besteht die Flotte des SC Rhe fast ausschließ­
lich aus clubeigemen Jachten, die den Mitgliedern 
ohne Chartergebühr zur Verfügung stehen. 

So geht der Club in diesen Tagen in das 105. Jahr 
seines Bestehens als ältester deutscher Segelclub mit 
einer erfreulich großen Anzahl Jugendlicher, welche 
von diesen Segelmöglichkeiten Gebrauch madien 
wollen. Außer den Reparaturarbeiten an den Schif­
fen, die neben dem Begriff der Gemeinschaftsarbeit 
auch handwerkliche Fertigkeiten vermitteln, wird 
durch Unterrichts- und Vortragsabende die theore­
tische Schulung gefördert. Ohne sie ist die praktische 
Ausbildung im Sommer unvollständig. 

Das Clubleben in diesem Jahre war bereits sehr 
lebhaft. Mitte Januar vereinigten sich die aktiven 
Segler des Clubs mit einigen ihrer Auswärtigen sowie 
den Vertretern befreundeter Segelvereine, u. a. des 
YC Meteor (früher Danzig) und des Stettiner Yacht­
clubs. Auch die Vertreter der Fachpresse waren ein­
geladen, weil dem Club die Berichterstattung über 
den Segelsport besonderes Anliegen ist. In diesen 
Tagen finden die ordentlichen Mitgliederversamm­
lungen und das Stiftungsfest statt, die in den Räu­
men des Hamburger und Germania-Ruderclubs am 
Alsterufer einen festlichen Rahmen erhalten. 

Das Segelprograinm des Sommers wird wieder 
mehrere Seereisen in Ost- und Nordsee aufweisen. 

Die Regatta-Tätigkeit wird auch in den Jollen­
klassen betrieben und seitens des Deutschen Segler­
verbandes durch Zuweisung eines Fin-Dinghi berei-
diert werden, so daß sich der Club damit auch wie­
der iu einer olympischen Rennk'«sse betätigen kann. 

Buchlesezeichen und 
Brieföffner als Werbeprämie! 
Alle Bezieher, die neue Abonnenten für un­

sere Heimatzeitung vermitteln, erhalten eine 
kleine Anerkennung. Wir können folgende 
Prämien besonders empfehlen: 

Buchlesezeichen, Messing poliert, am far­
bigen Samtband, 
Brieföffner, Messing poliert, mit Elch­
schaufel als Griff in Messing schwarz 
geätzt. 

Diese beiden Prämien eignen sich auch sehr 
gut zum Weiterverschenken. Neben einem die­
ser Gegenstände erhält jeder Werber eines 
neuen Beziehers eine Losnummer zu der im 
Frühjahr stattfindenden 

Verlosung von Geld- und wertvollen 
Buchpreisen. 

Der Termin der Verlosunq wird noch im 
Februar bekanntgegeben werden. 

Die Bestellung der neuen Abonnements — es 
wird Dauerbezug vorausgesetzt — erfolgt zweck­
mäßig nach untenstehendem Muster; Einsendung 
wird erbeten an 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestel le Ich bis auf W i d e r r u f d ie Z e l t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der t . a n d s m a n n s c h a ' O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h 

Den Bezugsp re i s In H ö h e von 1.20 D M bit te leb 

mona t l i ch Im voraus durch die Post zu e rheben . 

V o r - und Z u n a m e 

Postleit7ahl 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Pos to r t 

Datum Unte r sch r i f t 

Ich bi t te , mich in der K a r t e i meines H e i m a t k r e i s e s 
zu f ü h r e n Me ine letzte He ima tanschr i f t 

W o h n o r t S t r a ß e und H a u s n u m m e r 

Kreis 

G e w o r b e n du rch 
V o r - und Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Os te rode r I n n u n g ab); F r a u S a m l a n d . S c h n e i d e r i n , 
K a s s i e r e r i n der I n n u n g s b e i t r ä g e . — H i l d e g a r d N i k ­
k e i , v i e l l e i c h t j e tz t ve rhe i r a t e t , N a m e n ich t bekann t . 
D e r V a t e r v o n H i l d e g a r d N i c k e l w o h n t noch i n Oste­
rode u n d m ö c h t e zwecks F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 
d ie A n s c h r i f t der Toch te r e r f a h r e n . 

M e l d u n g e n e rbe ten an 
v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Bartenstein 
K r e i s t r e f f e n 1959 

D i e K r e i s t r e f f e n s i n d schon je tz t festgesetzt auf : 
S o n n t a g , 7. J u n i , i n R e n d s b u r g , w i e b i she r i m B a h n ­
hof sho te l . D a n n fo lg t das H a u p t k r e i s t r e f f e n i n unse­
r e r Pa t ens t ad t N i e n b u r g (Weser) a m Sonn tag , 
28. J u n i , i n u n s e r e m a l t e n S t a m m l o k a l , D i e r k s c h e r 
S a a l . W i e b e i m e r s t e n T r e f f e n i n R e n d s b u r g , das 
i m m e r a u f d e n e rs ten S o n n t a g Im J u n i f a l l e n s o l l , 
habe Ich i m E i n v e r n e h m e n m i t d e r Pa t ens t ad t N i e n ­
b u r g d e n l e t z t e n S o n n t a g i m J u n i auch f ü r d ie Z u -

Auch den soliden Lebens­
wandel stört nicht ein 

Stobbescher Machandel 

Heinr. Stobbe KG. 
O l d e n b u r g / O l d b g . , Kanonierstr . 12 

k u n f t In A u s s i c h t g e n o m m e n , w e i l i n de r d a r a u f 
f o l g e n d e n W o c h e das g r o ß e S c h ü t z e n f e s t s tat t f indet 
u n d so a m S o n n t a g schon d i e ganze S tad t g e s c h m ü c k t 
ist . D a s d r i t t e T r e f f e n w i r d d a n n w i e d e r i n H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f s ta t t f inden, u n d z w a r a m Sonn tag , 
23. A u g u s t . — Ich hat te e i g e n t l i c h w i e d e r e i n T r e f ­
f en i m W e s t e n beabs icht ig t . M e i n M i t a r b e i t e r i n 
G e l s e n k i r c h e n k a n n aber d ie V o r b e r e i t u n g e n i m b i s ­
h e r i g e n R a h m e n n ich t e r r e i chen . Ich b i n g e r n bere i t , 
i n e i n e r a n d e r e n S tad t z u tagen, u n d b i t te u m V o r ­
s c h l ä g e v o n so lchen H e i m a t k a m e r a d e n , die a l le V o r ­
a r b e i t e n ü b e r n e h m e n k ö n n e n . A u c h f ü r den S ü d e n 
m ö c h t e ich g e r n de ra r t ige V o r s c h l ä g e haben . 

Z e l ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Heiligenbeil 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t weis t auf das D e u t s c h ­

l and t re f f en i n B e r l i n h i n u n d bi t te t die Lands l eu t e , 
d ie die A b s i c h t haben , an dem Deu t sch land t re f f en 
t e i l z u n e h m e n , s ich m i t der B e r l i n e r G r u p p e wegen 
des Q u a r t i e r s i n V e r b i n d u n g zu setzen. U n s e r L a n d s ­
m a n n Froese , der die B e r l i n e r G r u p p e le i te t , b i t t e t 
die T e i l n e h m e r aus der B u n d e s r e p u b l i k , s ich an i h n 
zu w e n d e n E r w i r d b e m ü h t se in , f ü r j e d e n e in P r i ­
v a t q u a r t i e r be i unse ren H e i l i g e n b e i l e r L a n d s l e u t e n 
i n B e r l i n z u besorgen . Se ine A n s c h r i f t l au te t : H e i ­
m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l ( O s t p r e u ß e n ) , L a n d e s g r u p p e 
B a r l i n W . . B e r l i n - S t e g l i t z . D a l a n d w e g 27. 

K a r l A u g u s t K n o r r . K r e i s v e r t r e t e r 
B a d S c h w a r t a u (Hols te in) , A l t - R e n s e f e l d 42 
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BERLIN 
Vors i t zender der Landesgruppe B e r l i n : Dr . Mat thee , 

Ber l in-Char lo t tenburg , Ka ise rdamm 83, . H a u s der 
ostdeutschen Heimat" . 

21. Feb rua r , 16 U h r , Jugendt re f fen des H e i m a t k r e i ­
ses P i l l k a l l e n / S t a l l u p ö n e n i m Haus der J u g e n d 
„Die w e i ß e Rose - ' , B l n . - S c h ö n e b e r g , W a r t b u r g ­
pla tz (Jugendl iche unter sechzehn Jahren) . 
17 U h r , Jugendt re f fen des He imatk re i ses P i l l ­
k a l l e n / S t a l l u p ö n e n (Jugendl iche ü b e r sechzehn 
Jahre) i m Haus der J u g e n d „Die w e i ß e Rose", 
B l n . - S c h ö n e b e r g , War tbu rgp l a t z . 

22. Februa r , 15.30 U h r , O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t i n 
der K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s k i r c h e i m H a n s a ­
v i e r t e l ; K i r c h e n r a t K a u f m a n n , A l t e n b e r g . A n ­
s c h l i e ß e n d G e n e r a l v e r s a m m l u n g des O s t p r e u ß i ­
schen P r o v i n z i a l - v e r e i n s f ü r Innere M i s s i o n . 

O s t p r e u ß e n i m Stegli tzer Poststempel 

A l l e vom Bezirksamt Stegli tz herausgehenden Post­
sachen tragen im Stempel für P o r t o a b l ö s u n g e n seit 
e inigen Tagen neben der Ortsbezeichnung den A u f ­
druck „ P a t e n b e z i r k für O s t p r e u ß e n " . -rn 

Die Memel jugend l ä d t e in 

Die schon seit fünf Jahren bestehende sehr r ü h r i g e 
Jugendgruppe der Memelk re i s e in B e r l i n hat sich für 
das nächs te Kreistreffen am 8. M ä r z i m Parkres tau­
rant S ü d e n d e in Stegli tz eine besondere Ü b e r r a s c h u n g 
ausgedacht. Sie l äd t zu einem selbstgestalteten bun­
ten A b e n d e in unter dem Mot to „F roh und heiter mit 
unsern El tern" . Das Programm ist der Er innerung an 
die alte Heimat gewidmet, aber auch Hei te rke i t und 
Tanz sol len nicht zu kurz kommen. Die Jugendgruppe 
erwartet einen besonders zahlreichen Besuch auch der 
. A l t e n " . Vorgesehen ist a u ß e r d e m e in Fleckessen. 
Beginn 15 Uhr. - rn 

Fastnacht der Heimat t reuen 

Im festlich g e s c h m ü c k t e n V e r e i n s r a u m des „Burg­
grafen" i n Stegli tz hatten sich die heimattreuen Ost-
und W e s t p r e u ß e n mit zahlreichen G ä s t e n versammelt , 
um nach heimatl ichem Brauch „Fas tnach t " zu halten. Der 
Vors i tzende , Landsmann Schat tkowsky, hob in einem 
einlei tenden V o r t r a g ü b e r „Das L i e d der ostdeutschen 
Fastnacht" hervor, d a ß die Fastnacht als das Fest der 
neuerwachenden, f r ü h l i n g s k ü n d e n d e n Na tur gedeutet 
werden m ü s s e . Erfüllt von F r ü h l i n g s f r e u d e und Len­
zeslust seien nicht nur die alten F a s t n a c h t s b r ä u c h e , 
wie sie i n den ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n und 
Dör fe rn heimisch waren, sondern auch die heimat­
l ichen Fastnachtslieder. Dabe i wies er v o r al lem auf 
das von Ermin ia v o n Olfers-Batocki v e r f a ß t e Gedicht 
„De Fasteldanz" h in ; es wurde v o n Frau Schatt­
k o w s k y i n u n v e r f ä l s c h t e m Platt vorgetragen. Gemein­
sam gesungene Heimat l ieder und heitere heimatliche 
G e d i c h t v o r t r ä g e , darunter auch das Auf t re ten v o n 
„Tan te Malchen" (Martha Moslehner) , sorgten für die 
n ö t i g e Fastnachtsstimmung und lei teten zur Fast­
nachtspolonaise ü b e r . — Das n ä c h s t e Heimattreffen 
am 8. M ä r z im Steglitzer „Bu rg g ra f en " w i r d i m Z e i ­
chen des 80. Geburtstages der Dichter in Agnes M i e g e l 

Stehen. sk 

H I 
Vors i tzender der Landesgruppe H a m b u r g : Hans 

Kuntze, Hamburg-Bi l l s tedt , Schiffbeker W e g 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. 
Parkal lee 86. Te le fon : 4.5 25 41 42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Deutschlandt ref fen i n B e r l i n 
Die Landesgruppe H a m b u r g beabsicht igt , z u dem 

Deutschlandt ref fen der Landsmannschaf t Os tp reu­
ß e n Pfingsten i n B e r l i n Autobusse e inzusetzen. D ie 
Lands leu te w e r d e n gebeten, A n m e l d u n g e n z u dieser 
F a h r t bei i h r e n B e z i r k s g r u p p e n l e i t e r n b z w . H e i m a t -
k r e U » / o r s i t z e n d e n oder auf der G e s c h ä f t s s t e l l e , Z i m ­
mer 1, v o r z u n e h m e n . N ä h e r e E i n z e l h e i t e n k ö n n e n 
gleichfal ls bei diesen S te l l en erfragt w e r d e n . D e r 
Fahrp re i s w i r d je nach B e t e i l i g u n g zwischen 25,- u n d 
35,- D M l iegen. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es w i r d gebeten, zu a l l en B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m ­

l u n g e n d ie Mi tg l i edsausweise m i t z u b r i n g e n . 
B a r m b e k : Donners tag , 26. Feb rua r , 19.30 U h r , i m 

Res tauran t Rober t Mause , H a m b u r g 21, Sch le iden­
s t r a ß e 2 ( A m Biede rmannp la t z ) monat l i che Z u s a m ­
menkunf t . Z u r N e u g r ü n d u n g der B e z i r k s g r u p p e 
B a r m b e k w i r d der Landesvors i t zende , L a n d s m a n n 
K u n t z e , sprechen. U m regen Besuch w i r d gebeten. 
G ä s t e s ind w i l l k o m m e n . 

F u h l s b ü t t e l : Diens tag , 3. M ä r z , 20 U h r , M o n a t s z u ­
sammenkunf t i m Landhaus F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r ­
w e g 1, mi t F i l m v o r f ü h r u n g u n d K o s t p r o b e n v e r t e i ­
l u n g e iner bekann ten N ä h r m i t t e l f i r m a . 

A l t o n a : Donners tag , 5. M ä r z , 20 U h r , i m H o t e l Stadt 
P i n n e b e r g , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260, e i n A b e n d m i t 
R u d o l f K i n a u . A l l e Lands leu te s ind he rz l i ch e inge­
laden . U m p ü n k t l i c h e s Ersche inen w i r d gebeten. 

B i l l s t e d t : Sonnabend, 7. M ä r z , i m Res tauran t K ä m ­
per. B i l l s t ä d t e r H a u p t s t r a ß e 95, Kappenfes t . B e g i n n 
20 U h r . Lands leu te aus anderen B e z i r k e n sowie 
F reunde u n d Bekann te s ind he rz l i ch w i l l k o m m e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : M i t t w o c h , 4. M ä r z , 19.30 
U h r , i m Restaurant Z u r A u ß e n m ü h l e , A u ß e n m ü h -
lenteich, He ima tabend m i t Gedenks tunde Agnes 
M i e g e l . U m regen Besuch w i r d gebeten, da wei te re 
A r b e i t i n der Jugendgruppe besprochen w e r d e n s o l l . 
G ä s t e s ind w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n Versammlungen 
Ins te rburg ; Sonnabend. 21. Feb rua r , 20 U h r , i n der 

A l s t e r h a l l e . A n der A l s t e r 83. Kappenfes t . U n k o s t e n ­
be i t rag i , - D M . K a p p e n s ind m i t z u b r i n g e n . G ä s t e 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n . W i r b i t ten u m regen Besuch . 

Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n der D J O H a m b u r g 

Landesvors i t zender : Hors t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­
stedt, Hagenweg 10. 

Sprechs tunde: D J O - L a n d e s l e i t u n g i m Haus der 
H e i m a t , H a m b u r g 36. V o r dem Hols ten to r 2 j eden 
M i t t w o c h von 19 bis 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : Jeden Donners tag 
u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , Bahren fe lde r 
S t r a ß e 131. Hof . 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den F r e i t a g von 17 bis 19 U h r i m H e i m der offenen 
T ü r , B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendor f : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
d e n M i t t w o c h von 19 bis 21 U h r i m G o r c h - F o c k - H e i m 
H a m b u r g 20. L o o g e s t r a ß e 21. 

H a m m - H o r n - Wandsbek ; ' J u g e n d g r u p p e -
H e i m a b e n d al le v ie rzehn Tage am M i t t w o c h . 19.30 
U h r , i n der G e h ö r l o s e n s c h u l e , H a m b u r g 26, B u r " -
• t r a ß e 33, n ä c h s t e s Tre f fen am 4. M ä r z . 

Be rgedor f : J u g e n d g r u p p e : J eden Donners ­
tag um 20 U h r i m Bergedor fe r S c h l o ß . 

W H h e l m s b u r g : J u g e n d g r u p p e „ G r e i f e n ­
b e r g " : Jeden ersten Sonnabend i m M o n a t u m 
20 U h r i m P a u l - G e r h a r d t - H a u s , G e o r g - W i l h e l m -
S t r a ß e ( S t r a ß e n b a h n - H a l t e s t e l l e M e n k e s t r a ß e ) 

P a u l l n e n p l a t z : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n ­
ners tag u m 20 U h r in der Gewerbeschule 7. 

L a n d w e h r : J u g e n d g r u p p e : Jeden Diens tag 
u m 19.30 U h r in der Schule A n g e r s t r a ß e , g e g e n ü b e r 
S - B a h n L a n d w e h r 

Junge Spie lschar : Jeden Donners tag von 19 30 bis 
11.30 U h r i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r W e g . 

E i n woh lge lungene r 
L i e d e r a b e n d des O s t p r e u ß e n c h o r s 

A m 31. J a n u a r gab der O s t p r e u ß e n c h o r e inen L i e ­
derabend un te r de r L e i t u n g seines D i r i g e n t e n C a r o l 
K u l e c k i . D e r K l e i n e S a a l der M u s i k h a l l e w a r bis auf 
den le tz ten P l a t z besetzt. M a n k a n n Wohl sagen, der 
O s t p r e u ß e n c h o r gab se in Bestes. G u t g e w ä h l t u n d 
abwechs lungsre ich das P r o g r a m m ; s c h ö n u n d r e i n 
die S t i m m e n des G e m i s c h t e n Chors . E r n a Wieche r t 
und eine junge S ä n g e r i n , K a t r i n Schdrrmeis ter , san­
gen mehre re L i e d e r , d ie , v o r z ü g l i c h vorge t ragen , 
g r o ß e n A n k l a n g fanden. A u c h das G e s e l l e n l i e d , be­
glei tet v o m M ä n n e r c h o r , k l a n g g r o ß a r t i g . B r a u s e n ­
den B e i f a l l l ö s t e e i n v o n C a r o l K u l e c k i ver tontes 
H e i m a t l i e d nach d e m T e x t v o n T o n i S c h a w a l l e r aus. 
D e r C h o r d i r i g e n t hat te den V e r s e n eine w u n d e r b a r e 
M e l o d i e gegeben; es wa r , als ob die H e i m a t ih re 
S t i m m e erhob . D i e Sehnsucht des ganzen os tp reu­
ß i s c h e n V o l k e s , j a d ie Sehnsucht a l l e r V e r t r i e b e n e n , 
k l a n g aus d e m V e r s : „ W i r sahen d i e D ü n e n oft w a n ­
d e r n / u n d k ö n n e n es n ich t ve rs teh 'n , / d a ß d u u n d 
i c h u n d d i e ande rn / aus der H e i m a t m u ß t e n geh 'n ." 

K i e l . A n e i n e m E m p f a n g f ü r unsere S p ä t a u s s i e d ­
le r n a h m e n als E h r e n g ä s t e M i n i s t e r i a l d i r e k t o r v o n 
der G r o e b e n ( f r ü h e r L a n d r a t des K r e i s e s K ö n i g s ­
b e r g - L a n d u n d heute A m t s c h e f des S c h l e s w i g - H o l -
s te inischen Innenmin i s t e r i ums ) , S tad t ra t D r . W e r -
s ien u n d Referent Ranocha v o m V e r t r i e b e n e n m i n i -
s t e r i u m t e i l . D i e Schausp i e l e r i n V e r e n a H e m p f i n g 
( K ö n i g s b e r g ) rez i t i e r te E r n s t M o r i t z A r n d t u n d 
S i m o n Dach . E i n meis te r l iches S t re ichquar te t t (Inge 
u n d R a l f Gra f , Hannes H e c k h a u s e n u n d Ot to Kaspe r ) 
spiel te H a y d n u n d M o z a r t . F r a u H o h l w e i n v e r m i t ­
telte o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r . Reg i e rungsobe r in spek -
tor Petersdorf , der 1. Vors i t zende , ver fo lg te die v i e r ­
zehn Le idens j ah re der deutschen Lands l eu t e un te r 
sowjet ischer u n d poln ischer Herrschaf t . Refe ren t 
Ranocha e r k l ä r t e , d a ß das V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m 
alles e rdenk l i che un te rnehme , u m die f r ü h e r oft 
s c h w e r f ä l l i g e n F o r m a l i t ä t e n zuguns ten der S p ä t ­
aussiedler z u v e r k ü r z e n . v. L . 

P r e e t z . Fe ie r s tunde aus A n l a ß des 80. G e b u r t s ­
tages v o n Agnes M i e g e l am 15. M ä r z , 15.30 U h r , i m 
S c h ü t z e n h o f . — Das gut besuchte M a s k e n - u n d 
K o s t ü m f e s t a m Rosenmontag w a r e i n v o l l e r E r f o l g . 

NIEDERSACHSEN 
Vorsi tzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon in der Dienstzeit N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b dei 
Dienstzeit N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover . 
H u m b o l d t s t r a ß p 21'22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 
N r . 1 32 21. Postscheckkonto Hannover 1238 00 

H a n n o v e r . A l l e Lands l eu t e , die a m Deu t sch ­
landt re f fen i n B e r l i n (Pfingsten) t e i l n e h m e n m ö c h ­
ten, w e r d e n gebeten, sich m i t e iner Pos tka r t e b e i m 
1. V o r s i t z e n d e n , S i eg f r i ed Sassnick, B i schof sho le r 
D a m m 142, z u m e l d e n . D i e F a h r t k o s t e n be t ragen v o r ­
auss icht l ich 34 D M f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t . F a l l s ge­
n ü g e n d T e i l n e h m e r f ü r Sonderomnibusse z u s a m m e n 
k o m m e n , e r m ä ß i g t s ich der P r e i s auf e twa 23 D M . — 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der K r e i s g r u p p e m i t V o r ­
s t andswah len a m 11. M ä r z , 20 U h r , i n der S c h l o ß ­
wende . 

H a n n o v e r . St i f tungsfest der H e i m a t g r u p p e 
K ö n i g s b e r g i n H a n n o v e r a m 28. F e b r u a r , 20 U h r , i n 
den C a s i n o s ä l e n , K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e . L a n d s ­
leute w e r d e n den un te rha l t enden T e i l bes t re i ten . 
D i e F a m i l i e P a w e l l e k w i r d e in art is t isches u n d m u ­
sikal i sches P r o g r a m m bie ten . N e b e n v i e l e n U b e r -
raschungen is t eine T o m b o l a geplant . L a n d s l e u t e , 
d ie h i e r f ü r e inen P r e i s s t i f ten m ö c h t e n , w e r d e n ge­
beten, s ich u m g e h e n d an die G e s c h ä f t s s t e l l e (Wi t t ­
bo ld , H e r t z s t r a ß e 6, Te le fon 66 23 05) z u w e n d e n . V o r ­
v e r k a u f i n den d u r c h P l a k a t e k e n n t l i c h e n Geschä f ­
ten v o n L a n d s l e u t e n . E i n e b e s c h r ä n k t e A n z a h l v o n 
K a r t e n is t noch an der A b e n d k a s s e zu haben . 

G ö t t i n g e n . Z u m Deutsch land t re f fen , v e r b u n ­
den m i t den Tre f f en der Kre i sgeme inscha f t en , am 
Pfi ingstsonnabend u n d -sonntag i n B e r l i n so l l en v o n 
G ö t t i n g e n z w e i Omnibusse fahren . 1. O m n i b u s : F r e i ­
tag. 15. M a i , mi t tags , 2. O m n i b u s : Sonnabend , 16. M a i , 
f r ü h . R ü c k f a h r t P f i n g s t m o n t a g . F a h r t k o s t e n f ü r H i n -
u n d R ü c k f a h r t , e i n s c h l i e ß l i c h G r e n z g e b ü h r e n , r u n d 
25 D M . D a die Nachfrage berei ts je tz t e r h e b l i c h ist, 
w i r d u m umgehende schr i f t l iche (vorerst noch u n ­
verb ind l iche) A n m e l d u n g be i W i l h e l m A u h , S ü l t e -
beckbrei te 16, gebeten. H i e r z u fo lgende A n g a b e n : 
O m n i b u s 1 oder 2. Ist Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e r fo rder ­
l i c h , u n d z w a r H o t e l , P e n s i o n oder M a s s e n q u a r t i e r 
(Strohsack u n d D e c k e n z u m Pre i se v o n e twa 1 D M ) ? 

B a d H a r z b u r g . D i e letzte Z u s a m m e n k u n f t 
s tand unter d e m L e i t w o r t „ M a c h t das T o r auf". D e r 
1. Vors i t zende , P a n g r i t z , ve r l a s e i n R u n d s c h r e i b e n 
des Sprechers de r Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , D r . 
A l f r e d G i l l e , das a l lgeme ine Z u s t i m m u n g f and . D i e 
B e r l i n - F r a g e , die V e r p f l i c h t u n g de r H e i m a t v e r t r i e ­
benen z u a k t i v e r M i t a r b e i t i n he ima tpo l i t i s chen F r a ­
gen u n d das geplante Deu t sch land t re f fen der L a n d s ­
mannschaf t i n B e r l i n s tanden i m M i t t e l p u n k t der 
Verans t a l t ung . 

E l z e . A u f der gut besuchten J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g gab der 1. V o r s i t z e n d e e inen B e r i c h t ü b e r 
den V e r l a u f der D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g der L a n ­
desgruppe u n d ü b e r die G r ü n d u n g des G e s a m t v e r ­
bandes. D i e N e u w a h l des Vors t andes hatte folgendes 
E r g e b n i s : 1. V o r s i t z e n d e r J . B a r k o w s k i ; 2. V o r s i t z e n ­
der E . Baschek ; S c h r i f t f ü h r e r G . K o r i e s . A n S te l l e 
von H . J o s w i g , der sich i n den U S A a u f h ä l t , w u r d e 
F . E w e r t z u m K a s s e n w a r t g e w ä h l t . D i e W a h l e r ­
folgte i n a l l e n F ä l l e n e i n s t i m m i g . 

M e l l e . D i e K r e i s g r u p p e w i r d des 80. G e b u r t s ­
tages unserer A g n e s M i e g e l i n e iner F e i e r s t u n d e a m 
M o n t a g , d e m 9. M ä r z , u m 20 U h r In de r F e i e r h a l l e 
der G r ö n e n b u r g gedenken . L a n d s l e u t e u n d a l l e a n ­
deren V e r t r i e b e n e n nebst A n g e h ö r i g e n s i n d h e r z l i c h 
e inge laden . — A n m e l d u n g e n f ü r das D e u t s c h l a n d ­
t re f fen i n B e r l i n a m 16./17. M a i m ü s s e n bis z u m 
25. F e b r u a r e r fo lg t se in u n d z w a r be i der G r u p p e , 
A m s e l w e g 9, oder d e m B v D - K r e i s b ü r o , G e s m o l d e r 
S t r a ß e 35. A n Q u a r t i e r e n s tehen H o t e l - , P e n s i o n s ­
u n d Massenqua r t i e r e z u r V e r f ü g u n g (letztere z u m 
Pre i s e v o n e t w a 1 D M ) . D i e F a h r t e r fo lg t m i t e i n e m 
O m n i b u s . F a h r p r e i s M e l l e — B e r l i n u n d z u r ü c k 20 D M . 

D i e p h o l z . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t a m S o n n ­
tag, d e m 8. M ä r z , u m 16 U h r i m Bahnhofs iho te l v e r ­
b u n d e n m i t e i n e m G e d e n k e n z u m 80. G e b u r t s t a g v o n 
A g n e s M i e g e l . — I n der gut besuchten J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g l e n k t e der 1. V o r s i t z e n d e E . J . G u t t -
zei t , d ie G e d a n k e n der Z u h ö r e r nach O s t p r e u ß e n 
u n d B e r l i n . Z u m Deut sch land t re f f en s o l l e i n B u s 
eingesetzt w e r d e n . L a n d s m a n n G u t t z e i t bat u m M i t ­
a rbe i t f ü r das P r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h . Z u m 1. V o r ­
s i t zenden d e r D i e p h o l z e r G r u p p e w u r d e E . J . G u t t ­
zei t e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t ; we i t e r e V o r s t a n d s ­
m i t g l i e d e r : I n g r i d M a u , H u g o Z i n k , L e o G r u h n u n d 
K u r t G r i g u l l . D e n A b s c h l u ß des Tref fens b i l d e t e n 
he ima t l i che u n d hei tere L e s u n g e n . 

D i s s e n T . - W . Z u e i n e r F e i e r s t u n d e a n l ä ß l i c h des 
e l f j ä h r i g e n Bes tehens de r G r u p p e ha t t en s ich v i e l e 
L a n d s l e u t e , auch aus der w e i t e r e n U m g e b u n g , e i n ­
gefunden. D e r 1. V o r s i t z e n d e , S c h e i m a n n , gedachte 
des G r ü n d e r s de r G r u p p e , R e g i e r u n g s o b e r i n s p e k t o r 
W i l l y F r e i , u n d des S u p e r i n t e n d e n t e n K u r t h , die 
sich beide g r o ß e V e r d i e n s t e u m d ie E n t w i c k l u n g der 
G r u p p e e r w o r b e n haben . E r d a n k t e auch den a l ten , 
b e w ä h r t e n M i t g l i e d e r n . N a c h de r Fe i e r s tunde f ü h r ­
ten M i t g l i e d e r der J u g e n d g r u p p e n Di s sen u n d G e s ­
m o l d V o l k s t ä n z e vo r u n d H a n s B u r k h a r d brachte 
h e i m a t l i c h e n H u m o r zu G e h ö r . — Z u m D e u t s c h l a n d ­
t re f fen (Pf ings ten i n B e r l i n ) w i r d e in B u s f ah ren . 
D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 25 D M . A n m e l d u n g e n m ö g ­
l ichs t u m g e h e n d be i L a n d s m a n n S c h e i m a n n , R o s i ­
n e n s t r a ß e . 

W i l h e l m s h a v e n . A m 9. M ä r z , d e m 80. G e ­
bur t s tag von A g n e s M i e g e l , w i r d die G r u p p e eine 
Fe ie r s tunde i n der A u l a der H u m b o l d t s c h u l e v e r a n ­
stal ten, bei der das Orches ter der Obe r schu len m i t ­
w i r k e n w i r d . E i n e l a n g j ä h r i g e p e r s ö n l i c h e F r e u n d i n 
der D i c h t e r i n w i r d die Fes t rede ha l t en . A l l e W i l ­
he lmshavene r s ind schon heute h e r z l i c h e inge laden . 
— He i t e r e U n t e r h a l t u n g e n i n o s t p r e u ß i s c h e r M u n d ­
art, v o r t r e f f l i c h dargeboten v o n z w e i j u n g e n ost­
p r e u ß i s c h e n F r a u e n , f ü l l t e n das P r o g r a m m eines 
lus t igen A b e n d s der G r u p p e . D e r 1. V o r s i t z e n d e , 
O b e r m e d i z i n a l r a t D r . Z ü r c h e r , konn te e ine une r ­
war te t g r o ß e Schar v o n L a n d s l e u t e n u n d G ä s t e n be­
g r ü ß e n . K o n r e k t o r Sch loka t , der 2. V o r s i t z e n d e , der 
i n b e w ä h r t e r Weise die V o r t r ä g e a u s g e w ä h l t hatte, 
v e r b a n d sie m i t e igenen lus t igen D a r b i e t u n g e n . 
E i n e n ansehn l ichen B e t r a g f ü r d ie A g n e s - M i e g e l -
Spende brachte d a n n die V e r l o s u n g e iner g r o ß e n 
A n z a h l v o n den M i t g l i e d e r n gest if teter G e g e n s t ä n d e 
a l l e r A r t , w o b e i es d e m V o r s i t z e n d e n , O b e r m e d i z i ­
na l ra t D r . Z ü r c h e r , h u m o r v o l l ge lang , f ü r e inze lne 
P re i se e inen besonderen E r l ö s zu e rz i e l en . Es w a r 
eine gute F ü g u n g F o r t u n a s , d a ß der H a u p t g e w i n n 
e i n e m j u n g e n L a n d s m a n n aus d e r F ö r d e r s c h u l e z u ­
f i e l , der d a f ü r s icher gute V e r w e n d u n g hat. 

W i l h e l m s h a v e n . V o r Jah re s f r i s t stiftete 
e i n W i l h e l m s h a v e n e r B ü r g e r der Stadt e i n G l o c k e n ­
sp ie l , das i m G e b ä u d e des Gesundhe i t s amtes a n ­
gebracht w u r d e . A u f A n r e g u n g des 1. V o r s i t z e n d e n 
der Gruppe,-Obermed+ein-al i-at-Dr. Z ü r c h e r , e r k l i n g t 
seit A n f a n g J a n u a r b is E n d e A p r i l mittags, u m 
12 U h r d ie M e l o d i e des O s t p r e u ß e n l i e d e s als M a h ­
n u n g an al le V o r ü b e r g e h e n d e n , d ie Geb ie te des 
deutschen Ostens n ich t z u vergessen. Es ist geplant , 
i n j e d e m J a h r z u r g le ichen Z e i t das O s t p r e u ß e n ­
l i e d ü b e r das G l o c k e n s p i e l e r k l i n g e n z u lassen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vors i t zender der Landesgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 

Er ich G r i m o n l , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

V i e r s e n . F leckessen m i t gese l l igem B e i s a m m e n ­
se in a m Sonnabend , 28. F e b r u a r , 20 U h r , i m P s c h o r r -
B r ä u , L i n d e n s t r a ß e . L a n d s l e u t e u n d G ä s t e s i n d he rz ­
l i c h e inge laden . — B e i d e m Ostdeutschen H e i m a t ­
abend der G r u p p e d a n k t e der 1. V o r s i t z e n d e , M a x 
P i l l a t h , den L a n d s l e u t e n u n d G ä s t e n , un te r denen 
sich O b e r b ü r g e r m e i s t e r H ü l s e r u n d die V o r s t a n d s ­
m i t g l i e d e r R e k t o r D o h r u n d D r . Ma t thes v o m H e i ­
m a t v e r e i n befanden , f ü r i h r Interesse an unsere r 
A r b e i t . M a r i o n L i n d t , a l l e n L a n d s l e u t e n v o n i h r e r 
T ä t i g k e i t b e i m K ö n i g s b e r g e r R u n d f u n k bekann t , 
brachte Erns tes u n d He i t e re s aus de r H e i m a t z u G e ­
h ö r . L a n d s l e u t e u n d G ä s t e d a n k t e n der K ü n s t l e r i n 
m i t n icht e n d e n w o l l e n d e m B e i f a l l f ü r i h r e D a r b i e ­
tungen . 

M ü l h e i m / R u h r . A m 16. M a i w i r d d ie K r e i s ­
g ruppe z u m Deutsch land t re f fen de r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n nach B e r l i n f ah ren . D e r F a h r ­
pre i s w i r d b e i vo l lbese t z t em O m n i b u s (43 b i s 45 
Personen) 35,— D M nich t ü b e r s c h r e i t e n . A n m e l ­
dungen u n d n ä h e r e A u s k u n f t i n der G e s c h ä f t s s t e l l e , 
G e o r g s t r a ß e 2a, u n d i m B e t t e n g e s c h ä f t K l i n g e r , 
B a h n s t r a ß e . M e l d e s c h l u ß is t der 13. M ä r z . 

U n n a . V o r s t a n d s s i t z u n g a m M o n t a g , 23. F e b r u a r , 
20 U h r , b e i W i t t l e r . — B e i m Win te r f e s t de r G r u p p e 

S t r a ß e n n a m e n e r i n n e r n a n O s t p r e u ß e n 

Die Stadt Frankfurt gab ein Beispiel 

I n e ine r F e i e r s t u n d e w u r d e n auf d e m G e l ä n d e des 
Indus t r iehofes i n F r a n k f u r t - H a u s e n b i she r n a m e n ­
lose S t r a ß e n nach O r t e n i n unse re r H e i m a t benannt . 
D i e S t r a ß e n t r agen v o n n u n an d ie N a m e n v o n K ö ­
nigsberg , T i l s i t , E l b i n g , In s t e rburg , Ross i t t en , T r a -
k e h n e n u n d L o t z e n . S tad t ra t D r . K a m p f f m e y e r 
sprach die H o f f n u n g aus, d a ß diese N a m e n s g e b u n g 
den A u f t a k t f ü r d ie k ü n f t i g e bessere E n t w i c k l u n g 
dieses Stadt te i les bedeuten m ö g e . D i e N a m e n d ieser 
S t r a ß e n so l l en den V e r t r i e b e n e n eine E r i n n e r u n g 
an ih re H e i m a t s e in u n d so l l en be i den E i n h e i ­
mischen den G e d a n k e n an die E i n h e i t Wes tdeu t sch­
lands m i t den ostdeutschen G e b i e t e n w a c h h a l t e n . 
Z u s a m m e n m i t d e m S t a d t v e r o r d n e t e n K a r l Z i b n e r . 
dem B e z i r k s v o r s t e h e r des Indus t r iehofes , de r selbst 
H e i m a t v e r t r i e b e n e r ist, e n t h ü l l t e dann S tad t ra t D r . 
K a m p f f m e y e r a m T o r b o g e n z u m E i n g a n g des I n d u ­
str iehofes das erste S t r a ß e n s c h i l d m i t d e m N a m e n 
„ K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e " . (Unser F o t o : l i n k s D r . 
K a m p f f m e y e r , rechts S t ad tve ro rdne t e r Z i b n e r , von 
d e m auch die A n r e g u n g zu der N a m e n s g e b u n g aus­
ging.) • 

U n t e r reger A n t e i l n a h m e der Z u h ö r e r ü b e r b r a c h t e 
Land tagsabgeordne te r R u d i Schmi t t d ie G r ü ß e des 
hessischen I n n e n m i n i s t e r s ; er bezeichnete die B e ­
nennung der S t r a ß e n als e in S y m b o l f ü r d ie E i n ­
g l i ede rung der H e i m a t v e r t r i e b e n e n , aber auch als 
eine M a h n u n g an den Rechtsanspruch auf die ost­
deutsche H e i m a t . E r e r inne r t e an die V e r p f l i c h t u n g 
das B e w u ß t s e i n der E i n h e i t ganz Deu t sch lands wach ­
zuha l t en . D r . B i e r m a n n , der V o r s i t z e n d e der A r ­
bei tsgemeinschaft der V e r t r i e b e n e n - V e r b ä n d e in 
F r a n k f u r t , dank te der S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m ­
l u n g : er betonte, d a ß mi t dieser S t r a ß e n b e n e n n u n g 
ein langgehegter Wunsch der L a n d s l e u t e e r fü l l t 
worden ist . Z u m A b s c h l u ß der Fe ie r s tunde bezeich­
nete der 1. Vor s i t z ende der L a n d e s g r u p p e Hessen 
K o n r a d Op i t z , es als e in Ze ichen des Mutes i n der 
g e g e n w ä r t i g e n po l i t i schen Lage in dieser Weise a n 
die E i n h e i t ganz Deutschlands zu e r i n n e r n ; er sprach 
c i « . . H o f f n u n g a u s - d a Q d i e s e N a m e n s g e b u n g anderen S t ä d t e n z u m V o r b i l d d i e n e n m ö g e . e u e r e n 

^ 1 pötenfang 

- 1 föWMM 

1 

FcudwÄßoenig 
H A N N O V E R 

f and e i n F r a g e s p i e l ü b e r unsere H e i m a t , f ü r des­
sen G e w i n n e r P re i s e ausgesetzt w a r e n , g r o ß e n A n ­
k l a n g . — Z u m D e u t s c h l a n d t r e f f e n d e r O s t p r e u ß e n 
i n B e r l i n z u Pf ings ten is t e ine B u s f a h r t geplant . 
M e l d u n g e n , auch f ü r L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s ­
gebiet u n d aus N a c h b a r k r e i s e n , an den 1. V o r s i t z e n ­
den K ö n i g , U n n a , F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 83, er­
beten (bit te adress ier te R ü c k a n t w o r t b e i z u f ü g e n ) . 
A b f a h r t S o n n a b e n d , 16. M a i . R ü c k k e h r M o n t a g . D e r 
F a h r p r e i s w i r d v o r a u s s i c h t l i c h 15,— D M un te r dem 
E i s e n b a h n p r e i s l i e g e n , k a n n s ich abe r d u r c h s t ä r ­
ke re B e t e i l i g u n g noch v e r b i l l i g e n . 

R e c k l i n g h a u s e n - L a n d . J a h r e s h a u p t v e r ­
s a m m l u n g der K r e i s g r u p p e a m Sonn tag , d e m 1. M ä r z , 
10 U h r , be i B e r n i n g , g e g e n ü b e r d e m A m t s g e r i c h t . 
T e i l n a h m e b e r e c h t i g t s i n d d ie G r u p p e n Dors ten , 
H a l t e r n , M a r l u n d W a l t r o p m i t d e m 1. V o r s i t z e n ­
den u n d je d r e i D e l e g i e r t e n . 

G r o ß - D o r t m u n d . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
a m 24. F e b r u a r u m 20 U h r i m H o t e l Deu t sche r Hof , 
M a l l i n k r o d t s t r a ß e 277 (zu e r r e i c h e n m i t der S t r a ß e n ­
bahn , L i n i e 5 u n d 7/17 bis H a l t e s t e l l e G n e i s e n a u -
s t r a ß e , rechts). J ah re sbe r i ch t . K a s s e n b e r i c h t u n d 
N e u w a h l des Vor s t andes , a n s c h l i e ß e n d gesel l iges 
B e i s a m m e n s e i n . W a h l b e r e c h t i g t s i n d M i t g l i e d e r i m 
B e s i t z der M i t g l i e d s k a r t e , w e n n f ü r das le tz te ha lbe 
J a h r der B e i t r a g en t r i ch te t w u r d e , ebenso be i t rags ­
fre ie M i t g l i e d e r . B i t t e die M i t g l i e d s k a r t e n n ich t z u 
vergessen. D e r B e i t r a g k a n n ü b e r das Postscheck­
k o n t o 921 99. K a s s i e r e r K u r t W i s c h n a t h , D o r t m u n d , 
K a r l - H o l t s c h n e i d e r - S t r a ß e 2, ü b e r w i e s e n w e r d e n . 

L ü b b e c k e . D i e G r u p p e b e g i n g un t e r M i t w i r ­
k u n g i h r e r J u g e n d g r u p p e a m le tz ten J a n u a r t a g das 
Fastnachtsfes t i n h e i m a t l i c h e r Wei se . D i e Fes t ­
ansprache h i e l t der 1. V o r s i t z e n d e . R e k t o r a. D . 
H a r d t , der dabe i auch der G r u p p e se inen D a n k aus­
sprach f ü r d ie E h r u n g e n , d ie i h m zu seinernJiUiCglich 
begangenen 85. G e b u r t s t a g e r w i e s e n w ü r d ^ M H t 

L a g e / L i p p e . A l l e L a n d s i e u t e w e r d e n a u d e m 
K a p p e n f e s t a m 28. F e b r u a r In de r GaststJttty^tBgp-
p i n g e inge laden . K a r t e n s i n d i m V o r v e r K a u r ^ r o m 
P re i s e v o n D M 1.50 i m I n s t a l l a t i o n s g e s c h ä f t K a r l 
G u t o w s k i , L a n g e S t r a ß e 101, u n d i n de r F o t o - D r o g e ­
r ie W e r n e r B u t t k e r e i t , L e m g o e r S t r a ß e 9, e r h ä l t l i c h . 
— B e i d e m F leckes sen t r ugen H e d i F i s c h e r u n d L i s . 
S p i e ß h ö f e r m i t K l a v i e r v o r t r ä g e n z u r V e r s c h ö n e ­
r u n g des A b e n d s be i . 

B ü d e r i c h . D e r geplan te A g n e s - M i e g e l - A b e n d 
w i r d n ich t i m M ä r z , sonde rn erst i m R a h m e n der 
A p r i l v e r a n s t a l t u n g s ta t t f inden . — A u f der Jah re s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g gab der V o r s i t z e n d e des V d L , 
L o t h a r M ö b u s . bekann t , d a ß die e inge le i te te M i t g l i e ­
d e r w e r b e a k t i o n e i n e n v o l l e n E r f o l g hat te . D i e Z a h l 
der M i t g l i e d e r hat sich ve rdoppe l t . D i e N e u w a h l ergab 
k e i n e w e s e n t l i c h e n V e r ä n d e r u n g e n . F r e i h e r r von der 
L e y e n w u r d e e i n s t i m m i g z u m 2. V o r s i t z e n d e n ge­
w ä h l t ; f ü r den l a n g j ä h r i g e n v e r d i e n t e n V e r t r e t e r 
der O s t p r e u ß e n , L a n d s m a n n F o l l e r t , der e i n m a l e in 
J a h r paus ie ren w o l l t e , w u r d e K o n r e k t o r G ü n t h e r 
R a d t k e . der auch d ie A u f g a b e n des K u l t u r w a r t s 
w a h r n i m m t , g e w ä h l t . 

D e t m o l d . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m Sonntag , 
5. A p r i l , 17 U h r , H o t e l S tadt F r a n k f u r t . — D i e letzte 
V e r a n s t a l t u n g w a r w i e d e r u m v o n 250 h e i m a t t r e u e n 
O s t p r e u ß e n u n d G ä s t e n besucht . D e r Vor s i t z ende 
des K r e i s v e r t r i e b e n e n b e i r a t s . D r . P o c k r a n d t , sprach 
i n fesse lnder Wei se ü b e r das T h e m a „ H e i m a t r e c h t 
isst Menschenrech t" . D i e J u g e n d g r u p p e un te r L e i ­
t u n g v o n F r a u E r i k a D o m m a s c h ernte te r e i chen B e i ­
f a l l f ü r i h r e D a r b i e t u n g e n . D e r l . V o r s i t z e n d e . D o m ­
masch, fo rder te zu reger B e t e i l i g u n g an der G e m e i n -
schaf t s -Busfahr t z u m O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n B e r l i n 
auf. 

D e t m o l d . A u f der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g des 
V e r b a n d e s de r os tdeutschen C h ö r e i m Reg ie rungs ­
b e z i r k D e t m o l d w u r d e der gesamte V o r s t a n d w i e ­
d e r g e w ä h l t . I m J a h r e 1961 w i r d das z e h n j ä h r i g e B e ­
stehen des V e r b a n d e s begangen w e r d e n . Das n ä c h ­
ste C h o r t r e f f e n s o l l daher erst i n d e m genannten 
J a h r s t a t t f inden . 

S t e i n f u r t . B e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g w i r d 
f ü r d en K r e i s S t e i n f u r t e i n O m n i b u s z u m Bundes ­
t r e f fen nach B e r l i n e ingesetz t . A b f a h r t 16. M a i . mor­
gens, R ü c k k e h r 18. M a i . abends. F a h r p r e i s 30 - D M . 
A u c h N i c h t m i t g l i e d e r k ö n n e n m i t f a h r e n . A n m e l d u n g 
f ü r B u r g s t e i n f u r t b is 20. F e b r u a r be i der P o l i z e i -
S t a t i o n , Z i m m e r 1, L e e r e r S t r a ß e 7. B e i der An^n-M-
d u n g s i n d 15.- D M a n z u z a h l e n . In den ü b r i g e n O'-'pn 
ist Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t . A n m e l d u n g bei den ö r t ­
l i c h e n B d V - G r u p p e n . N ä h e r e A u s k u n f t e r t e i l t L e h ­
re r P a n s k e , B o r g h o r s t , H a g e n b r o c k 17. 

W a r e n d o r f . N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
der K r e i s g r u p p e un te r M i t w i r k u n g v o n L a n d s m a n n 
S c h u k a t a m S o n n a b e n d , 21. F e b r u a r 20 U h r im 
H o t e l L e v e , B r ü n e b r e d e . A l l e L a n d s l e u t e aus 'dem 
K r e i s s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . — Obersa t t e lmeis te r 
a. D . J a k o b o w s k i w u r d e aus A n l a ß seines 90 Ge­
burts tages z u m E h r e n m i t g l i e d der K r e i s g r u p p e er­
nannt . D i e V o r s i t z e n d e n . Obers t a. D . W i n k e l und 
O b e r r e n t m e i s t e r D o h n k e . f e ie r t en den J u b i l a r als 
^ e r n , ' ? e j 1 ° s t P r e " ß e n u n d ü b e r r e i c h t e n U r k u n d e und 
M i t g i i e d s n a d e l . U n t e r d e n sch r i f t l i chen G r a t u l a t i o ­
nen befanden s ich solche v o n sechs e h e m a l i g e n K a ­
m e r a d e n aus se iner Z e i t bei den Ins te rburger 
U l a n e n , d ie du rch den G l ü c k w u n s c h i m O s t p r e u ß e n ­
bla t t v o n d e m 90. G e b u r t s t a g e r f a h r e n ha t t en - Das 
F a s t n a c h t s v e r g n i i g e n u n d die Weibe r f a s tnach t der 
F r a u e n g r u p p e m i t der f r ü h e r e n V o r s i t z e n d e n , F r a u 
H a i f n e r - K a u s c h e n , w a r e n e i n v o l l e r E r f o l g 

c Für Todeserklärungen 

q Ä L ^ , d . e y l g e b - 1 2 - 4 - 1 8 7 4 i n K ö n i g s b e r g , 
S ^ a t £ a 2 & S £ t o r b e i d e n K ö n i g s b e r g e r W e r k e n 
WoPik onh fih1Sn-,un<1 F r a u M a r i e L a d d e v . geb. 
11 ! V s e b - 6 - 1 0 - 1 8 7 6 in L a u t h bei K ö n i g s b e r g , 
e iwlrn i a J?r r , C ? t n i m M & n 1 9 4 3 a u s K ö n i g s b e r g sind 
h T n ? n H e K 0 t l e n ^ w e r d e n Z e u*en gesucht, die 

^ g e n k ö n n e n Ü b C r i h r e n V e r b l e i b a u s " 
I Ä m « n n c \ , % l m A e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
P a r k a l l e e M , O s t p r e u 0 e n ' <2 4 a> H a m b u r g 13, 
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Preissenkung für c Stellenangebote 3 
m ä n n l i c h 

Mehrare Markenteppich 
fabrikanten haben 

ermäßigte 
Verkaufspreise 

e ingeführ t , d ie wir ungeachtet 
g r ö ß e r e r Bestände , sofort über« 
nahmen. Nutzen Sie diese Ge le­
genheit , jetzt verbil l ig» deutsche 
Markenteppiche zu unwahrschein­
lich günst igen Bedingungen bei 

Teppich-Kibek einzukaufen. 

Weiterhin bieten wir 
zu Vorzugspreisen: 

Unseren vollkommen durchgew. 
Velours-Teppich T E H E R A N , per­
sergemustert. Bisher ü b e r 50000 
Stück von uns verkauft. Ein un-
glaubl . preiswert. Markenteppich. 
240x350 cm DM;81,60, 190x300 cm 
D M 122,50, 120x180 cm D M 45,40, 
80x350 cm D M 60,50, 80x170 cm 
D M 28,50,60x130cm DM 
16,10, 58x120 DM14,25, O l Qf\ 

160x240 cm n w r D M 0 I / 7 U 

ran i n der Qualitätsteppich 
MJMIÄ für höchste Ansprüche 

Durchgew., aus lOO«* reinem W o l l ­
kammgarn. Vie le Jahre haltbar, 
lichtecht, mottenecht. Ein Teppich, 
an dem Sie viel G e l d sparen. W i r 
geben für jedes Stück ein schriftl 
Q u a l i t ä t s z e u g n i s . 
250x355 cm D M 446,-, Ort C 
200x305 cm n u r D M L j J r

m 

o d . bei Barzahl , nur noch D M 286,15 

Lieferung nach Zahlungsplan 7 

auch ohne Anzahlung 
Nur D M 10,- Im Monat als Mindest­
zahlung. R ü c k n a h m e g a r a n t i e . Wir 
geben Kredit bis zu 18 Monaten 
und erleichtern Ihnen damit die 
Anschaffung hochwertig. Marken 
teppiche bis G r ö ß e 350x550 cm. 
Unsere Musterkollektion umfaßt 
Ober 1000 Teppichangebote mit 
ca . 700 farbigen Abbi ldungen 
und Originalteppichproben, echte 
Orientteppiche (232-seitig, f a r b i g . 
Sonderkatalog) Inbegriffen. 
W i r senden gern per Post kostenl. 
und unverbindlich fOr 5 Tage zur 
Ansicht unsere Teppichkollektion 

Kein Vertreterbesuch I 
^ Postkarte 

genOgt. 

Teppiche 
für wenig Geld -
vom größten 
Teppichhaus 
der Welt!v!fl^r^l==5JÄ5iw 

Teppich H i b e h 

Aussteuer-
Daunen-Oberbetten 

m i t Ia Qua l i t . Inlet t , rot od. b lau , 
F ü l l g . V i D a u n e n u . Vi H a l b d a u n e n . 
330 200 c m 5 P f d . - 79 statt 108 D M 
140/200 c m 6 P f d . - 89 D M 
160 200 c m 7 P f d . - 99, K i s s e n 19 D M 
E i n z i e h d e c k e n rAn t l -Rheuma) 
100V. Schafschurwol le , e twa 1600 g, 
G r . : 130 bis 150/200 nur 55 D M statt 
76 D M . Pre is l i s te f re i . T e l l z . m ö g l . , 
R ü c k g a b e r e c h t . Be t tenversand 2 
Gn iosdo rz , B e r l i n S W 11, P o s t i . 17. 

„ Z u m a g e r " 
Keine Sorge I Ergänzung der täglichen 

Nahrung durch die fehlenden Auxon-Wirk-
ttoffe stärkt das Blut und hilft zu vollen, 
runden Körperformen. Fordern Sie gleich die 
erste Monatspackg. B I O C A O für 10,80 D M 
auf Probe. U n d schicken Sie kein Ge ld , son­
dern machen Sie erst einen Versuch. U n d wenn 
Sie dann zufrieden sind, können Sie sich mit 
der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
C O L E X , A b t . 511 M F , Hamburg 1 

Landmaschinenschlosser / Gutsschmied 
m i t F ü h r e r s c h e i n I I f ü r U n i m o g , f ü r D a u e r s t e l l u n g m i t gu ter 
W o h n u n g gesucht. Abgesch lossene F a c h a u s b i l d u n g u . ä h n l i c h e 
P r a x i s B e d i n g u n g . Sa i sona le M i t a r b e i t d e r E h e f r a u e r w ü n s c h t . 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n m . L e b e n s l a u f an R i t t e r g u t W o r m s t h a l , Pos t 
W u n s t o r i : (Han) . 

R e n t n e r 
a l l e in s t eh . H a n d w . a. d . H o l z -
i>i , U H - h e , d . noch t ä t i g s e i n w i l l , 
f inde t A u f n a h m e 1. s c h ö n ge leg . 
A l t e r s h e i m . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
91 267 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche f ü r unse ren l a n d w . B e t r i e b 
i n s c h ö n . G e g e n d a m R h e i n W i r t -
schaf tsgehi l f ln f ü r K ü c h e u . H a u s . 
B e t r . besd . gee ign . f. M e i s t e r i n ­
n e n a u s b i l d . , Tandw. -hausw. L e h r 
l i n g i m 1. oder 2. L e h r j a h r , u n d 
Haus toch te r . B e w e r b . m . G e h a l t s -
anspr . u . Z e u g n . a n F r a u V e r a 
v o n G r a e v e n i t z , M a l n z - G i n s h e i m , 
N o n n e n a u . 

W e l c h , t ü c h t . K a u f m a n n o d . K r i e g s 
besch. , 45—66 J . , ohne A n h . , m i t 
F ü h r e r s c h . , h i l f t e i n . K a m e r a d i n 
ev., 45 J . , d u r c h L A G u . e t w . bar . 
G e l d Im G e s c h ä f t ? Z u s c h r . e rb . u . 
N r . 91 268 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e n Int . b e w i r t s c h 
16-ha-Bet r ieb i n s c h ö n e r L a g e a m 
R h e i n t ü c h t i g . L a n d w i r t g e h i l f e n , 
m i t T r a k t , u . Maschan . best, v e r t r 
( F ü h r e r s c h . ) . E i n t r . 1. 4. B e w e r b . 
m i t Gehai t samspr . u n d Z e u g n . a n 
J o a c h i m v. G r a e v e n i t z , M a i n z -
G l n s h e l m , N o n n e n a u . 

F r i s e u r m e i s t e r i n k a n n b e i uns f ü r 
k l . G e f ä l l i g k e i t K o s t u n d W o h n g . 
kos ten los b e k o m m e n . Z u s c h r . e rb . 
u , N r . 91188 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e g e n H e i r a t d . j e t z i g e n suche i ch 
z u m 15. 3. oder s p ä t e r k i n d e r l i e b e , 
e r fahrene H a u s g e h i l f i n i . m o d e r n . 
E i n f a m i l i e n h a u s h . 3 K i n d e r (3 b . 
14). H i l f e v o r h a n d e n . Bes te B e d i n ­
gungen . A n g e b . an F r a u G e r d a 
Poesche l , M . - G l a d b a c h , K ü n k e l -
s t r a ß e 125. 

Suche z. 1. 4. 1959 od . f r ü h e r a l l e i n ­
steh. , z u v e r l ä s s i g e F r a u od . M ä d ­
chen , e t w a 35 b . 40 J . al t , z u r se lb -
s t ä n d . F ü h r u n g e ines A r z t h a u s ­
hal tes (2 E r w a c h s e n e u . e i n S ä u g ­
l i n g v . 8 M o n a t . ) , n ach R e m s c h e i d . 
E i g e n . Z i m m e r u . gt. L o h n zuge­
s icher t . Z u s c h r . e rb . u . N r . 91 397 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

L e h r m ä d c h e n od . V e r k a u f s h i L f e ge­
gen gute E n t l o h n . , u . Sch lach te r ­
l e h r l i n g , z u O s t e r n gesucht. K o s t 
u . W o h n u n g i m H a u s e . H u g o B u k -
m a k o w s k i , U l z b u r g (Hols t ) , T e l 
N r . 147. 

F a m i l i e m . K i n d e r n i n d e r S c h w e i z 
sucht 2 j u n g e T ö c h t e r , n u r ganz 
t ü c h t i g e m ö g e n s ich m e l d e n . Z u ­
schr i f t en an F r a u M ü l l e r , K o h l i -
s t ieg 61, R i e h e n b . B a s e l (Schweiz) . 

W e l c h e a l l e i n s t . L a n d s m ä n n i n v o m 
L a n d e h i l f t m . b . M e l k e n (Masch.) 
u . a u c h sonst nach B e d a r f ? S c h ö n . 
Z i m m e r v o r h . A n g e b . s i n d z u 
r i c h t e n an G ü n t e r D ö b e l , W i e t z e n 
N r . 72, K r e i s N i e n b u r g (Weser), 
T e l . 2 23. 

Suche nach F r a n k f u r t (Ma in ) 
t ü c h t i g e n 

Bäckergesellen 
b e i ü b e r t a r i f L L o h n I n gu t e r 
K o s t u n d W o h n u n g . 

B ä c k e r e i u n d K o n d i t o r e i 
H e i n z - G e o r g W i l d e 

F r a n k f u r t ( M a i n ) 
F r l e d b e r g e r L a n d s t r a ß e 80 

B r e m e n 

Tüchtige H A U S G E H I L F I N 
f ü r m o d e r n e n 4 - F e r s . - H a u s h a l t 
i n S c h w a c h h a u s e n gesucht . G u t e 
B e d i n g u n g e n , Z i m m e r m i t B a d . 

F r a u M a r g r e t W a n d e l 
B r e m e n , G r o ß g ö r s c h e n s t r a ß e 18 

Suche e i n e n ä l t e r e n M a n n (Rentner ) 
f ü r l e i ch te A r b e i t e n i n d e r L a n d -
w i r t s c h . b . v o l l e m F a m i l i e n a n s c h l . 
H e i z b . Z i m m e r . H e r m a n n B u d d e , 
R e c k l i n g h a u s e n - O s t , C a s t r o p e r 
S t r a ß e 294. 

Ä l t e r e r , a l l e i n s t e h e n d e r O s t p r e u ß e 
f inde t sofor t b . L a n d s l e u t e n neue 
H e i m a t . W i r suchen e i n e n t i e r l i e ­
b e n d e n M i t a r b e i t e r f ü r unsere 
H ü h n e r f a r m u . k l e i n e L a n d w i r t ­
schaft i n s c h ö n e r W e i n g e g e n d a m 
R h e i n . T e s c h k e , G a u - A l g e s h e i m , 
L a u r e n z i b e r g , K r . Bdngen (Rhe in) . 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 

Haushaltspflegerin 
od . ä h n l . K r a f t , f. L a n d f r a u e n -
schu le , p e r 1. A p r i l 1959 gesucht . 
B e s o l d . nach G r u p p e V I I I T O . A . 
B e w e r b u n g e n m i t U n t e r l a g e n 
u n d L i c h t b i l d e rb . u . N r . »1 301 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S c h w e i z . Gesuch t f. gepf legt . P r i ­
va thaus (2 Personen) z u v e r l ä s s i g e 
Hausanges te l l t e , d ie s e l b s t ä n d i g 
gut k o c h e n k a n n , n e b e n Z i m m e r ­
m ä d c h e n . Ge rege l t e F r e i z e i t , sehr 
gu te r L o h n nach K e n n t n i s s e n u n d 
L e i s t u n g e n . E i n t r i t t nach Ü b e r ­
e i n k u n f t . F r a u L , Ho lz sche i t e r , 
S e e s t r a ß e 693, M e i l e n a. Z ü r i c h s e e 
(Schweiz) . 

Suche z. 1. A p r i l od . s p ä t e r t ü c h t i g e 
H a u s g e h i l f i n f ü r m o d e r n e n L a n d ­
hausha l t . E i n z e l z i m m e r m . H e i z g . 
u . R a d i o . G u t e s G e h a l t . F r a u B . 
B a u r , S tockseehof ü b . P l ö n ( H o l ­
s te in) . 

Suche z u v e r l ä s s i g e , t ü c h t i g e V e r ­
k ä u f e r i n sowie 1 t ü c h t i g e n G e s e l ­
l e n (selbst. A r b e i t e n n . B e d i n g . ) , 
b . gut . G e h a l t . K o s t u . W o h n u n g 
i m Hause . P a u l K r i s t a h n , F l e i ­
schermeis te r , D u i s b u r g , W a n h e i -
m e r S t r a ß e 105, f r ü h . I n s t e rbu rg . 

G r a t i s ! F o r d . S i e P r o s p e k t : „ V e r ­
d i e n e n S i e b i s z u D M 120,- p r o 
Woche z u H a u s i n I h r e r F r e i z e i t " 
( R ü c k p o r t o ) v o n H . J e n s e n , A b t . 
G . 20, H a m b u r g 1, O s t - W e s t - H o f . 

N e b e n v e r d i e n s t n . I h r e r W a h l . V i e l 
G e l d v e r d . i . d . F r e i z e i t ! W i e , e r ­
f ah r . S i e geg. R ü c k p . d. H E I S E & 
C o . . A b t . E 30, H e i d e (Hols t ) . 

H e i m de r I n n e r e n M i s s i o n 

i n B e t r e u u n g o s t p r e u ß i s c h e r 
S c h w e s t e r n sucht 

Stationshilfen 
und Hausmädchen 

G e r e g e l t e r D iens t , gute B e z a h ­
l u n g . A n g e b . e rb . a n d ie l e i ­
t ende Schwes te r d . J . - H . - H e i m , 
V o l m a r s t e i n (Ruhr ) , H a r t m a n n ­
s t r a ß e 1. 

w e i b l i c h 

G e s u c h t w e r d e n z u m 1. 4. u . 1. 5. 
1959 ( in m o d e r n ednger. K ü c h e ) 
m e h r e r e K ü c h e n h i l f e n , s e h r gute 
B e z a h l u n g , gereg . A r b e i t s z . w i r d 
zuges icher t . R e i s e k o s t e n w e r d e n 
z u r ü c k e r s t a t t e t . B e w e r b . a n G a s t ­
s t ä t t e u . W e i n s t u b e „ S c h ä p f l e " , 
U b e r l i n g e n (Bodensee) . 

E h r l . M ä d c h e n od . F r a u f. P e n s i o n s ­
hausha l t z . 1. 6. gesucht. S e r v i e - , 
r e n k a n n e r l e r n t w e r d e n , desg l . 
m ä n n l . H i l f e , auch Rentenempf . , j 
f. k l . L a n d w i r t s c h . z . 1. 3. gesucht. 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 91 259 Das Or t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

^ Stellengesuche ^ 

Ä l t e r e K r a n k e n s c h w e s t e r sucht A r ­
be i t i m A l t e r s - oder F l ü c h t l i n g s -
h e i m . R a u m H a n n o v e r - M i n d e n . 
Zusch r . e r b . u . N r . 91 416 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

S c h w e i z . Gesuch t t r eue z u v e r l ä s s i g e 
T o c h t e r z u r M i t h i l f e i n H a u s h a l t 
(3 e rwachsene P e r s o n e n ) . F a m . -
A n s c h l u ß u n d g u t e r L o h n zuge ­
s icher t R e i s e v e r g ü t u n g . B i l d z u ­
schr i f t en erbet , a n F r a u Schenk , 
B e r n (Schweiz) , B e u n d e n f e l d -
s t n a ß e 10. 

W e i ß e E n t e n f e d e r n 
m . D a u n e n , f r i sch ge rupf t 
Vi k g 9,50 D M N a c h n a h m e 

Re ines G ä n s e - u n d E n t e n s c h m a l z 
3 - k g - E i m e r 17,50 D M 

h a l b S c h w e i n e s c h m a l z 10,75 D M 
Ia E n t e n m ä g e n ( topffert ig) 

4 - k g - P a k e t 14,60 D M , G ä n s e 1,85 D M , 
E n t e n 1,95 D M , P u t e r (bratfer t ig) 

2,50 D M je V« k g . 
R e i n e r S c h l e u d e r h o n i g 

9 - P f d . - E i m e r 12,10 D M , L i n d e n b l ü t . 
17,40 D M , S a l b e i 15,80 D M , K l e e 15,20 
D M , Waldhondg 20,80 D M , H e i d e 
25,90 D M , B l u m e n 14,90 D M . A k a 

z i en 19.50 D M P o s t n a c h n a h m e . 
Mas tge f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n i . O . 

S c h w e i z . G e s u c h t z u v e r l . T o c h t e r 
f ü r H a u s h a l t z u d r e i P e r s o n e n , 
auf s c h ö n e n L a n d w i r t s c h a f t s b e ­
t r i eb . S e h r gu t e r L o h n , F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß , R e i s e v e r g ü t u n g . Z u ­
schr i f t , a n F r a u Rosdna W ü t h r l c h , 
Sas sen loh , P o s t H o m b e r g ( R h u r -
gau -Schwe iz ) . 

W i r suchen z u m 1. 4. f ü r u n s e r 
S c h w e s t e r n h a u s (ca. 40 Pers . ) , 
a. S t a d t r a n d H a m b u r g ge legen , 
e ine 

Küchenhilfe 
die s i ch a u c h dm K o c h e n u n d 
B a c k e n v e r v o l l k o m m n e n k a n n , 
n i c h t u n t e r 16 J a h r e n . B e w e r b . 
a. D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s E l i m 
Hamtog . -Niendor f , B o n d e n w a l d 
N r . 50. 

Kochmamsell, Zimmermädchen 
und Hausmeister 

f. H o t e l I n H a m b u r g - V o r o r t ge­
sucht . W o h n u n g i m H a u s e . B e ­
w e r b . e rb . u . N r . 91 387 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

A l t . L a n d s m ä n n i n findet b. k i n d e r ­
l o s e m a l t e n E h e p a a r B e s c h ä f t i g , 
u . H e i m a t . M e l d . e rb . b . n ä h . A n ­
gaben u . V e r g ü t u n g s a n s p r ü c h . a n 
H a n s M e t s c h u l a t , Oe tzen , K r e i s 
U e l z e n , f r ü h e r M ü h l e B i n d s z o h -
n e n u n d I n s t e r b u r g . 

Suche v e r t r . L a n d s m ä n n i n als A n ­
gestel l te z. U n t e r s t ü t z , der H a u s ­
f r a u d. H a u s u . G a r t e n . S e h r e m p ­
feh l enswer t e S t e l l u n g , gutes G e ­
ha l t . B a i gegens. V e r s t e h e n H e i ­
ma t f ü r I m m e r . D r . G a s t e i l , f r ü h . 
T i l s i t , O s t p r e u ß e n . Z u s c h r . an 
F r a u S ä g e m ü h l e n b e s i t z e r R a t h e r t , 
R o t h e n u f f e l n 45, K r e i s M i n d e n . 

E v . j g . M ä d e l k a n n 1. gt. H e i m g e m . 
gutes K o c h e n e r l e r n e n (Tschg.), 
17 b . 20 J a h r e . 14- b . l ö j ä h r . w e r ­
d e n a ls h a u s w . A n d e r n l . m . J a h ­
r e sve r t r ag O s t e r n a n g e n o m m e n . 
F r o h e L e r n g e m e i n s c h a f t . Tschg . , 
ev . B e w e r b . e rb . u . N r . »1 366 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K ü c h e n h i l f e 
v . ev . L e h r l l n g s w o h n h e l m ge­
sucht . W o h n m ö g l i c h k . i . H a u s e . 
A u g u s t - H e r m a n n - F r a n c k e - H a u s 

H a g e n - E m s t (Westf) 
A n d e r Egge 4 

F ü r z w e i gut e inge r l cb t . l a n d w l r t 
schaf t l iche H a u s h a l t e i . M ü n s t e r 
l a n d w i r d j e e i n j u n g . , k i n d e r l i e ­
bes M ä d c h e n gesucht. K o c h e n 
k a n n e r l e r n t w e r d e n . F a m i l i e n a n 
s c h l u ß u . gt . L o h n ; e ig . Z i m m e r 
m . f l . W a s s e r u . H e i z u n g . F r a u 
A n n e l i e s e S t ö c k e r , L ü d i n g h a u s e n , 
B e c h t r u p 5. — F r a u R e g l S t ö c k e r , 
S e n d e n (Westf) , b . L ü d i n g h a u s e n 

In d ie S c h w e i z gesucht t ü c h t i g e s 
M ä d c h e n , i n G e s c h ä f t s h a u s b a l t u . 
M i t h i l f e i m L a d e n , z u 4 e r w . P e r ­
sonen. G u t e r L o h n u . geregel te 
F r e i z e i t . Z u s c h r . a n F a m i l i e M . 
G y g a x - F l u r i , B a s s e r s d o r f b . Z ü ­
r i c h (Schweiz) . 

radikal enthaart 
jetzt mühelos durch tOrient ifaaft*-
mit Dauerwirkung. Beseitigt garontitrt 
wurzeltief In nur 3 Min. Damenbar t , 
all« häülictien Bein- und Körperhaare 
restlos. Unschädlich, schmerllos und 
fadiärztlldt erprobt. Zahlr. begeisterte 
Donkschreiben beweisen - kein Nachwuchs. Audi bei 
stärkster Behaarung 100% enthaart. Kur DM 9 .80 
extra stark 10.80, mit Garantie, K<elnpackg. 5.30 
Prospekt gratis. Nur echt vom Al le in hersteller 

"£<y?t€*t-CO$kUJiC Thoenlg Abt. 1 A 4J» 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l . Postfach 50« 

Honig i * Herz 
u n d ganz v e r w ö h n t e n G e s c h m a c k 

ne t to 5 P f d . 9 , 8 0 D M , 9 P f d . 14,90 D M , 
S P f d . E X T R A A U S L E S E 14,75 D M . 

N a c h n a h m e ohne A u f s c h l a g ' 
G . D a h l m a n n 

(24a) R e i n f e l d , E l s c h e n b e k 6 ,Abt . H . 2 

Für modernen 2 Pers.-Haushalt 
w i r d z u m 1. A p r i l (ev t l . f r ü h e r ode r s p ä t e r ) In sehr an ­
genehme D a u e r s t e l l u n g e ine abso lu t z u v e r l ä s s i g e H a u s ­
geh i l f i n gesucht . S ie so l l t e i n de r H a u s a r b e i t e r f a h r e n 
s e in u n d d i e gu t b ü r g e r l i c h e K ü c h e behe r r schen , m i n d e ­
stens abe r Kochkenntn i i s se bes i t zen . ( P u t z f r a u u n d 
H a u s m e i s t e r vorhanden . ) 
W e n n S i e a u f e ine V e r t r a u e n s s t e l l u n g i n e i n e m s c h ö n 
ge legenen n e u e n E i n f a m i l i e n h a u s W e r t l egen , senden 
S ie b i t t e Ih re B e w e r b u n g m i t G e h a l t s w ü n s c h e n , E i n ­
t r i t t s t e r m i n u n d m ö g l . B i l d a n 
G . Toep fe r , B a d e n - B a d e n , L e i s b e r g h ö h e 7 - T e l . 54 28 
A u c h pers. V o r s t e l l u n g nach telef. V e r e i n b a r u n g m ö g l . 

Suche w i e d e r A r b e i t , m ö g l i c h s t 
D a u e r s t e l l u n g (Staa tsbet r ieb be­
vo rzug t ) . B i n 37 J . , v e r h . , 3 K i n d . 
G u t e B e h a n d l u n g u . gu te B e z a h ­
l u n g B e d i n g u n g . E i n Z i m m e r w i r d 
b e n ö t i g t (Schwaraw. bevorzug t ) . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 90 927 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

c Bestätigungen 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . W e r 
k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a u E r i k a 
G r a b o w s k i u n d K i n d G e r h a r d i m 
F r ü h j a h r 1946 v e r s t o r b e n s ind? 
N a c h r . e rb . M a r t h a G r a b o w s k i , 
B e n s h e i m - A u e r b a c h , Hochze i t s ­
w e g 9. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß i ch , 
G u s t a v H a h n , geb. 4., 1. 1892 i n 
B o r k e n , K r e i s O r t e i s b u r g , zu le tz t 
w o h n h a f t gewesen i n J a k o b s d o r f , 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n , den 
1. W e l t k r i e g als S o l d a t v o m 3. 8. 
1914, zue r s t b e i d e r S a n i t ä t s k o ­
l o n n e 3, d a n n T r a i n e r s a t z a b t . 1 i n 
K ö n i g s b e r g P r . , O b e r h a b e r b e r g , 
v o m M ä r z 1915 b e i d e r F u i h r p a r k -
k o l o n n e 193, d e n V o r m a r s c h bis 
D ü n a b u r g i n R u ß l a n d , v o m J u n i 
1916 b e i de r B e s p a n n u n g s a b t . i m 
M i n e n w e r f e r b a t . V ( V e r b a n d de r 
F l iegendien D l v . ) b e i L a o n , A r r a s , 
V e r d u n i n F r a n k r e i c h , u . U d i n e 
i n I t a l i e n , b i s z u r E n t l a s s u n g i m 
D e z . 1918 i n K ö n i g s b e r g P r . , t e i l ­
g e n o m m e n habe? A l s Schne ide r 
w a r dch i n e r forder t . F ä l l e n a u f d . 
H a n d w e r k e r s t u b e a b k o m m e n d . 
Z u s c h r . e rb . G u s t a v H a h n , K i r c h ­
h e l l e n , I m G r a f e n w a l d 118. K r e i s 
R e c k l i n g h a u s e n (Westf). U n k o s t . 
w e r d e n erstat tet . 

Z w e c k s A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g s -
Ange l f i genhe i t suche i c h d r i n g e n d 
Z e u g e n , d i e b e s t ä t i g e n k ö n n e n , 
d a ß i c h v . 1. 4. 1943 b . 31. 5. 1944 
i n d e r E l e k t r o g r o ß h a n d l u n g H e i n ­
r i c h R u p p e l , K ö n i g s b e r g P r . , K n o ­
c h e n s t r a ß e , als k a u f m . L e h r l i n g 
t ä t i g w a r . N a c h r . geg. U n k o s t e n -
ers ta t tg . e rb . a n H a r r y B e l l g a r d t , 
H a m b u r g - I s e r b r o o k . S i m r o c h s t r . 
N r . 162, f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
A l b e r t s t r a ß e 7. 

Z w e c k s V e r v o l l s t ä n d i g u n g m e i n e r 
R e n t e n a n s p r ü c h e b e n ö t i g e ich 
Z e u g e n , d i e m e i n e n a m 30. 3. 1930 
v e r s t o r b e n e n M a n n , O s k a r B e r -
gau , geb. 22. 11. 1869, als s t ä d t . B e ­
a m t e n v o n K ö n i g s b e r g P r . seit 
1905 k e n n e n u . ü b . se ine L a u f ­
b a h n u . A r b e i t s f e l d A n g a b e n m a ­
chen k ö n n e n . V o r h e r w a r er B e ­
rufsso lda t , zu le tz t auch B e z i r k s ­
f e l d w e b e l i n P i l l a u . N a c h K r i e g s ­
ende arbe i te te er als A m t m a n n 
b e i m W o h l f a h r t s a m t K ö n i g s b e r g 
P r . , A r t i l l e r i e s t r a ß e . Se ine M i t ­
a rbe i t e r w a r e n u . a . O b e r i n s p e k ­
to r L ä c h l i n (od. L e c h l i n ) , A n g e ­
s t e l l t e r A u g u s t i n . N a c h r i c h t erb . 
F r a u B e r t a B e r g a u , W a l d m i c h e l ­
bach , A m K i r c h b e r g . 

Kauft bei unseren 
Inserenten 

Z u m 1. A p r i l w i r d 

H a u s a n g e s t e l l t e 
w e n n m ö g l i c h pe r fek t u n d m i t K o c h k e n n t n i s s e n , f ü r V i l l e n ­
hausha l t , gesucht. P u t z - u n d W a s c h f r a u v o r h a n d e n . E igenes 
Z i m m e r m i t fließend, w a r m , u n d ka l t . Wasser . A n g e b . e rb . an 

F r a u D r . Schack , M e e r e r b u s c h be i D ü s s e l d o r f 
R o t d o r n s t r a ß e 6 

Suchanzeigen 

W e r k a n n t e d e n L a n d w i r t P a u l 
F l e i s che r , geb. 3. 12. 1897, V a t e r 
w a r S t a d t f ö r s t e r v o n R a s t e n b u r g 
u n d w o h n t e i n F ö r s t e r e i B ü r g e r s ­
d o r f u n d k a n n A n g a b e n machen , 
w o derse lbe als L e h r l i n g , V o l o n ­
t ä r od. L a n d w . - I n s p e k t o r gearbe i ­
tet hat (1920 b. 1926)? F ü r jede 
Nach r i ch t , d ie ich zwecks R e n t e n ­
an t r ag brauche , b i n i ch sehr 
d a n k b a r . D i e U n k o s t e n w e r d e n 
sofort erstat tet . L o t t e F l e i s che r , 
geb. T o l k i e h n , R e u t l i n g e n ( W ü r t ­
temberg) , E m i l - R o t h - S t r a ß e 41. 

O S T E R A N G E B O T in 

Königsberger Marzipan 
N E U ! u n d ä u ß e r s t l e c k e r , das - e f l ä m m t e M a r z l p a n e l 
e twa 20 G r a m m . 
Versch iedene E i e r s o r t e n i n O r l g i n a l - L a t t e n k l s t c h e n . 
Re ine M a r z i p a n e i e r , d i e se lben m i t N u ß , A n a n a s ode i 
Orange . R e i n e N o u g a t e i e r m . Schoko lade , ge f l ammte M a r z i p a n ­
e ier , i n K i s t c h e n ZU 4,20 D M , 8 D M . 12 D M , 16 D M , 24 D M . 
P f u n d p r e i s g le ich w e l c h e r S o r t e n 8 D M . 
J a h r e s v e r s a n d : T e e k o n f e k t , R a n d m a r z i p a n , P r a l i n e n , B a u m ­
kuchen . 
P o r t o - u n d v e r p a c k u n g s f r e i e r I n l a n d - V e r s a n d . B i t t e a u s f ü h r ­
l i chen P r o s p e k t a n z u f o r d e r n . 

K ö n i g s b e r g P r . 

l e t z t B a d W ö r i s h o f e n 

fTartenthaler S t r a ß e S6 

Rücknahme-
Garantie 

b e s s e r k l e i d e n -

s c h ö n e r w o h n e n 

gestern noch Luxus, heute 
allen möglich durch die „Quelle" 

Die Quelle führt alles, was das Leben 
interessante, und inhaltsreicher macht: ge­
schmackvolle Kleidung, moderne Möbel, Tep­
piche, elektrische Haushaltgeräfe, Rundfunk-
und Fernsehapparate und vieles andere. Ober 
3000 Qualitäts-Angebote bietet die Quelle zu 
außergewöhnlich günstigen Preisen an. 
Verlangen Sie noch heute den farbigen, reich« 
bebilderten Katalog — Sie erhalten ihn 
kostenlos, Postkarte genügt — und Sie wer« 
den feststellen, dafj man bei der Quellt* 

| besonders günstig kaufen kann. 

Millionen kaufen bei der Quelle, 
Millionen können sich nicht irren. 

d u e l l e GROSSVERSANDHAUS 
Abt.QJI F ORTH BAYERN 

Achtung! Königsberg Pr. 
und Hindenburg bei 

Labiau 
W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n V a t e r H e r r m a n n U r b a n , 
geb. 2. J u l i 1864 i n H i n d e n b u r g 
b e i L a b i a u , Oberpos t scha l fne r , 
w o h n h a f t K ö n i g s b e r g P r . , H i n -
t e r r o ß g a r t e n 22, n a c h B o m b e n ­
a n g r i f f w a h r s c h e i n l i c h b e i F a r n . 
O t to S o m m i . K ö n i i g s b e r g - C h a r -
l o t t e n b u r g ? — A u s H i n d e n b u r g 
b e i L a b i a u , O s t p r e u ß e n , suche 
ich m e i n e V e r w a n d t e n : F a m i ­
l i e n U r b a n , C o r n e l i u s , S p i t z -
k o w s k i u n d L a n d s b e r g e r . U m 
N a c h r i c h t b i t te t H e l l m u t U r b a n , 
B i e l e f e l d , K a s t a n i e n s t r a ß e 10. 

O b e r b e t t e n 
ab 39,- D M 

P r o s p e k t ü b e r B e t t e n gra t is 
B e t t e n - S t e n d e r 

B i e l e f e l d 21 

Gesucht werden 

die Erben 
nach d e m a m 16 . 2. 1946 i n H o f 
ve r s to rbenen 

Johann Preuß 
R e i c h s b a h n s e k r e t ä r , geb. 7. 6. 
1870 i n W a r t e n b u r g , L a n d k r e i s 
A l i e n s t e i n , zu l e t z t w o h n h a f t ge­
wesen i n A U e n s t e i n . 
J o h a n n P r e u ß w a r ve rhe i r a t e t 
m i t K l a r a P r e u ß , geb. J o r e w i t z . 
M e l d u n g e n s i n d z u r i c h t e n an 
N a c h l a ß p f l e g e r Jo se f M e y e r , 
N i e d e r - O l m , P a r i s e r S t r a ß e 66. 

Kaum zu glauben! 
I die RiesenauswahlP 
I Neuste Modelle • Kleinste Raten I 
Garantie, Umlausdtreditu.mehr.I 

I Ober alles informiert Sie unser! 
«rotier Bildkatalog gratis.) 

E u r o p a s g r ö t j t e s f 
I w Ä L i S c h r e i b m a s c h i n e n h a u s l 

in Düsseldorf, Jon-Wellem-Platz 1 (Postf. 3003)f 
J—Ein Postkärtchen lohnt sich immerl —l 

S p ä t a u s s i e d l e r J u l i u s H e i n k e , z . Z 
B a d B r ü c k e n a u , H e r m a n n s h e i m 
N r . 13a, sucht F i r m a F r . R e i m a n n , 
f r ü h e r A l i e n s t e i n , Os tpr . , F i r m a 
E r i c h G ü n t e r , f r ü h e r A l i e n s t e i n 
Os tpr . , F i r m a H e r m a n n K l a m m t , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A c h t u n g ! F r a u A n n a G r ü n e , gen 
A n i t a , geb. R i m a s c h , gesch 
S t e i n k e . f r . K ö n i g s b e r g P r . , G e -
n e r a l - L l t z m a n n - S t r a ß e 85, sucht 
F r a u E m m a H e i n r i c h , geb. S c h r ö ­
der , aus K ö n i g s b e r g P r . . G r o ß e 
Sandgasse , (sie i s t m i t i h r e r M u t ­
ter nach d e m H a r z g e k o m m e n ) 
oder andere P e r s o n e n , d ie m i r 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß i ch i m 
L u f t g a u s a n i t ä t s p a r k I K ö n i g s 
be rg , S c h r ö t t e r s t r . , H a n s - S c h e m m -
Schu le , i m A n g e s t e l l t e n - V e r h ä l t ­
n is t ä t i g w a r . F r a u A n n a G r ü n e 
B r e m e r h a v e n - L e h e , V e r l ä n g e r t e r 
T w l s c h k a m p . 

Gesuch t w i r d I n f . - F u n k e r Wolf­
gang D a d u n a , geb. 18. 10. 1924 
w o h n h . K ö n i g s b e r g P r . , S t r a ß e d. 
S A 46, F P N r . 22 560 A . W e r w a r 
m i t i h m v o m O k t o b e r 1944 bis F e 
b r u a r 1945 b e i den K ä m p f e n i n 
O s t p r e u ß e n z u s a m m e n ? F ü r Jede 
N a c h r . w ä r e i c h d a n k b a r . F r a u 
H e l e n e D a d u n a , H a m b u r g - H a r ­
b u r g , M e n s d n g s t r a ß e 59. 

Gesuch t w e r d e n die b e i d e n S c h w e ­
s t e rn A l m a S c h l n k , geb. F ros t 
H e d w i g K u b l i c k , geb. F ros t , v o n 
i h r e n be iden Schwes t e rn M e l i t t a 
H e i n t z e , geb. F r o s t , f r . G r o ß k a l -
w e n , K r . A n g e r a p p , u n d M a r t h a 
P o l e h , f r ü h . A d a m s h a u s e n , K r e i s 
G u m b i n n e n , Os tp r . F e r n e r A d o l f 
F r o s t u n d R o s a l i e F i s che r , geb. 
F ros t , u n d R u d o l f J a n c k e . W e r 
k a n n ü b . d i e genann ten P e r s o n e n 
A u s k u n f t geben? U m N a c h r . b i t ­
tet M a r t h a P o l e h , H u s u m (Holst) , 
A m G a l b e r g 15. 

B E T T F E D E R N 
eilfertig) 
'/"> kg handgeschllsten 
DiV\ 9,30,11.20,12,60. 
15.50 und 17.— 
'/l kg ungeichhiee* 
DM 3.25,5.25. 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tageidecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

BLAHUT, Furthi.Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

ßef Schulmüdigkeit, Wachs» 
tumsstörungen, Überarbeitung 
helfen Vitamin 

B12 -Tropfen 
„9tAwvna6it" 

Zu naben in Apotheken, sonst 
beim Hersteller: 
9>Aaj*ma#Ur 

C h e m . F a b r i k G m b H . . I n g o l s t a d t / D o n o o 

früher: Lomnitz/Riesengeb. 

W e l c h e r o s t p r e u ß i s c h e L a n d s m a n n 
hat w ä h r e n d des K r i e g e s d e r ost­
p r e u ß i s c h e n E i n h e i t D iens t s t e l l e 
F P N r . 17 855 D a n g e h ö r t ? M i t t e i ­
l u n g e r b . a n A n n e l i e s e E n g e l k e , 
E s s e n - H e i s i n g e n , H u n s i e p e n 16. 

Suche K a m e r a d e n , d i e m i t m i r v o n 
1922 b . 1925 d . R e v i e r - H a u p t m a n n ­
schaft R e c k l i n g h a u s e n a n g e h ö r t 
haben . U n k o s t e n w e r d e n ers ta t ­
tet. O t to Schumache r , S tu t t ga r t -
W . , R ö t e s t r a ß e 58. 

Gesuch t w i r d Schine idermeis te r A u ­
gust U r r a , od . dessen A n g e h ö r i g e , 
a. A U e n s t e i n , Os tpr . , W a r s c h a u e r 
S t r a ß e . A u s k u n f t e rb . P a u l B o c h , 
K ö l n - G r e m b e r g , Lüd ie rdchs t r . 40. 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 
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Der neue Dokumentar-B i ldbana 

„Das I m t a n d in m Bildern" 
hat bei se inem Erscheinen ungetei l ten Beifal l gefunden 
Kartoniert DM 8,50, G e s c h e n k a u s g a b e in Leinen DM 10,80 

Gute Federbetten 
goldiiditig 

niediigste Pieise 
sehr wichtig! 

Das Bett, von dem man spricht 
O R I G I N A L - S C H L A F B A R 

M i t G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t vom Hers t e l l e r ! 

F ü l l m a t e r i a l : Zar te H a l b d a u n e n 
Inlett garant. dicht u . farbecht 

rot - b lau - g r ü n 
F I X und F E R T I G 

Klasse 
130X200 6 P f d . 
140X200 7 P f d . 
160X200 8 P fd . 
80 X 80 2 P f d . 

Klasse 
6 P f d . 
7 P f d . 
8 P f d . 
2 P f d . 

Klasse 
6 P f d . 
7 P fd . 
8 P f d . 
2 P f d . 

130X200 
140X200 
160X200 
80 X 80 

130X200 
140X200 
160 X 200 
80 X 80 

P R I M A 
nur 59,' 
nur 69, 
nur 79, 
nur 17,-

E X T R A 
nur 69,-
nur 79,-
nur 89, 
nur 20,-

L U X U S 
nur 89, 
nur 99, 
nur 109,-
nur 23,-

D M 
D M 
D M 
D M 

D M 
D M 
D M 
D M 

D M 
D M 
D M 
D M 

Nachnahmeversand m i t R ü c k ­
gaberecht! A b 30,— D M por to­
f re i ! B i t t e , die g e w ü n s c h t e I n ­

let tfarbe stets angeben! 

Otto Biandhoiei 
Bet tenspez ia lversand 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30, A b t . 11 

Ostdeutscher B e t r i e b 

D i r e c k t ab F a b r i k 

&ußtav 
(Springer 
Jlacfif. 
g e g r ü n d e t 1866 
H a m b u r g 26 
J o r d a n s t r a ß e 8 
Inn . : Gus tav S a l e w s k i 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
B ä r e n f a n g V o l . V i F l . 
nach ostpr. A r t 40 
S t a r k s t r o m 
W o d k a - ä h n l i c h 50 
L o c k v o g e l , schwarze 

35 

10,30 

9,70 

9,80 

' /«Fl . 
5,40 

5,10 

5,20 Johannisbeere 
M o k k a - L i k ö r 
M u s e l m a n n 35 8,60 4,50 
Danz ige r 
Goldwasse r 38 9,— 4,75 
J a m a i k a - R u m 
Verschn i t t 45 8,90 4,70 
Ver sand ab Vi F l . oder VJ F l . 
por to- u . verpackungsfre i gegen 
Nachnahme. 

S o n d e r - A n g e b o t ! 

D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Posten kräftiger, unverwüstlicher 

W a t e r p r o o f 

B e r u f s -
Schuhe 
G r ö ß e 
3 6 - 4 7 
stark herabgesetzter Preis: 
Mit P r o f i l s o h l e D M 3.45 Aufschlag 
wasserdichtes Futter - Stark* Lederbrandsohle 
Wasserlasche — Lederzwischen- und Lederlauf­
sohle - Gummi-Absatz, (Solange Vorrat reicht) 
Als K i n d e r s c h u h (Größe 2 7 - 3 5 1 
i n c l . P r o f i l s o h l e nur D M 16.85 

3 Tage zur Ansicht! 
Keine Nachnahme! Sie können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Nichtgefallen zurücksenden. 
Beruf — Schuhgröße - Farbe angeben. 

Rheinland-Schuh E 17 Goch-Rhld. 

STRICKER 
das M a r k e n r a d a b Fabrik 
direkt zu I h n e n ins Hau». 

N e u : R o l l s c h u h » a b D M 1 7 . ' ° . 
B u n t k a t a l o g g r a t i s . _ 
K i n d e r - B a l l o n r a d n u r 

E.&R STRICKER Ab i s» 
Fa h r r a d f a b r i k 
B r a c k w e d e 
B i e l e f e l d 

0 Original Kuckucksuhren 
d i r ek t aus d. S c h w a r z w a l d ! K a t a ­
log gra t i s ! K U C K U C K - V E R S A N D 

(17b) S C H I L T A C H 67. 

Allzweck-Couch 
mit Bettkasten 

. b 145.-
M ö b e l v o m Mei s t e r 

J Ä H N I C H E N 

Ubergangskleid 
b»io*-weiß«s Joequnrdgewebt 
48 .50- 35.80; Gr. 4« . 46-32,80. 

Gr.40 • 42 • 29,80 
Idealer Gemeinschaftskauf 
für Msltllwgnipp«» 
• keine VorousioMu«« 
• portofreie Lieferung 
• volles Rückgaberecht. 

Katalog kostenlos 
mit mehr ols < 000 pre is­
günstigen Artikeln 

VERSANDHAUS 

fotülandr 
OSNABRÜCK 

(^Amtl. Bekanntmachungen^ 

,54 II 62/58 
B e s c h l u ß 

i D i e ve r scho l l ene F r a u A n n a Jan-
k o w s k i , geb. R o y e k . geboren am 
4 M a i 1894 i n L i n d e n h a i n (Lipowen) , 
Pos t A d l e r h o r s t (Or lowen) , K r e i s 
L o t z e n , O s t p r e u ß e n , zule tz t wohn­
haft gewesen in G r o ß - G a b l i c k , K r . 
L o t z e n , O s t p r e u ß e n , w i r d für tot 
e r k l ä r t A l s Z e i t p u n k t des Todes 
w i r d der 31. D e z e m b e r 1915, 24 U h r , 
festgesetzt. D i e E n t s c h e i d u n g er-

jgeht ge r i ch t skos t en f r e i . Die der A n ­
t r a g s t e l l e r i n en t s t andenen notwen­
d igen K o s t e n f a l l e n d e m N a c h l a ß 
z u r L a s t . 
Essen , den 5. F e b r u a r 1959 

Das Amtsger ich t 

S t a d e - S ü d H a l l e Ost 
B i s 24 M o n a t e K r e d i t M 

Angebot u . K a t a l o g f r e i ! 

ia g o i a g e i D e r reiner 1 1 / % E l | / * 

Bienen-Schleuder-H U N I ü 
w u n d e r b a r e s A r o m a 
4'|2 kg netto (10-Pfd.-Eimer) — D M 17,80 
2>)4 kg netto (5-Pfd-Eimer) = DM »,80 
Keine Eimerberechn.l Seit 35 J. Nachn. 
a b SEIBOLD & CO. . 11 Nortorf (Holst.) 

O S T P R E U S S I S C H E 
S P E Z I A L I T Ä T E N 

1 Ds. L a n d l e b e r w u r s t Inh . 400 g 
1 Ds . L a n d b l u t w u r s t Inh . 400 g 
1 Ds. G r ü t z w u r s t Inh . 800 g 
1 Ds. E i s b e i n o. K n . Inh. 400 g 
2 P f d . T i l s . K ä s e , vo l l fe t t 
2 P f d . D a u e r w u r s t , sor t ie r t 
zus. N a c h n . por to f re i D M 23,25 

Bauers L a n d f e i n k o s t - V e r s a n d 
N o r t o r f (Holstein) 

Ostoreußlsct-r© Landsleutel 

Wir liefern alle Sdireibmasditnen. Viele 
neuw. günstige Gelegenheiten im Preis 
stark herabgesetzt Auf Wunsdi Um-
tausdiredit Sie werden staunen Fordern 
Sie unseren Gratis-Katalog L 85 
Deitschloads qroles Bvromosihinennoui 

N Ö T H E L + C O G ö t t i n g e n 

/ * ^ f ä h e n . Sticken, Stopfen wird 
mit der SINGER A U T O M A T I C 
zum Vergnügen. Mit ihr kann 
sich jede Frou ihre Garderobe 
schnell und korrekt herstellen. 
Die Zuschneidekurse, die in 
denSinger-Filialen stattfinden 
geben dafür wertvolle Anwei­
sungen. In teressanteProspekte 
werden kostenlos zugesandt 
von derSinger Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft Abt lg . 57 
Frankfurta. Ma in , Singerhaus 

14 II 157/58 
B e s c h l u ß 

D e r A l t e n t e i l e r W i l h e l m J o b s k i — 
Z i v i l i s t — geboren a m 6. 10. 1872 i n 
G a n s h o r n , K r e i s Os te rode . Ostpr. , 
zu le tz t w o h n h a f t gewesen in W a l ­
t e r shausen . K r e i s N e i d e n b u r g , Ost­
p r e u ß e n , w i r d f ü r tot e r k l ä r t . A l s 
Z e i t p u n k t des Todes w i r d der 
31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r , festge­
s te l l t 
H i l d e s h e i m , 3. F e b r u a r 1959 

Das A m t s g e r i c h t 

S I N G IG E R 

t r t f i B ! 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier­
k l ingen , best. Edelstahl , 0,08 mm, 
f ü r nur 2 D M , 0,06 m m , h a u c h d ü n n 
fü r nur 2,50 D M , keine Nach­
nahme, 8 Tage z. Probe. H A L U W . 
Abt . 9 E . Wiesbaden 6. 

Dieses 
hochmodische 

Jtluue Complet* 
. (Kleid mit gefüttertem 

Mantel : Gr . : 40-46 
[kostet nur D M 49.60 
W o c h e n r a t e i l Q C s t 

D M 4 l S f O 
Trifels liefert an Besteller-
Gruppen zu 10 Wochen 
raten. Den neuen großen 

farbigen Hauptkotalog 
für Sammelbesteller sollten 

Sie gleich gratis anfordern. 

"»^Großversandhaus Trifels 
Abt. N s ©Lambrecht/Pfalz 

Z u m Wochenende das bel iebte 

F L E C K E S S E N 
wie einst i n P o n a r t h 

je tz t „ S T O R C H E N N E S T " 
G r . - B o r s t e l , S tavenhagens t r . 28 

Graue Haare 
erholten im Nu durch HAAR-ECHT - wasserhell -
unauffällig die jugendl. Naturfarbe dauerhaft 
zurück. Keine Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunden. Sicherer Erfolg 
Ong Fl Haar Verjüngung mit Garantie DM 5 .60, 
Doppel-Flasche OM 10.50. Prospekt gratis. Nur echt von 
/ c V r « * / COMafiC Thoenig Abt. l G 4 3 9 

W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 509 

c Verschiedenes 3 

s o f o r t i g e B e s s e r u n g ! 
M I L L I O N E N F A C H B E W A H R T ' 

Zur Einsegnung: Uhren 

A l b e r t e n 
echt Silber vergolde 

Normalausführung: 
mit glattem Boden: 6, 
als Blusennadel: 

echt 585|Gold 
mit qlattem Boden i 28,00 
als Blusennadel: 76,00 

Bestecke 
M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

Bernstein - Katalog kostenlos 

S p o t t b i l l i g e 
O b e r b e t t e n ! 

D i r e k t ab F a b r i k a t i o n s l a g e r l 

Inlet t gar. farbecht u. daunen-
d ich t l F ü l l u n g i n b e w ä h r t e r 

guter Q u a l i t ä t l 

Oberb . 130/200 6 P f d nur D M 65,-
Obe rb . 140/200 7 P f d nur D M 75,-
Oberb . 160/200 8 P f d . n u r D M 85,-
K i s sen 80/80 2 P f d n u r D M 19.-

Oberb . m . D a u n e n f ü l l g . : 130 br 
4,5 P f d . . 140 br. 5.5 P f d . , 160 br. 
6.5 P f d . . p ro Be t t nu r D M 25.-

m e h r l 

Nachnahme! R ü c k g a b e r e c h t ! 
A u c h T e i l z a h l u n g ! 

Be t t enver sand Voe lz 
Bremen-Vegesack . S c h l i e ß t 152'0 

W I N T E R P R E I S E 
Touren - Sportr. a b 9 5 . -
K inderfahrzeuge, , 30.-
A n h ä n g e r „ 54.. 
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis 
N ä h m a s c h i n e n ab 290.-
Prospekt kostenlos. 
Auch Te i l zah lung! 

VATERLAND. Abt. 407 Neuenrode i.W 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n de r H e i ­
mat n a t u r r e i n e n 

Bienenhonig 
5 - P f u n d - E i m e r D M 12,— 

10 -P fund-E imer D M 23,— 
E i n e N o r m a l k u r K ö n i g i n n e n -
S e r u m (Gee le -Roya le ) D M 54,—. 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hansen 
A b e n t h e u e r / B i r k e n f e l d (Nahe) 

f r ü h e r F r e u d e n t h a l 
u n d G ö r l i t z be i Osterode 

S a l z b u r g e r ! Gesuch t w e r d e n für 
f a m i l i e n g e s c h i c h t l i c h e Z w e c k e i n 
e rs ter L i n i e K u p f e r s t i c h e und an­
dere gute A b b i l d u n g e n ( K a u f od. 
l e i h w e i s e Ü b e r l a s s u n g zu r R e p r o ­
d u k t i o n ) . F e r n e r z e i t g e n ö s s i s c h e 
L i t e r . , w i e z. B . G . G . G . G ö c k i n g 
u n d J . J . M o s e r . F ü r g e f ä l l i g e A n ­
gebote w ä r e ich d a n k b a r . H e l l m u t 
E i l s b e r g e r . D i p l . - I n g . , D ü s s e l d o r f -
B e n r a t h , B e n r a t h e r S c h l o ß u f e r 69. 

B e i Os tp r . b i l l . F e r i e n z . , auch f ü r 
Se lbs tk . T h a l g u t e r , Tscherms 
(Meran) , S e i d l h o f (I ta l ien) . 450 
L i r e p ro Be t t . 50 L i r e f ü r K ü c h e n -
b e n u t z u n g u n d Gas . 

Anzeigensdiluf} isi am Sonnabend 
.Soling.QuaUtät RaoiprJ( l innpTi l u l a 9 e 

Tausende Nachb. IVÜulCl l u l l l y ullzProbe 
1 f|n Ctiipl/ 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU ü l l lur i 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.18KONNEX-Versandh.Oldenburgi.O. 

Sonderangebo t nur fü r L a n d s l e u t e ! 

Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreistufenschaltuna 

Die W ä r m e Ist Je nach B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n le icht selbst 
zu r egu l i e r en . 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n , 80X150. Ä r z t l i c h 
empfoh len be i : K r e i s l a u f - und D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n 
Rheuma- , Ischias-, N i e r e n - , B l a s e n - , N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n 
Sch la f los igke i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e G r i p p e . F r o s t g e f ü h l und 
ka l ten G l i e d e r n usw. 
Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n ! Z w e i 
J ah re G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t . L i e f e r u n g sofor t ! E i n m a l i g e r 
Vorzugsp re i s 48 D M . 

G u s t a v H a a k , H e i d e l b e r g . H a y d n s t r a ß e 2 

Suche f ü r O s t p r e u ß i n , 50 J . , a l l e i n ­
steh. , ohne B e r u f , d ie n . B a y e r n 
ve r sch lagen ist u . das K l i m a dor t 
n ich t v e r t r ä g t , e i n L e e r z i m m e r an 
d. See ( L ü b e c k e r B u c h t od . N o r d ­
see), m ö g l . z u m 1. 4. 1959, b z w . 
auch s p ä t . A n g e b . m . P r e i s an D r . 
D o r o t h e a C r o m e , (22b) S o b e r n ­
h e i m (Nahe) , K r e i s K r e u z n a c h , 
M o n z i n g e r S t r a ß e 30. 

S O S . Os tpr . F a m i l i e sucht aus ge-
s u n d h e i t l . G r ü n d e n d u r c h k l i m a t . 
E i n f l u ß (Sauer land) d r i n g . W o h ­
n u n g , m ö g l . R h e i n l a n d - P f a l z , j e d . 
n ich t B e d i n g . A n g e b . e rb . u . N r . 
91 239 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

N e u b a u : 2-, 3- u n d 4 - Z i m m e r w o h -
n u n g e n m . K ü c h e u . B a d gegen 
L a s t e n a u s g l e i c h s a n s p r ü c h e , w e l ­
che v o l l a b g e w o h n t w e r d e n k ö n ­
nen , ziu v e r m i e t e n . F r a n z H i l d e ­
b r and t , K ö t t i n g e n b e i W i s s e n 
(Sieg). H a c h e n b u r g e r S t r a ß e . 

Inre Rentenberatung 
e i n s c h l i e ß l i c h d . R e n t e n b e r e e h -
n u n g , N a c h v e r s i c h e r u n g (auch 
aus M i t t e l n des L A G ) , B e w e i s ­
e r m i t t l u n g usw. ü b e r n i m m t : '•' 
B ü r o f ü r R e c h t s b e r a t u n g i n der 

. S o z i a l v e r s i c h e r u n g 
a m t l i c h zuge lassen 

(14a) W e r n a u ( N e c k a r 
J u n k e r s t r a ß e 56 

9 & sa a a n a o « & • a a o <a a i a 

kwif r /o r ; . 
me r l , vo* 
gleichfal ls b 
Fahrp re i s w i i * n D a n k b a r k e i t und F reude geben w i r die G e b u r t 
35,- D M l ieger inserer Tochter bekannt . 

B « GERDA. CONRAD, geb. Schlingmann 
l u n l e t d Ä KLAUS CONRAD 

B a r m b e k : I . , . „ . . . _ . . . . . 
Res taurant ^ t o b u r g e r Wald) Z u c k e r b n n k 1 
Straße 2 ( A r r t e n ' O s t p r e u ß e n , W a s s e r s t r a ß e 20 
menkunf t . X 
B a r m b e k w i r 

Unse re l iebe M u t t e r u n d 
Schwiege rmu t t e r 

Elma Friedritz 
geb. K u c k u c k 

fr . E l l e n r o d e , K r . E l c h n i e d e r u n g 
je tz t B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 

S y b e l s t r a ß e 53 

begeht a m 20. F e b r u a r 1959 i h r e n 
72. Getourtstag. 

F ü r d ie G l ü c k w ü n s c h e u n d 
A u f m e r k s a m k e i t e n z u m e i n e m 
80. Gebur t s t age sage i c h a l l e n 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n auf 
d iesem Wege m e i n e n h e r z l i c h ­
sten D a n k . 

Theodor Müller 

B i r k e n a u , z. Z . E y s t r u p (Weser) 
S to lpe r S t r a ß e 295 

K u n t z e , spre 
G ä s t e s ind v Schwesterchen be-

F u h l s b ü t t e 
s ammenkur 1 K e 

weg l , mit 
lu-ng e iner Ruth Sobotta 

A l t o n a geb. B i t t i n s 
Pimneb<" L o y e , O s t p r e u ß e n 
R u d o l f 
l a d er 

P • 
P< 
^Hatt ingen (Ruhr) , M a r p e 60 

Hans Sobotta 
Neurode , Schles ien 

W i r haben uns ver lobt 

Susanne Schmidt 
Hans Tegtbauer 

Salzgi t te r - B r a u n s c h w e i g 
B r u c h - Wendenmasch­
machtersen s t r a ß e 13 
f r ü h e r Schule 
K a i m e n 
K r e i s L a b i a u 
O s t p r e u ß e n 

A m 23. F e b r u a r 1959 feiert 

Gustav Hoefer 
f r ü h e r L a n d w i r t in G e h l e n b u r g 

O s t p r e u ß e n 
letzt A lves lohe (Holst) 

seinen 70. Gebur t s tag . 

Herz l i che G l ü c k w ü n s c h e von 

s e i n e r G a t t i n 
K i n d e r n 
S c h w i e g e r t ö c h t e r n 
u n d - s ö h n e n 
u n d E n k e l k i n d e r n 
aus N e w Y o r k . L o s Angeles 
L u d w i g s b u r g und A lves lohe 

sowie F a m i l i e 
H e r m a n n T l e d t k e 

Marbach 

Se inen 70. Getourtstag federte 
a m 3. F e b r u a r 1959 i n v o l l e r 
F r i sche 

Friedrich Kirschnick 
f r ü h e r L e h r m e l k e r m e i s t e r 

be i der Gu t s V e r w a l t u n g 
B e i s l e i d e n - S e m e n 

K r e i s Ba r t ens t e in , O s t p r e u ß e n 
jetzt R h a u n e n , K r . B e r n k a s t e l 

(Bez i rk T r i e r ) 
seit 1950 daselbst als K ü s t e r der 
evangel ischen K i r c h e n g e m e i n d e 
t ä t i g 

Es g ra tu l i e ren he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
hei t und Gottes Segen 

Seine F r a u M a r i a 
geb. F r e i w a l d 

Sohn F r i t z u n d F r a u F r i e d a 
geb. Schu lz 

Tochter L y d i a F r a n z 
geb. K i r s c h n i c k 

u n d E h e m a n n W i l l i F r a n z 
Tochter E v a M ü l l e r 

geb. K i r s c h n i c k 
u n d E h e m a n n Hors t M ü l l e r 
Tochter Gre te L e o n h a r d 

geb. K i r s c h n i c k 
u n d E h e m a n n Otto L e o n h a r d 
Sohn W a l t e r und F r a u 

Renate , geb. H e c k m a n n 
Tochter I r m a Fuck 

geb. K i r s c h n i c k 
und E h e m a n n G ü n t h e r F u c k 
E n k e l k i n d e r 
G e r d . G i s e l a . B r i g i t t e 
H a r t m u t . R e g i n a . M o n i k a 
Ra ine r 

Rhaunen und K e m D f e l d 
K r e i s B e r n k a s t e l (Bez. T r i e r ) 

A m 21. F e b r u a r 1959 fe ier t m e i n 
l i ebe r M a n n 

Walter Ewert 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

Sü%"erns t raße 13 ( G ä r t n e r e i ) 
se inen 70. Getourtstag. 

Es g r a t u l i e r e n 
Se ine F r a u B e r t a E w e r t 
Toch te r U r s u l a 
Schwiege r sohn K a r l 
u n d E n k e l W o l f g a n g 

W a h m b e c k , den 11. F e b r u a r 1959 

A m 26. F e b r u a r 1959 fe ier t unser 
lietoer B r u d e r u n d Schwager 

Bruno Berg 
B a d D ü r k h e i m , H o l z w e g 94 

f r ü h e r M o h r u n g e n 

se inen 85. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en herz l ichs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t u n d Got tes Segen. 

H e l e n e G r o h s m a n n 
geb. B e r g 

F r i t z G r o h s m a n n 
F r i e d a R a s c h e 

geb. B e r g 
W i l h e l m R a s c h e 
M a r t h a P i n g l e r 

geb. B e r g 
G e o r g P i n g l e r 
O t t o G r o h s m a n n 

A m Sonntag , d e m 1. F e b r u a r 
1959, entschl ief sanft i m festen 
G l a u b e n an Go t t unsere l i ebe 
M u t t e r , Schwiege rmu t t e r , G r o ß ­
mu t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Elise Meyer 
geb. G r o h n w a l d 

i m 83. L e b e n s j a h r « . 

I n t iefer T r a u e r 

G e r t r u d B r o c k m a n n 
geb. M e y e r 

G e r h a r d M e y e r 
A n n e m a r i e M e y e r 

geb. W o r m i t 
E r i c h M e y e r 
E d i t h M e y e r , geb. S c h l ö s s e r 
u n d i h r e E n k e l u n d U r e n k e l 

W e n t o r f b e i H a m b u r g 
S t a d t p a r k 21 
den 1. F e b r u a r 1959 

W e i n e t n icht an m e i n e m G r a b e , 
g ö n n e t m i r d ie ewige R u h ' , 
denk t , was ich ge l i t t en habe, 
eh ' i ch s c h l o ß die A u g e n z u . 

F e r n der ge l i eb ten H e i m a t ent­
schl ie f a m 7. J a n u a r 1959 nach 
l anger schwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i ebe r M a n n , unse r gu te r 
V a t e r , Schwiege rva t e r , G r o ß ­
vater . B r u d e r , Schwager u n d 
O n k e l , de r 

L a n d w i r t 

Johann Krause 
aus L i l i e n f e l d e , K r . Ortels tourg 

O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n fast 77 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

F r a u W i l h e l m i n e K r a u s e 
geb. S u d n i k 

nebst K i n d e r n 
E n k e l k i n d e r n 
u n d a l l e n A n v e r w a n d t e n 

B u e r - E r l e , H e i n r i c h s t r a ß e 49 
Ge l senk i i r chen , Essen , L i p p s t a d t 
R h e d a u n d W i e d e n b r ü c k 

W i r h a b e n unse ren l i e b e n E n t ­
schlafenen a m 10. J a n u a r 1959 
a u f d e m Z e n t r a l f r i e d h o f z u 
G e l s e n k i r c h e n - B u e r z u r l e tz ten 
R u h e gebettet . 

Die V e r l o b u n g me ine r Tochter 
C h r i s t i a n e 

mi t H e r r n 
H a r t m u t H e r b o r t h 

gebe ich bekannt . 

Ursula Schwarz 
geb. D a n i e l z i k 

K a r i b i b ( S ü d w e s t a f r i k a ) 
B o x 28 

f r ü h e r G o l d a p 

Christiane Schwarz 

Hartmut Herborth 

V e r l o b t e 

W i n d h u k ( S ü d w e s t a f r i k a ) 
B o x 1103 

7. F e b r u a r 1959 
J 

Fenn der ge l ieb ten H e i m a t v e r ­
schied a m 2. F e b r u a r 1959 ganz 
une rwar t e t m e i n e Webe F r a u 
u n d herzensgute M u t t e r , unsere 
Schwester , S c h w ä g e r i n , T a n t e 
u n d G r o ß t a n t e 

Martha Eckerl 
geb. W o h l g e m u t h 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

W a l t e r E c k e r t 
G e r t r u d E c k e r t 

B e r g . - G l a d b a c h 
C h r i s t o p h o r u s s t r a ß e 22 
f r ü h e r T i l s i t , S to lbecker St r . 19 

A m 8. F e b r u a r 1959 entschl ie f 
s t i l l u n d f r i e d l i c h i m 86. L e b e n s ­
j a h r e unsere l i ebe gute M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Ella Jester 
geb. W e s t p h a l 

f r ü h e r P r i m s d o r f 
K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r i k a D o e h r i n g , geb. Jes te r 
Ilse Boe t t cher , geb. J e s t s r 
A r t h u r Boe t t che r 
W i l t r u d Jes ter , geb. L o t h 
s ieben E n k e l 
und s ieben U r e n k e l 

K r e f e l d . C r a c a u e r S t r a ß e 80 
M o r i n g e n / S o l l i n g 
A u ß e n b e z i r k 7 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t 
ve r s t a rb a m 7. F e b r u a r 1959 
ganz u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r 
M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a , d e r 
f r ü h e r e 

D a c h d e c k e r m e i s t e r 

Friedrich Brauer 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

E m m a B r a u e r 

K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

D o r t m u n d - H u c k a r d e 
H u c k a r d e r S t r a ß e 309 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 52 

N a c h k u r z e r s chwere r K r a n k ­
he i t ve r sch ied a m 9. F e b r u a r 
1959 unsere i nn igge l i eb t e M u t ­
ter , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
mu t t e r , S c h w ä g e r i n u n d Tan te . 
F r a u 

Minna Kattemeyer 
geb. J egus t 

f r ü h e r E y d t k a u 
K r e i s E b e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
H e l e n e G e s c h w a n d t n e r 

geb. K a t t e m e y e r 
G u s t a v G e s c h w a n d t n e r 

H ö r s t e l N r . 106 
G e r t r u d G l a h s 

geb. K a t t e m e y e r 
D o r t m u n d 
C h e m n i t z e r S t r a ß e 25 

M a r t h a T h e i s e n 
geb. K a t t e m e y e r 

H e i n r i c h T h e i s e n 
D a t t e l n . N e u e r W e g 21 

u n d sechs E n k e l k i n d e r 

H o l z e l N r . 106 
K r e i s T e c k l e n b u r g 

Familienanzeigen 
in das Ostpreußenblatt 
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Schlittenfahrt zum ersten Ball 
Von Gertrud Papendiek 

Gegen Ende Januar zumeist, wenn du Win­
tersaison auf ihrer höchsten Ebene angelangt 
war, fand im „Dessauer Hof" in Insterburg auch 
das landwirtschaftliche Kränzchen statt. Das war 
nun keineswegs ein Kränzchen im üblichen 
Sinne mit Kaffeeklatsch und Kuchenbergen, son 
dem vielmehr das große Treffen des landwirt­
schaftlichen Vereins und somit der Jahresball 
der beackerten und beweideten Erde. 

Und dazu kamen sie von den großen und klei 
nen Gütern aus allen vier Winden, die älteren 
Herrschaften mit ihren Töchtern und die jünge­
ren ihrerseits ebenfalls, sie kamen von dei 
Memel und von jenseits der Memel her, 
vom Pregel und seinen Ursprungsflüssen, 
von der Gegend um den Mauersee und 
über die Angerapp, von der Deime, vom Natan 
ger Land und vom Samland. 

Es war gut, daß der „Dessauer Hof" ein so 
großes Haus war mit dem Saal und den Neben­
räumen, mit der Ausspannung für all die Fuhr­
werke und der geräumigen Stube für die Kut 
scher. 

Das Fahren dorthin war für alle, die da feiern 
und tanzen oder sitzen und reden und trinken 
wollten, allemal eine Sache des Wetters. Denn 
um diese Zeit des ostpreußischen Winters gab 
es ja für gewöhnlich harten, starren, klirrenden 
Frost, oder es gab dazu die anhaltenden Schnee­
falle, die das weite Land unter ihrer Last be­
gruben. 

Wenn im „Dessauer Hof" von einem erfahre­
nen Willen und zahlreichen geschickten Händen 
für das große Fest gerüstet wurde, wenn schon 
das Licht in den vielen Fenstern erglänzten, 
dann war von allen Seiten her der Klang der 
Schlittenglocken unterwegs. Er kam von fern 
heran und kam näher und fiel als ein fröhliches' 
Schellengeläut in den Bahnhofsplatz ein, bis es 
mit dem Ruck in die Leinen und dem Halt vorm 
Portal zum Schweigen kam. 

Das Fest begann mit dem Sichschälen aus war 
men Hüllen, mit besorgten Blicken in den Spie 
gel, mit Händetasten zur kunstvoll aufgebauten 
Frisur; es setzte sich fort mit Begrüßung und 
Vorstellung und war zuerst immer ein wenig 
Herumstehen in Steifheit und Beklommenheit, 
bis sich in den warmen Räumen bei Essen und 
Trinken die Zungen lösten und dann auch die 
jungen, schüchternen Herzen beim ersten Wal­
zerklang leicht und fröhlidi zu schlagen began­
nen . . . 

Es dauerte lange, es dauerte bis in den Mor­
gen mit den Gesprächen der Berufsgenossen 
über Wirtschaft und Politik, mit denen ihrer 
Frauen über Küche, Keller und Kinder, mit den 
Hoffnungen und Spannungen und vielleicht Ent­
scheidungen bei dem jungen Volk. Es wurde 
immer großartiger und gelöster, je länger es 
sjcht^iinzog, es war alles in allem nichts anderes 
aps fem ganz großes Familienfest 

Zur gleichen Zeit befand sich1 in der qro-
Ben' Ausspannstube die Gemeinschaft der 
Kutscher, die die Schlitten gefahren hatten. 
Sie saßen geschart um den langen Tisdi, 
bekamen ihren Erbsbrei mit Bauchstück und 
Sauerkraut und einen Topf Bier; danach tranken 
sie einen Grog und noch einen und hinterher 
einen Korn und droschen im dicken Tabaks-
gualm einen dröhnenden Skat viele Stunden 
lang. Es war gemütlich, es machte ihnen nichts 
aus, daß es dauerte und dauerte, sie hielten aus, 
der eine oder andere von ihnen saß wohl auch 
eine ganze Weile in sich zusammengesunken 
oder schnarchte über der Tischplatte. 

Dies alles geschah in einer Zeit, als man noch 
keine Kraftwagen kannte und niemand in Sorge 
wegen einer späten und vielleicht etwas 
schwankenden Heimfahrt zu sein brauchte. Die 
guten Pferde fanden den Weg ganz bestimmt 
von selber. 

In einem dieser Winter nun, und das ist auch 
sehr, sehr lange her, war die junge Elisabeth 
Donat aus Szargunen achtzehn Jahre alt. Sie 
war das jüngste Kind und als einziges noch da­
heim, zwei Schwestern waren verheiratet, die 
eine ins Oberland, die andere gar nach Berlin. 
Der Bruder, nach dem Einjährigenjahr bei den 

Tilsiter Dragonern, war auf der Landwirtschaft­
lichen Hochschule in Berlin. Es mochte wohl 
sein, daß der Vater seine Jüngste so lange wie 
möglich behalten wollte, und deshalb hatte sie 
bisher immer noch zu Hause bleiben müssen. 

Fahren und Reiten, das bedeutete keine Ge­
fahr, aber nur nicht zu Gesellschaften, wo es 
Leutnants gab und, noch schlimmer vielleicht, 
landangesessene, heiratsfähige Jungherren. 

Aber auf die Dauer war es nicht aufzuhalten, 
ein ausgewachsenes ostpreußisches Landkind 
verlangte ganz selbstverständlich sein gutes 
Naturrecht. 

So kam eine Woche vor dem landwirtschaft­
lichen Treffen die bewährte Goldaper Schnei­
derin nach Szargunen ins Haus und schuf Elisa­
beths erstes Ballkleid. 

Dann gab es mächtigen Schneefall, man 
konnte bald nur in hohen Stiefeln vor die Tür 
und über den Hof, das Thermometer sank und 
blieb beharrlich tief unten. Als es dann soweit 
war, Zeit, zu dem großen Unternehmen aufzu­
brechen, waren alle Straßen im Land eine ein­
zige Schlittbahn, der Himmel war klar und eisig­
blau, ein scharfer Wind blies aus Osten über die 
russische Grenze her. Doch keine Sorge! Dage­
gen gab es Schutz, die Fußsäcke mit den glü­
hendheißen Wärmkruken wurden rechtzeitig 
vorher in den Schlitten gepackt und die Pelz­
decken bereitgelegt. Bis über die Ohren ver­
mummt traten Vater, Mutter und Tochter aus 
der Tür auf die Vorfahrt, wo der Kutscher 
Gruschki, selber tief in der Pelzmütze steckend, 
die in der Kälte dampfenden Pferde hielt. 

„Was hast du denn eigentlich an, Elisabeth? 
Das ist ja mein alter Fahrpelz." 

„Ja, Papa." 
Die junge Elisabeth Donat, so ein frisches und 

herzhaftes Ding, war ein bißchen blaß vor Auf­
regung. Und als es nun losgehen sollte, — die 
Eltern hatten schon Platz genommen, und Lina 
hatte die Pelzdecke um sie herumgestopft, 
Gruschki stand schon hinten auf dem Brett, die 
Leinen in der Hand, da weigerte Elisabeth sich, 
in den Schlitten zu steigen. 

„Ja, zum Donnerwetter", sagte der Alte knur­
rig, „was soll denn das heißen?" 

„Wenn ich mich hinsetze", erwiderte Elisabeth 
mit zitternder Stimme, „zerdrücke ich mein 
Kleid." 

Es war aus rosa Tarlatan mit vielen Volants 
und Rüschen, es war ein Traum an Schönheit, 
Zartheit und Frische, es würde ein Nichts sein, 
erledigt und verdorben in den anderthalb Stun­
den Sitzfahrt bis Insterburg. 

„Aber Elisabeth!" sagte die Mutter. 
Der Vater schüttelte den Kopf: „Du bist nicht 

ganz bei Trost Mach schnell, steig ein, die 
Pferde sollen nicht stehen!" 

„Gruschki muß vorne sitzen und fahren, Ich 
wil l hinten auf dem Brett stehen." 

Der Kutscher Gruschki starrte das junge Kind 
seines Herrn entgeistert an. 

„Darum habe ich doch deinen alten Fahrpelz 
angezogen, Papa. Ich habe auch Pelzstiefel von 
dir an, noch über meinen Überschuhen. Ich kann 
mit dem Kleid auf keinen Fall sitzen", sagte sie 
fast weinend, „es geht nicht, dann wäre mir 
alles verdorben." 

Da geschah es denn doch, daß der Donat aus 
Szargunen dröhnend zu lachen anfing. Es war 
wohl so, daß er in seinem starrsinnigen Kind 
sich selber wiederfand. 

„Laß sie, Helene", sagte er, „sie soll ihren 
Willen haben. Sie wird sich nicht gleich den 
Tod holen . . . " 

So fuhr Elisabeth Donat im tiefsten, kältesten 
ostpreußischen Winter auf dem Kutscherbrett 
zum ersten Ball ihres Lebens. Wenn der Schlit­
ten einmal stieß und schwankte, gab sie elastisch 
ein wenig nach, aber sonst hielt sie sich kerzen­
gerade, die Hände vor sich um die Lehne ge­
faßt. 

Sie fuhren schweigend mit klingenden Glok-
ken durch den stillen weiten Abend, das Land 
war einsam, weit und stumm, hoch überm Hori­
zont stand ein sehr, sehr heller Stern. Wie un-

In dem mit Efeu umsponnenen Gebäude der Alten Universität war die Königsberger Stadt­
bibliothek untergebracht. Der Ursprung der wieder aufgefrischten Freskomalerei über dem Ein­
gang stammt aus dem Gründungsjahr der Albertus-Universität 1544; sie stellt das Wappen des 
Herzogs Albrecht dar. Bis zu diesem Gebäude erstreckte sich der Schulhof des Stadtgymnasiums 
Altstadt-Kneiphof. Gegenüber diesem Flügel der Alten Universität steht die Grabstätte 

Immanuel Kant am Dom. 

Schätze aus vielen Jahrhunderten 
Das Wachsen der Königsberger Stadtbibliothek 

Die Büchersammlungen der Königsberger 
Stadtbibliothek waren dem Verfasser, Dr. 
Fritz Gause, seit seiner Studentenzeit gut 
vertraut, gehörte er doch zu ihren eifrigsten 
Benutzern. In diesem Aufsatz würdigt er 
die Leistungen seiner Amtsvorgänger, der 
Direktoren des Stadtarchivs August Sera­
phim und Christian Krollmann, für den 
Ausbau dieser Bibliothek. 

Am 19. Dezember 1541 übernahm der Rat der 
Altstadt Königsberg die von dem Pfarrer Johan­
nes Graumann (Poliander) der Stadt vermachte 
Büchersammlung und stellte sie in der altstädti­
schen Pfarrkirche als „gemeine Liberei", das 
heißt öffentliche Bücherei, auf. Damit war der 
Anfang zu einer Stadtbücherei gemacht. Mit fast 
tausend gebundenen und ungebundenen Bü­
chern und Handschriften war sie ungefähr eben­
so groß wie die zu gleicher Zeit von Herzog A l ­
torecht gegründete Schloßbibliothek. Sie umfaßte 
hauptsächlich Schriften humanistischen und 
•theologischen Charakters. ' 

Bis zu ihrer Vernichtung im Jahre 1945 ""hat 

ter einer Verheißung fuhr die kleine Elisabeth 
Donat stehenden Fußes zum erstenmal ins Le­
ben hinaus, das ganze Herz voll Hoffnung . . . 

Man weiß nun nicht mehr genau, welche un­
mittelbaren Wirkungen das Kleid und sie sel­
ber darin, beide in strahlender Frische, nach 
dem eisigen Abenteuer im „Dessauer Hof" zu 
Insterburg vollbrachten. Immerhin war der 
Donat aus Szargunen schon einigermaßen beun­
ruhigt, als er hinterher im Morgendämmern mit 
den Seinen wieder in die Fußsäcke und unter 
die Pelzdecken stieg, Elisabeth vor seinen 
Augen auf dem Vordersitz . . . 

Es dauerte dann auch nicht mehr sehr lange, 
bis er sein letztes Kind hergeben mußte an so 
einen fremden Burschen, der es sich in den Kopf 
gesetzt hatte, sein Leben mit ihr zu teilen. Sie 
war gerade erst zwanzig. Aber sie blieb im 
Land und wurde auf einem großen Hof die 
Stammutter eines vielverzweigten Geschlechtes. 

Ihr Enkel, vom gleichen kernhaften preußi­
schen Schlag, wandern heute hier und da und 
dort über die unablässig rollende Erde. 

die Königsberger Stadtbibliothek wechselvolla 
Schicksale erlebt, gute und schlechte Zeiten ge­
sehen. Sie erhielt einen beträchtlichen Zuwachs, 
als ihr die Bücherei des herzoglichen Rats Jo­
hann Lomoller 1594 durch Vermächtnis zufiel. 
Der Rat der Stadt aber tat nichts für die Ver­
mehrung seiner Bibliothek und wenig für ihre 
Erhaltung. Die Bücher standen unbeaufsichtigt 
und wenig benutzt in feuchten oder staubigen 
Räumen und drohten zu verderben. Erst 1607 
wurden die Bestände neu geordnet im Rathaus 
aufgestellt. Zwar mehrten sie sich durch Schen­
kungen und Ankäufe, doch diese Fortschritte 
wurden bald wieder aufgehoben durch die Über­
siedlung eines Teiles der Bibliothek in das alt­
städtische Pauperhaus am Danziger Keller — 
etwa am späteren Gesecusplatz gelegen — und 
durch die Schuldenwirtschaft, in die die Stadt 
nach den Schwedenkriegen geriet. Die Bibliothek 
wäre wohl ganz verkommen, wenn sich nicht der 
Stadtsekretär und Archivar Heinrich, «Bartschi 
(16G7—1728) ihrer angenommen hätte.'* Dieser* 
Gelehrte sammelte Bücher, Handschriften und 
Bilder und beschäftigte sich mit FamJttjflStfor-; 
schung und Stadtgeschichte. Er schenkte seine 
Sammlung, darunter 207 verschiedene Bibeln, 
der Stadt, sorgte für die Vereinigung und Neu­
ordnung der Bestände im Pauperhaus, die Be­
stellung eines Bibliothekars und vermehrte die 
Bücherei durch Ankäufe, zumal die Bibelsamm­
lung, auf 1570 Stück. Sie enthielt Bibeln aller 
Sprachen und in seltenen Ausgaben und blieb 
der Stolz der Stadtbibliothek. Bartsch machte 
diese 1714 auch neu der Öffentlichkeit zugäng­
lich; allerdings war sie nur in den Sommermona­
ten zweimal wöchentlich je zwei Stunden für 
Studenten geöffnet. 

20 B ä n d e h a n d g e s c h r i e b e n e s 
c h i n e s i s c h e s L e x i k o n 

Es folgte eine Zeit ruhiger Entwicklung. Der 
Gelehrte, Bibliothekar Gottlieb Siegfried Bayer, 
schenkte sein handgeschriebenes chinesischtes 
Lexikon in zwanzig Bänden, sein Nachfolger 
Michael Lilienthal reformierte die Bibliothek in 
der Weise, daß er rücksichtslos alte wertvolle, 
aber nicht mehr oft benutzte Bücher in Mengen 
verkaufte, um Platz und Geld für Neuanschaf-

KÖNIGSBERG 

Schenkt KzMeimatblicket 
zur 

K o n f i r m a t i o n u n d O s t e r n 
zum Abitur und zur Schulentlassung 

I N 1 4 4 B I L D E R N 

Königsberg in 144 Bildern 
_ k a r t o n i e r t 8,50 D M 

G a n z l e i n e n . : 10,80 D M 

Liebes altes Königsberg 
E i n B u c h der E r i n n e r u n g v o n W i l h e l m M a t u l l 
H a l b l e i n e n 7,50 D M 

Königsberg 1945—1948 
Das E r l e b n i s b u c h v o n P f a r r e r L i n c k 

_ H a l b l e i n e n 3,90 D M 

, . . leuchtet's lange noch zurück 
V o m gu ten a l t en H a u s a r z t i n O s t p r e u ß e n . 
V o n D r . P a u l Schroeder - gebunden 4,80 D M 

Wege und Wirkungen 
ostpreußischer Geschichte 

Das Ermland in 144 Bildern 
_ k a r t o n i e r t 8,50 D M 

G a n z l e i n e n ? . 10,80 D M 

Masuren in 144 Bildern 
k a r t o n i e r t 
Ganzleinen 

8,50 D M 
10,80 D M 

v o n P r o f . D r . W a l t h e r H u b a t s c h 
H a l b l e i n e n 8,80 D M 

Aus der Geschichte Ostpreußens 
v o n P ro fe s so r D r . B r u n o S c h u m a c h e r 
gebunden 4,80 D M 

Ostpreußische Dorfgeschichten 
H a l b l e i n e n 3,90 D M 

Ostpreußisches Ahnenerbe 
W i e de r o s t p r e u ß i s c h e B a u e r e ins t lebte . 
V o n G e o r g D l d s z u n 
g e b u n d e n 4,80 D M 

Von Memel bis Trakehnen 
in 144 Bildern 

k a r t o n i e r t . . . t | i , | i | i | 8,50 D M 
G a n z l e i n e n . * . < i ? a ? > • 10,80 D M 

Das Buch vom Elch 
v o n M a r t i n K a k i e s . M i t 82 A u f n a h m e n 
G a n z l e i n e n 9,80 D M 

Ostpreußen erzählt 
E i n H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h 
H a l b l e i n e n 

TSesteüßzetteß 
B i t t e G e w ü n s c h t e s a u s f ü l l e n u n d i m U m s c h l a g als 
Drucksache m i t 7 - P f e n n i g - M a r k e f r a n k i e r t e insenden 

N a m e u n d V o r n a m e 

Der redliche Ostpreuße 1959 
E i n H a u s - u n d F a m i l i e n b u c h 
k a r t o n i e r t 

7,50 D M 

5 2,50 D M 

Ort u n d D a t u m 

Ostpreußen im Bild 1959 
B i l d p o s t k a r t e n k a l e n d e r . . 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

9 t | 2,50 D M Bi t t e deu t l i ch s ch re iben ! 

GERHARD RAUTENBERG, Leer (Ostfriesl), Postschließfach 121 
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fungen zu gewinnen. Immerhin vermehrte er 
den Bestand so, daß der Raum in Pauperhaus 
nicht mehr ausreichte und die Bibliothek in die 
altstädtische Schule umziehen mußte. Doch auch 
dort war ihres Bleibens nicht lange. Im 
Jahre 1811 wurde die Stadtbibliothek zusam­
men mit der königlichen im sogenannten Kö­
nigshaus an der Königstraße aufgestellt. Ein 
Plan, sie wegen der schlechten Finanzlage nach 
den Befreiungskriegen an den Staat zu verkau­
fen, zerschlug sich. Sie wuchs sogar 1840 erfreu­
lich an durch die Übernahme der großen Bücher-
und Bildersammlung des ehemaligen Stadtpräsi­
denten Theodor Gottlieb von Hippel aus dem 
Besitz der Familie. Einen zweiten Versuch des 
Staates, die Stadtbibliothek zu kaufen, ver­
eitelte zwar der Stadtrat August Wilhelm Hen-
sche — nach ihm wurde die Henschestraße auf 
dem Tragheim benannt — aber die Stadt hatte 
für ihre Bibliothek kein Geld. Eine Wendung 
zum Besseren tiat erst ein, als 1875 August Wit­
tich als erster hauptamtlicher Bibliothekar be­
stellt wurde und die Bibliothek aus dem Königs­
haus in die alte Universität umzog, wo sie bis 
1945 verblieben ist. 

D e r Ö f f e n t l i c h k e i t 
z u g ä n g l i c h g e m a c h t 

Wirklich reorganisiert und der Bürgerschaft 
zugänglich und interessant gemacht hat sie aber 
erst der aus Mitau stammende A u g u s t 
S e r a p h i m , der sie von 1897 bis 1923 geleitet 
hat; 1912 wurde er auch Direktor des mit der 
Bibliothek räumlich vereinigten Stadtarchivs. 
Er stellte in entsagungsvoller Arbeit Kataloge 
auf, richtete einen Lesesaal ein, organisierte den 
Leihverkehr, eröffnete eine wissenschaftliche 
Schriftenreihe „Mitteilungen aus der Stadt­
bibliothek" mit einem Katalog ihrer Handschrif­
ten. Die Königsberger Bürgerschaft dankte ihm, 
Indem sie die Bibliothek eifrig benutzte. Sein 
Werk führte C h r i s t i a n K r o l l m a n n mit 
bestem Erfolg weiter fort. Was diese beiden 
Männer außerdem für die Erforschung der preu­
ßischen Stadtgeschichte geleistet haben, ist den 
hierfür interessierten Landsleuten bekannt. Die 
Königsberger Bücherschätze besitzen wir heute 
nicht mehr; der Geist, in dem sie studiert wor­
den sind, lebt aber weiter. 

Dr . G a u s e 

B ü c h e r s c h a u 

Mensch und Menschlichkeit 
Unter dem schönen Titel .Mensch und Menschlich­

keit" hat der Kröner-Verlag, Stuttgart, in einem 
schmalen Bändchen (132 Seiten, 6,- DM) eine Reihe 
von Rundfunkvorträgen herausgegeben, die Gelehrte 
von Rang und Namen über menschliche Beziehungen 
gehalten haben. Unter den sehr lesenswerten Auf­
sä tzen ragen durch ihre Aktual i tä t und Bedeutung be­
sonders die von Spranger (Vom Umgang mit Men-

A L L E B U C H E R U N D BILDER 
beim erfahrenen Bücherlieferanten aller Ost-
preusien mit der umfasiend großen Auswahl: 

seit 1722 das Haus der Bücher in Königsberg/Pr., 
jetzt Garmisch-Partenkirchen, Ludwigstraße 39. 
Fordern Sie bitte kostenlos unseren 48selrigen 
großen Bücherkatalog an. Ein kleines Kärtchen 

genügt. - Lieferung ab DM 10.- portofrei. 

sehen), Schelsky (Das Recht auf die Freizeit der an­
deren), Thielicke (Sind menschliche Beziehungen orga­
nisierbar?), Martin Buber (Vom echten Gespräch), und 
Albert Schweitzer (Die Kraft der Humani tä t sges in ­
nung), hervor. Das Buch ist ein sehr gelungener Bei­
trag zur Klärung brennender Fragen. 

Im gleichen Verlag ist un längst ein Buch erschie­
nen, das eines der schönsten und interessantesten 
Beispiele menschlicher Beziehungen beleuchtet: das 
Verhäl tn i s zwischen Schiller und Goethe. Der Band 
enthält den Briefwechsel dieser beiden Großen, wobei 
auf die Wiedergabe der al l tägl ichen, unwichtigen 
Mitteilungen des Briefwechsels verzichtet wurde; der 
geistige Gehalt dieses Gesprächs tritt um so reiner 
und klarer hervor. Die Sammlung wurde von Dr. H. 
Dollinger herausgegeben (376 Seiten, 9,50 DM). 

Gustav Freytag, Bilder aus der deutschen 
Vergangenheit. Eine Auswahl. 600 Seiten, 8,50 
D M . Wilhelm Köhler Verlag Minden (Westf). 

Dieses altbekannte Hausbuch der deutschen Ge­
schichte, von Literarhistorikern mit Recht als das be­
deutendste Werk Gustav Freytags angesehen (der 
„Soll und Haben" und „Die Ahnen" geschrieben hat), 
ist ein Geschichtsbuch eigener Art. Im idealistischen 
Geist des vorigen Jahrhunderts geschrieben, bringt 
es nicht nur Daten und Tatsachen wie viele neueren 
Werke, sondern es erzählt in anschaulischer Weise, 
es berichtet in manchmal rührender Naiv i tät , aber 
immer lebensvoll und treffsicher von der Zeit, als 
die Römer in Deutschland lebten, wie die Völker­
wanderung vor sich ging, wie die Germanen Christen 
wurden, wieviel man im Mittelalter sich für den Ver­
dienst kaufen konnte und wieviel Zeit man in Bade­
stuben verbrachte, wie der Dr. Luther kam und der 
Dreißigjährige Krieg und wie schließlich der Mensdi 
des 18. Jahrhunderts empfand. Drei lange Kapitel 
sind der Besiedlung des deutschen Ostens gewidmet. 
Es ist ein Buch, wie es heute niemand mehr schreiben 
könnte . 

CurtElwenspoek: Neue Hauspostllle des Her­
zens. Verlaq Herder. Freiburg. 218 Seiten, Lei­
nen 9,80 D M 

„Seien wir nicht zu sparsam mit Freundlichkeiten, 
auch wenn sie uns nicht so ganz aus dem Herzen 
kommen oder wir nicht so ganz hinter ihnen stehen! 
Sie tun doch immer wohl und niemals wehe . . .* 
Diesen gescheiten Rat findet man in einer der Be­
trachtungen, die zum zweiten Band der Hauspostille 
Curt Elwenspoeks vereinigt sind. Nachsicht mit Schwä­
chen der Mitmenschen, Aufmunterung zur Güte und 
Humor abgeklärter Lebensweisheit werden als kluge 
Rezepte gegen den Al l tagsärger verordnet. Der 1884 
in Königsberg geborene Autor ist Leiter der gern 
gehörten Sendereihe des Südwes t funks : Unsere Haus­
postille von und mit Curt Elwenspoek. Als Geleit 
durch das Jahr sind mehrere seiner Rundfunkvorträge 
und Auslegungen von Zeiterscheinungen zusammen­
gefaßt, die irön'd en heiklen Auswüchsen die Grenzen 
zeigen 

So zeigte sich Schloß Schönberg einst.., 

Die M o uern von Schönberg stehen 
Ein neuer Bericht über den heutigen Zustand der alten Ordensburg 

Unter dem Titel „Nachruf für das alte Schön­
berg" brachten wir in unserer Folge 15 vom 
12. Apr i l dieses Jahres einen Bericht von Klaus 
Graf Finckenstein. Der Verfasser schilderte da­
mals das Gespräch mit einem jungen Mann aus 
Deutsch-Eylau, der behauptete, bei einem Be­
such in detr Heimat in Schönberg gewesen zu 
sein und trotz aller Zweifel seines Gesprächs­
partners dabei blieb, daß von der alten Ordens­
burg nicht6 mehr stände; die Reste der Mauern 
seien von Zuchthäuslern aus Deutsch-Eylau ab­
getragen worden, um Ziegel zu gewinnen. Graf 
Finckenstein berichtete weiter, daß er an die­
sen Angaben gezweifelt habe, bis er in einem 
Artikel der deutschsprachigen polnischen Zei­
tung „Breslauer Arbeiterstimme" eine Bestäti­
gung fand. In dem Artikel war ebenfalls von 
„Abtragungsarbeiten" auf Schönberg die Rede. 

Aus diesen beiden Darstellungen zog der Ver­
fasser den Schluß, daß an der endgültigen Zer­
störung des Schlosses nicht mehr zu zweifeln sei; 
daher auch der Titel seiner Darstellung, in dem 
er von einem „Nachruf" spricht. 

Vor kurzen erfuhr nun Graf Finckenstein, daß 
sowohl der Bericht des erwähnten jungen Man­
nes als auch die Darstellung in der polnischen 
Zeitung nicht zutreffen. Klaus Graf Finckenstein 
schreibt: 

Ein Landsmann, der jetzt in Recklinghausen 
wohnt, ist erst vor kuizem mit seiner Frau aus 
der Heimat ausgesiedelt worden. Ich erfuhr, daß 
dieser Landsmann bis 1954 in Schönberg gelebt 
hat, später in der Nachbarschaft, in Januschau. 
Ich hörte von anderen Landsleuten, daß nach sei­
nen Berichten die Nachricht vom Abbruch des 
Schlosses Schönberg falsch sei. 

Sobald ich konnte, fuhr ich nach Recklinghau­
sen, um Näheres zu erfahren. Landsmann M . ist 
tatsächlich vor einigen Wochen noch einmal in 
Schönberg gewesen. Uber alle Einzelheiten, über 
das Dorf, einzelne Häuser, die Fi,chtenallee, den 
Wald und die Förstereien wußte er so genau 
Bescheid, daß an seiner Glaubwürdigkeit nicht 
zu zweifeln ist. Er hatte auch einzelne Fotos, 
aber es waren nur kleinere Ausschnitte und so 
schlechte Kopien, daß sie nicht zu verwerten 
sind. 

Landsmann M . berichtet, daß die Dächer von 
Schönberg, ebenso die Fachwerkteile und die 
neuen Innenmauern auf dem Hof zwar nach dem 
Brande eingestürzt sind, die Grundmauern aber, 
die Türme, die Brücke und das Tor stehen noch 
bis auf die Dächer, und der Storchnestturm ist 
sogar ganz erhalten. 

Zu der Zeit, als dieser Landsmann noch in 
Schönberg lebte, sind einmal von dem neuen 
Mauerwerk im Hof'Ziegel abgetragen worden. 
Diese Aktion wurde aber gleich darauf von 
Warschau aus gestoppt, und seitdem steht die 
Ruine unter Denkmalsschutz. 

Landsmann M . hat auch den jungen Mann, 
von dem in meinem Nachruf die Rede war, in 

Falkenau getroffen. Er glaubt nicht, daß dieser 
bis Schönberg gekommen ist, ebensowenig wie 
der Verfasser des Artikels in der deutschspra­
chigen polnischen Zeitung, mit dem Landsmann 
M . ebenfalls gesprochen hat. 

Auf diese unwiderlegbaren Angaben eines 
Menschen hin, der bis zum Jahre 1954 in Schön­
berg gelebt hat, der also in der kritischen Zeit 
willkürlicher Zerstörungen an unseren alten 
Bauten selbst an Ort und Stelle war, muß ich 
alles, was ich in dem Nachruf für das alte Schön­
berg mitteilte, widerrufen. Ich tue es gern und 
mi.t tiefer Bewegung. Das Vaterhaus, in dem 
wir aufwuchsen, und die Stätte einer glücklichen 
Kindheit, die auch später immer noch das Zu­
hause war, ist nicht ganz dahin. Es bleibt das 
tröstliche Bewußtsein: die alten, vielhundert­
jährigen Mauern und Türme stehen noch. Auch 
wenn Schönberg nie wieder aufgebaut würde, 
dieses stolze Wahrzeichen wird noch Jahrhun­
derte stehen, wie die Ruinen anderer Burgen, 
die bereits in der Ordenszeit während der da­
maligen Kämpfe zerstört wurden. 

Das heutige Bild von Schönberg ist sicher ge­
gen früher in erschreckendem Maße verändert, 
ein trauriger Abglanz früherer Schönheit. Aber 
es ist doch immer noch das alte Schönberg. Vie l ­
leicht ist gerade diese Ruine ein Zeuge dafür, 
daß selbst bolschewistische Zerstörungswut die 
Zeichen alter deutscher Kultur in unserer Hei­
mat nicht auslöschen konnte. Schönberg ist wie 
ein Symbol der Leidensgeschichte unserer Hei­
mat. Tröstlich ist es, daß der polnische Staat über 
dem, was die Russen von dem einst so schönen 
und stolzen Bauwerk übrig gelassen haben, seine 
Hand hält. 

Was nach den letzten Berichten von der alten, 
roten Ordensburg am Haussee noch steht, ist 
immer noch so gewaltig, daß es auch heute noch 
von weitem zu sehen ist. 

Hoffen wir, daß auch für Schönberg der alte 
Aberglaube seine Berechtigung hat: Wer tot­
gesagt wurde, wird noch lange leben. 

Ein Beichtstuhl im Königsberger Dom 
Zu den kunstvollsten Schnitzwerken Im K ö n i g s ­

berger Dom g e h ö r t e ein aus Eichenholz angefertigter, 
zweisitziger Beichtstuhl. Figuren, die wohl D ä m o ­
nen bannen sollten, die durch Drachen, Greife und 
andere sagenhafte Tiergestalten dargestellt waren, 
zeigten sich an den Lehnen; auch einen Mann mit 
Kuhohren sah man, aus dessen Nase tulpenartige 
Blumen heraussprossen. Eine fünfblätter ige Rose und 
die Lilie — die als Sinnnbild der Verschwiegen­
heit galt — bezogen sich auf den ursprüngl ichen 
Zweck des Beichtstuhls — Im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts wurde er zur Stätte eines grauen­
haften Vorgangs: w ä h r e n d einer Sonntagspredigt 
erschoß sich in ihm ein aus Kurland stammender Stu­
dent der Albertina; den Abend vorher hatte der Un­
selige auf einem Ball verbracht. 

W i r w e r d e n s e h e n ! 

wird schauen das Heil Gottes' 
Luc. 3, 6 

. W i r werden sehen', das sind die letzten 
Worte in .Spiel um Job" von Archibali 
Macleish. 

Die Theaterbesucher In Salzburg und Han-
nover und Stuttgart scheinen ob dieser letzten 
Auskunft nicht ganz auf ihre Erwartungen zu 
kommen. Sie hören zwar die Diskussion dej 
Teufelsspielers mit dem Spieler, der da glaubt, 
die Gedanken Gottes zu deuten. Aber daß nun 
wirklich am Ende wieder alles gut wird in 
dieser vom Leid zerschundenen Familie, wird 
nicht als Zeichen gedeutet, daß unser Heil und 
unsere Heilung und damit alles Fragen nach 
dem Sinn des Schmerzes in der Welt dort in 
der Ewigkeit beantwortet wird. „Wir rühmen 
uns der Hoffnung auf die künftige Herrlichkeit 
der Kinder Gottes" (Rom. 5, 2). 

Jeder Hiob quält sich mit der Frage des 
WARUM. Die Gleichung würde sich ja auch 
auflösen, wenn Leid nur Strafe wäre. Wenn die 
Waage des Causalgesetzes die Sinndeutung der 
Welt wäre. Warum aber müssen die Unschuldi­
gen leiden? Warum die Lieblingskinder Gottes 
am meisten? 

Bei diesen Gedanken kann uns die ganze 
Weltordnung schon wie ein Zirkus vorkommen. 
Nicht ohne Grund ist die einzige Szenerie die­
ses Stückes ein Zirkuszelt. 

Die Abwesenheit Gottes, die Abwesenheit 
jeder vernünftigen Einsicht bringt den Men­
schen zur Raserei. An dieser Mauer scheitert 
auch jeder Trost. 

Der Kommunist will trösten, daß auf dem 
Weg der Weltgeschichte bis zur klassenlosen 
Gesellschaft viele Millionen Unschuldiger leiden 
müßten. Aber das ist kein Trost. 

Der Psychoanalytiker meint dazu, daß der 
Mensch nur getrieben sei von seinem Vor-
bewußten, von seiner Triebwelt. Darum gäbe 
es keine persönliche Schuld des Einzelnen. Aber 
das ist auch kein Trost. Das ist eine „entehrende 
Unschuld". 

Auch die theologische Erklärung des dritten 
Trösters, daß ohne Schuld der Mensch nicht 
erklärbar sei, ist noch kein Trost. 

Hier muß das Wort Gottes hineinfallen: 
„ . . . daß die Leiden dieser Zeit gar nicht zu 
vergleichen sind mit der künftigen Herrlichkeit, 
die an uns offenbar werden soll" (Rom. 8, 18), 

Jede menschliche Sinndeutung des Schmerzes 
kann uns nicht genügen, auch nicht Nietzsches 
„Zucht des großen Leides". 

Hier sind wir in das große Geheimnis des 
aulerstandenen Herrn eingeweiht. Nur wer den 
Schritt auf unseren Herrn Jesus Christus hin 
getan hat, wird mit dem Irrsinn und der Ver­
rücktheit und Idiotie des Leides fertig. „Den 
Juden ein Ärgernis, den Heiden eine Torheit' 
(1. Kor. 1, 22). 

Für den Menschen, der die ewige Glückselig' 
keit erhofft, ist, gemessen an dieser Hoflaütxg, 
nichts anderes steil und schwierig. Wir sind 
auf dem Wege... „noch nicht angekom­
mene" ... wir sehen noch nicht... I Aber Wir 
werden sehen, daß alle Schöpfung und alles 
Geschehen darin einen Sinn hat, weil Gott gut 
ist. 

Aber vielleicht müssen wir unsere Auflas­
sungen von dem Gutsein Gottes revidieren, 
wie das in diesem Spiel so aufwühlend getan 
wird. 

Auf alle Fälle ist Gottes Gerechtigkeit nicht 
gleich unserer Gerechtigkeit im BGB. Wer 
juristisch mit Gott rechtet — do ut des —, weil 
er ihm doch treu und reell gedient habe, der 
kommt in die Verzweiflung. Nur wer glaubt, 
daß alle, aber auch alle Werte dieser Schöp­
fung nicht eine kleine Ahnung geben können 
von der kommenden Herrlichkeit, der ist dem 
„Schicksal" und dem „Zufall" gegenüber ab­
gesichert. „Wo bleibt Gott?", ist ihm kein Pro­
blem, er erwartet keine Wunder, aber er weiß, 
daß Gott gut ist. Wir werden sehen! 

Meine Freunde aus den dänischen Flücht­
lingslagern mögen sich erinnern, daß ich jede 
Predigt schloß: „Er maclü alles gut". 

Wir werden sehen, ER macht alles wieder 
guti 

Pfarrer G e o Grimme, Zinlen 

1 

Alle Macht des H immels 
W o r t e v o n I m m a n u e l K a n t 

Alle Macht des Himmels steht auf der Seite 
des Rechtes. * 

Das Recht muß nie der Politik, wohl aber die 
Politik jederzeit dem Recht angepaßt werden. * 

Wehe dem, der eine andere Politik anerkennt 
als diejenige, welche die Rechtsqesetze heilig 
hältl * 

Die Politik sagt, seid klug wie die Schlangen, 
die Moral setzt hinzu — und ohne Falsch wie 
die Tauben. Die wahre Politik kann keinen 
Schritt tun, ohne vorher der Moral gehuldigt 2U 
haben. Und obgleich Politik für sich selbst eine 
schwere Kunst ist, so ist doch Vereinigung der­
selben mit der Moral gar keine Kunst. Denn 
diese haut den Knoten entzwei, den jene nicM 
aufzulösen vermag, sobald beide einander wi­
derstreiten. Ras Recht der Menschen muß heilig 
gehalten werden, mag es auch der herrschenden 
Gewalt noch so große Aufopferung kosten. Man 
kann hier nicht halbieren und das Mittelding 
zwischen Recht und Nutzen aussinnen, sondern 
alle Politik muß ihre Knie vor dem ersteren 
beugen. 

„,.und etwa so, wie diese Zeichnung es darstellt, steht es heute als Ruine. 

BIENENHONIG KOSTENLOS 
u. unverbindl. erhalten Sie. 
Eine Probe köstl. Honigs I 
lAuudin.auf Poitk. kleben (7Pfl 

Honighaus Ernst Lonfsoh 
U e l z e n - V e e r ß e n 

llüneb. Heide) L 
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•Das Ostpreußenblatt-

Kann Potsdam 
ausgelöscht werden? 

Potsdam ist in Gefahr — Die SED plant die Zerstörung des Stadtkerns 
Potsdam ist in Gefahr! Das geht uns alle an. 

Nicht nur die Berliner, die an dieser Stadt, die 
untrennbar zu Berlin gehört, mit allen Fasern 
ihres Flerzens hängen. Nicht nur allgemein alle 
Deutschen, sofern sie sich als Deutsche ihrer 
Vergangenheit verbunden und verpflichtet füh­
len. Es geht mindestens jeden Europäer an, der 
Sinn für architektonische Schönheit hat, der die 
wertvollsten Baudenkmäler des Abendlandes, 
wo immer sie auch stehen, erhalten zu sehen 
wünscht. 

Z w e i k l a n g P o t s d a m — K ö n i g s b e r g 

Ehe wir uns den barbarischen Plänen der SED 
zur Zerstörung Potsdams und einer Umgestal­
tung in eine „sozialistische Stadt" zuwenden, 
wollen wir einen Blick in die Geschichte tun. 
Und diese Rückschau beginnt für uns Ostpreu­
ßen mit der Feststellung einer nüchternen und 
zugleich aufwühlenden Tatsache: Königsberg 
und Potsdam sind eng verbunden! Königsberg, 
die Krönungsstadt, Potsdam, die Residenzstadt 
der preußischen Könige. 

Trockene Schulweisheit, liebe Landsleute? 
O nein, diese Daten knistern noch heute elek­
trisch, sind von explosivem Leben erfüllt: 

1415 — das Haus Hohenzollern mit der Mark 
Brandenburg belehnt. 

1618 — das Herzogtum Preußen durch Erb­
folge an Brandenburg. 

Ein Blick in das Treppenhaus im StadtschloB 
von Potsdam, das der Baumeister Friedrichs des 

Großen, v. Knobelsdorlf, 1744 schul. 

Damit beginnt es. Bald gibt es schon die Post­
linie Kleve—Berlin—Königsberg. 1701: Krönung 
Friedrich I. als erstem König von Preußen in 
Königsberg. 

Weshalb wissen die Schulkinder, wenn das 
18. Jahrhundert „dran" ist, mehr von Schlesien 
und Österreich, von Polen oder Frankreich als 
von Ostpreußen? Wei l es in Otpreußen keinen 
Krieg und keine Revolution gab. Wei l sich dort 
„nur" ein unblutiges Aufbauwerk vollzog. Preu­
ßische Könige, Friedrich Wilhelm I. und Fried­
rich der Große, lenkten es. 

In Potsdam fielen die Entscheidungen: 
Das durch die Pest von 1709 entvölkerte und 

verwüstete Ostpreußen wurde neu besiedelt 
und aufgebaut. Menschenleere Städte wie 
Stallupönen und Gumbinnen erstanden neu, das 
Gestüt von Trakehnen wurde begründet. Insge­
samt sind dreihunderttausend Menschen damals 

in unsere Heimat eingewandert, 1200 Dörfer 
neu gegründet worden. 

Potsdam—Königsberg: ein Zweiklang, der 
deutsche Geschichte gemacht hat. Die deutsche 
Geschichte aber wäre weniger tragisch verlau­
fen, hätten spätere Herrschergenerationen ihn 
noch so deutlich gehört wie Friedrich Wilhelm I. 
und Friedrich der Große. Hätte man der Land­
brücke nach Ostpreußen, der Besiedlung, der 
Kultivierung der Tucheier Heide gedacht! 

D i e S t a d t g e s t e r n u n d h e u t e 

Mit diesen Gedanken wollen wir nach Pots­
dam gehen. In das alte, unzerstörte Potsdam. 

Eingebettet zwischen Seen und Wäldern liegt 
diese Stadt, die man das „märkische Florenz" 
nannte. Man kam vom Bahnhof, überschritt die 
über die Havel führenden Lange Brücke und sah 
vor sich das imponierende von Knobeisdorff, 
des Baumeisters Friedrichs des Großen, gestal­
tete Stadtschloß mit der berühmten Säulenko­
lonnade. Rechts führte die Humboldtstraße zu 
der von Schinkel erbauten Nicolaikirche mit 
ihrer südländisch anmutenden Kuppel, am Bar-
barine-Palais vorbei zum Alten Markt mit dem 
eindrucksvollen Rathaus. Links gelangte man 
durch den Lustgarten in die Breite Straße — 
heute Wilhelm-Külz-Straße — mit der Garni­
sonkirche, diesem Meisterwerk des norddeut­
schen Barock, von Gerlach in den Jahren 1730 
bis 1735 erbaut. 

Dies eindrucksvolle Stadtzentrum wurde noch 
am 14. Apr i l 1945 durch Bomben schwer zerstört. 

Bis heute ist alles so liegengeblieben. Man 
hat nur notdürftig aufgeräumt, lediglich die 
Nicolaikirche wurde wiederhergestellt. 

Natürlich gab es Wiederaufbaupläne. Sehr 
gute sogar. Denn ein Wiederaufbau lohnte sich, 
es war noch genügend bauliche Substanz erhal­
ten. Die beiden entscheidenden Wahrzeichen der 
Innenstadt vor allem, das Stadtschloß und die 
Garnisonkirche sind durchaus noch zu retten. 
Und hierfür setzten sich auch alle berufenen und 
erfahrenen Fachkräfte der Sowjetzone ein. 

Und warum sollte in Potsdam nicht geschehen, 
was in Dresden möglich gewesen war! Dort 
hatte man weder Mühe noch Kosten gescheut, 
architektonische Kostbarkeiten wie den Zwin­
ger aus den Trümmern neu erstehen zu lassen. 

Wie sich aber der Wiederaufbau der histori- ' 
sehen Potsdamer Innenstadt Jahr um Jahr her­
auszögerte, mußte allmählich ein furchtbarer 
Verdacht wach werden. Er bestätigte sich im 
Sommer 1957, als der Rat des Bezirkes Potsdam 
mit seinen eigenen Plänen endgültig heraus­
rückte. 

E i n h e i m t ü c k i s c h e r P l a n 

Diese Pläne, genannt „Verkehrs- und Bebau­
ungsplan für die Potsdamer Altstadt" bedeute­
ten den Untergang Potsdams. 

Denn sie sahen den Abriß des Stadtschlosses 
samt dem Knobelsdorffschen Marstall vor, des 
Turmes der Garnisonkirche, des markanten 
Nauener Tores und anderer noch wiederher­
stellbarer historischer Bauwerke. 

Womit aber begründete der kommunistische 
Rat seinen Plan? Nun, — er konnte nicht etwa 
behaupten, daß die genannten Bauwerke künst­
lerisch werllos seien Im Hinblick auf Dresden, 
aber auch auf die Unsummen, die der original­
getreue Neubau der Staatsoper Unter den Lin­
den in Berlin gekostet hatte, oder die Summen, 
die die Wiederherstellung des — ebenfalls von 
Knobeisdorff erbauten — Zeughauses noch 
heute kostet, konnte man sich auch nicht da­
hinter verschanzen, daß es an Mitteln ausge­
rechnet für Potsdam fehle. 

Und, — man konnte auch nicht geradeheraus 
sagen, was man eigentlich wollte und wi l l : daß 
Potsdam aus ideologischen Gründen ausradiert 
werden muß. Daß man einen Geist, eine Gesin-

Max Pechstein: Geteerte Kähne (öl), Nidden 1909 (Zu unserem Beitrag aui der nächsten Seite) 

nung ausrotten wil l , von der die erhaltenen, 
aber auch die beschädigten Bauwerke noch 
immer Zeugnis ablegen. 

Dieser eigentliche Grund stand zunächst 
immer nur zwischen den Zeilen. Obwohl er deut­
lich genug wurde, als man begann, von der Um­
wandlung Potsdams in eine „sozialistische 
Stadt" zu sprechen. 

Offiziell aber hat der kommunistische Rat für 
die Zerstörung Potsdams eine ganz simple Be­
gründung gewählt: sie sei notwendig aus rein 
verkehrstechnischen Gründen. 

1965 i s t es z u s p ä t 

Erinnern wir uns an die Lange Brücke, über 
sie geht heute der Fernverkehr, der hinter ihr 
rechts nach Nauen—Hamburg, links nach Mag­
deburg führt. Die Brücke ist überlastet, die Alt ­
stadt ungeeignet für Durchgangsverkehr. 
Schlußfolgerung der SED-Planer: Neubau der 
Langen Brücke, Anlage von Durchgangsstraßen 
mitten durch das Gelände der Altstadt, Abriß 
der oben aufgeführten Bauwerke also unum­
gänglich. 

Und nun kommt ein Haken, eine Klippe. 
Schon längst vor dem Zweiten Weltkrieg gab es 
Verkehrsplaner. Sie sahen eine weit unterhalb 
der Langen Brücke neu zu bauenden Brücke vor 
und eine Umgehungsstraße, die den Fernver­
kehr weit um die Potsdamer Altstadt herum­
führte. 

Diesen alten Plan haben die entsetzten Denk­

malspfleger der Sowjetzone den politischen 
Machthabern vorgehalten. Sie erhielten die Ant­
wort, dieser alte Plan sei auch vorgeseh||f, je­
doch erst 1965. So lange aber könne man die 
verkehrstechnischen Probleme nicht ungelöst 
lassen. Man sei einfach gezwungen, inzwischen 
schon die beiden durch die Altstadt führenden 
Fernverkehrsstraßen zu schaffen. 

Sie werden also später wieder überflüssig 
sein. Aber dann ist es für Potsdam zu spät, dann 
sind seine wertvollsten historischen Bauten ab­
gerissen und unwiderruflich dahin. Und die SED 
hat erreicht, was sie wi l l . . . 

A b r i ß b e g o n n e n 

Das Potsdamer Institut für Denkmalspflege 
hat der SED-Regierung ein Gutachten übersandt, 
in dem es heißt: 

„Nachdem Potsdam als besonders wertvolle 
städtebauliche Anlage unserer Republik zur 
Hälfte zerstört wurde, kommt der Erhaltung des 
restlichen Ensembles eine verstärkte Bedeutung 
zu. Daß durch die geplante Zerschneidung die 
Geschlossenheit des Stadtbildes in nicht mehr 
gutzumachenderweise vernichtet werden wird, 
muß betont werden . . ." 

Nach Abgabe dieses Gutachtens sah sich der 
Unterzeichner, der für Potsdam zuständige Kon­
servator, unter ständig wachsendem Druck ge­
zwungen, nach West-Berlin zu flüchten. 

Die SED-Planer sind inzwischen ans Werk ge­
gangen. Der Neubau der neuen Fernverkehrs-

Die großartige uml weiträumige Anlage des Potsdamer Schlosses, wie sie auch vielen Ost­
preußen noch in Erinnerung ist: Oben die breite Front nach dem Lustgarten und rechts von 

der Langen Brücke aus gesehen-, im Hintergrund die Kuppel der Nikolaikirche. 
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brücke, wenige Schritte unterhalb der alten Lan­
gen Brücke, hat begonnen. Das erste der uner­
setzlichen historischen Bauwerke, der Plöger-
sche Gasthof, eine Kopie des Palazzo Valmarana 
in Vicenza, wurde bereits abgerissen. 

S a n s s o u c i . . . 

Was bleibt von Potsdam? 
Schloß Sanssouci, der Park von Sanssouci, — 

eine frühzeitig wiederhergestellte Stätte, für die 
die sowjetischen Besatzungsoffiziere von jeher 
eine auffallende Vorliebe zeigten. Zu jeder Ta­
ges- und Jahreszeit sieht man sie ernst und un­
beweglichen Gesichts im Park umherwandern, 
und geduldig schlüpfen sie in die Filzpantinen, 
mit denen die Besucher über das historische Par­
kett der Räume des Großen Friedrich schlürfen 
dürfen. 

Manchmal — wir haben das selbst erlebt — 
ist ehrliche Bewunderung erkennbar. Bewunde­
rung, Respekt. Das liegt im russischen Volk, 
dem seine Geschichte noch immer auf eine fast 
mystische Weise Gegenwart bedeutet. Daran 
haben auch die vierzig Jahre bolschewistischer 
Herrschaft nichts geändert. Verständnislos sieht 
der einfache Russe, wenn einer, der sich Deut­
scher nennt, historische Denkmäler beseitigen 
läßt, Deutschland und seine Geschichte schmäht. 

Dies aber geschieht, auch bei den Führungen 
durch Sanssouci. Von weither kommen die Om­
nibusse vor allem mit Jugendlichen, denen man 
die Überbleibsel der .feudalistischen Epoche" 
zeigt. 

Niemand äußert Zweifel, manchem Gesicht 
aber sieht man die unausgesprochene Frage an, 
ob jene Zeit nun so viel schlechter war als die 
SED-Gegenwart. Oder vielleicht nicht besser . . . 

Wir müssen hier einfügen, daß es die Sowjets 
waren, die die Erhaltung und Pflege von Sans­
souci verfügten, ja die auch einschritten, als 
nach dem Kriege Partien des Stadtschlosses ge­
sprengt wurden, um Baumaterial für das im 
Lustgarten errichtete Polizeistadion zu gewin­
nen. Zwar ließen sie das Standbild Friedrichs 
des Großen von seinem Platz in Berlin, Unter 
den Linden, entfernen, aber es wurde nicht zer­
stört, sondern wird, demontiert, auf dem Ge­
lände von Sanssouci aufbewahrt . . . 

. S c h ö n u n d m ä c h t i g . . ." 

Wenn die SED nun Potsdam zerstören wil l , — 
wir haben das wahre Motiv, das nichts mit der 
Verkehrsplanung zu tun hat, genannt. Hinter 
diesem politischen Motiv verbirgt sich Angst. 
Die Frage nämlich, ob dies alles, wovon Pots­
dam zur Zeit noch zeugt, in Wahrheit der bol­
schewistischen Gegenwart nicht überlegen ge­
wesen sei. Diese Angst verbirgt man verständ­
licherweise tief. Manchmal aber kommt sie un­
beabsichtigt ans Tageslicht. So als die „Märki­
sche Volksstimme" ein Bild des „sozialistischen 
Potsdam" entwarf und den Neubau eines Rat­
hauses am Alten Markt erwähnte. Dies Rathaus, 
schrieb das SED-Organ, müsse „schön und mäch­
tig genug erbaut werden, um nicht von den Ge­
bäuden der feudalistischen Epoche erdrückt zu 
werden". Das sagt alles. 

Noch möchten wir glauben, daß die, die sich 
an anderen Orten — wenigstens was die Denk­
malspflege anbetrifft — durchaus nicht als Kul­
turbarbaren erwiesen haben, im letzten Augen­
blick vor der Vernichtung Potsdams zurück­
schrecken werden. 

Wenn wir uns Pfingsten zum großen Bekennt­
nis zu Recht, Freiheit und Friede in Berlin tref­
fen, dann werden wir Potsdam mit eigenen 
Augen sehen, seine Hügel vom Gelände der 
Waldbühne aus, seine ersten Häuser, wenn wir 
bei Groß-Glienicke über die Havel schauen, — 
nah und doch unerreichbar. Wir werden unseren 
Gruß hinüberschicken, und wir werden wissen, 
daß der Name Potsdam nicht nur eine historische 
Stätte bezeichnet, sondern auch einen unpuls. 
der noch heute wirkt und dem keine Spitzhacke 
und keine Sprengladung etwas anhaben kann. 

Pf. 

Der Berliner 
Aus dem Buch: Berlin — Schicksal einer Weltstadt 

Wege zur Vers tänd igung mit Polen 

Der In Berlin lebende, aus dem Kreise Gerdauen 
stammende Kulturhistoriker O. E. H . Becker hat es sich 
zu seiner besonderen Aufgabe gemacht, Wege zur 
deutsch-polnischen V e r s t ä n d i g u n g aufzuzeigen. Auf 
einem Ostpreußenabend der Steglitzer Volkshochschule 
machte er auf die vielfachen historischen Berührungs­
punkte zwischen den beiden V ö l k e r n aufmerksam. 

Landsmann Becker erinnerte daran, daß nach der 
Niederwerfung des polnischen Aufstandes 1830/31 
durch die Russen Tausende von Polen ihre Heimat 
verlassen mußten. Um der Deportation nach Sibirien 
zu entgehen, kamen sie nach Preußen und anderen 
deutschen Ländern. Als eine Voraussetzung für die 
V e r s t ä n d i g u n g bezeichnete es der Redner, daß unter 
das Unrecht der Vergangenheit von beiden Seiten ein 
Schlußstrich gezogen werden m ü s s e . Das Gemeinsame 
m ü s s e in den Vordergrund gerückt werden. Mit Nach­
druck warnte er vor Verzichterklärungen, wie sie 
immer wieder von deutschen Politikern abgegeben 
würden . Damit diene man nur den Sowjets, die die 
deutsch-polnischen G e g e n s ä t z e verewigen möchten. 
Nur in der offenen Aussprache, frei von Selbstsucht 
und Nationalismus, könne der Weg zu einem harmo­
nischen Zusammenleben der beiden V ö l k e r und damit 
die Lösung einer jahrhundertealten Streitfrage gefun­
den werden. , r n 

Fünfzigjähriges Priesterjubi läum 

Sein fünfzigjähriges Priesterjubi läum beging am 
7. Februar Pfarrer Nieswandt) er wurde aus diesem 
Anlaß zum Geistlichen Rat ernannt. Vor der Vertrei­
bung war er als Pfarrer an der St.-Josephs-Kirche in 
Königsberg-Ponarth tät ig; jetzt lebt er in der Pfarrei 
Judas Taddeus in Tempelhof. Die Landesgruppe Ber­
lin der Landsmannschaft sandte dem Jubilar ein In 
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschte legramm. 

Eduard Bernoth g e w ä h l t 

In der konstituierenden Sitzung der Bezirksverord­
netenversammlung Tempelhof wurde de*- frühere So­
zialsenator, Landsmann Eduard Bernoth, zum stell­
vertretenden Bezirksverordnetenvorsteher gewähl t . 
Bernoth gehört der Tempelhofer Bezirksverordneten­
versammlung J a CDU-Abgeordneter an. - m 

Aus 'dem im Biederstein Verlag, München, 
erschienenen Buch von Walther Kiaulehn .Ber­
lin — Schicksal einer Weltstadt" bringen wir 
mit Erlaubnis des Verlages einen Abschnitt aus 
dem Kapitel „Die Berliner Eva und ihr Adam" 

Wie sieht denn nun der Berliner aus? Das 
Merkmal des Berliners ist das Berlinern. Der 
Münchner weiß, daß er bayerischen Dialekt 
spricht, der Berliner hält seine Sprache für schie­
res Hochdeutsch. Natürlich gilt dies nur für den 
geborenen Berliner. Er merkt gar nicht, daß er 
„Kürche" für Kirche sagt und daß sich der Zu­
hörer darüber „amüsürt". Sehr kultivierte Ber­
liner allerdings berlinern bewußt. Das tun auch 
sehr geltungsbedürftige Handelsvertreter, je­
doch ist auch das Produkt danach. Das ordinäre 
und das „gehobene" Berlinisch sind sehr ver­
schieden. Der „olle" Schadow und der alte Lie­
bermann, Berlins berühmteste Akademiepräsi­
denten, berlinerten nicht, weil sie mußten, son­
dern weil sie konnten. Beide sprachen und 
schrieben glänzend Deutsch, eine feine Mischung 
aus Demut und Selbstbewußtsein ließ sie jedoch 
berlinern. Auch weiß der Berliner, daß sich das 
meiste in seiner Sprache besser sagen läßt. 

Als Münchner wird man geboren. Berliner 
kann man werden. Seit vielen hundert Jahren 
hat die Stadt aus Franzosen und Böhmen, aus 
Pfälzern, Ostpreußen, Sachsen, Schlesiern, Polen 
und sogar aus Bayern ständig Berliner gemacht. 
Ob man Berliner wird, entscheidet sich meist 
nach zwei Jahren. Solange braucht man, um 
Stadtbahn fahren zu lernen und um sich über­
haupt die Stadt anzueignen. Stößt sie den Frem­
den nicht zurück, dann kommt der wunderbare 
Abend, an dem er sich mit Berlin verheiratet. 
Er setzt sich zu „Habel" oder an einen anderen 
Weintisch und beschließt, in Berlin zu bleiben. 
Von da an geht rasch die Umwandlung des Men­
schen in einen Berliner vor sich. Der Berliner 
würde allerdings sagen: es beginnt die Um­
wandlung in einen Menschen. Grundsätzlich 
sagt der Berliner zu sich und seinesgleichen 
nämlich: Mensch! „Mensch, Mann, dett könnse 
doch nich sagen", ist eine typisch berlinische Be­
lehrung. Schon der kleine Junge, der mit seiner 
Mutter spazieren geht, redet so: „Mensch, 
Mutta, zieh mir doch nich so." * 

Dem oberflächlichen Urteil gilt der Berliner 
als forsch. Dabei ist er nur verwegen, verachtet 
die Gefahr und blickt schwindelfrei in Ab­
gründe. Eine bestimmte, schweißtreibende Art 
von Forschheit lehnt er als „naßforsch" ab. 
Wenn er keine Zeit hat, hat er keine Zeit; ist 
dann die Sache, die er schnell erledigen muß, 
getan, hat er wieder viel Zeit. Aber gewisser­
maßen leuchtenden Auges, auf Bestellung oder 
überhaupt und immerzu forsch und frisch zu 
sein, ist für ihn nervtötend. Die manchmal aller­
dings beängstigende Aktivität des Berliners ist 
eine Folge des Klimas. Man schläft so gut in 
Berlin und braucht dort auch weniger zu schla­
fen als anderswo. Ist es die Nähe der Ostsee, 
sind es die würzigen Wälder ringsum? Die Ber­
liner Luft macht gute Laune und bereit, früh­
morgens ein paar Bäume auszureißen. 

Im Charakter des Berliners liegt jedoch auch 
eine leise und ständige Bereitschaft zur Schwer­
mut. Sie äußert sich obenhin als Skeptizismus, 
als Wille zur Kritik, und macht ihn „sauer" oder 
gar verzweifelt. Die Biedermeierzeit nannte es 
„Desperation". In der Räuberromantik des 
19. Jahrhunderts war der Desperado, der Anti­
soziale aus Verzweiflung, die prächtigste Figur. 

Glücklicherweise ist der Berliner zu realistisch, 
um der Stimmung der Verzweiflung nachzuge­
ben, auch viel zu ironisch, um sich pathetische 
Ausbrüche zu leisten. Er hat überhaupt wenig 
Sinn für „Extratouren", und die kahlen Müggel-
berge eignen sich auch gar nicht für das Räuber­
leben. Es ist lediglich die Stimmung der Ver­
zweiflung, die er sehr gut kennt, und er kannte 
sie schon, als Berlin noch längst keine Weltstadt 
war. Ist es die Niedergeschlagenheit, die den 
Kolonisten manchmal überkommt, dieses Grü­
beln mit den Händen auf dem Schippenstiel, ob 
denn das Ganze einen Sinn habe? Seltsamer­
weise stellt sich diese „Desperation" häufig am 
Nachmittag ein, wenn die Sonne scheint und gar 
kein äußerer Anlaß zur Melancholie gegeben ist. 
Am Sonntag ist es manchmal am schlimmsten. 

* 
Im Kampf gegen seine Melancholie ist die be­

währteste Waffe des Berliners das „kleine 
Helle". Es besteht meist aus einem Kornschnaps 
und einem kleinen Bier und wird mit Vorliebe 
im Stehen eingenommen. Diese Stehsucht, bei­
nahe ein Laster, einigt den Berliner mit dem Rö­
mer. Der Römer jedoch plaudert unentwegt, 
während der Berliner gerne schweigend steht. 
Es sind eigens dafür hohe, runde Tische aus 
Lindenholz konstruiert worden, die eine Zwi­
schenetage haben, in die der Berliner seine Ak­
tentasche schiebt; denn er ist ein Aktentaschen­
mensch, wiewohl er in der Tasche keine Akten, 
sondern Stullen, Thermosflaschen, Badehosen 
und Zeitungen herumträgt. Da steht er denn am 
runden Tisch und schweigt vor sich hin. 

„Das kleine Helle allein kostet mich dreihun­
dert Mark im Monat", beklagt sich der Schau­
spieler Albert Steinrück in einem Brief an das 
Berliner Finanzamt West. Ein richtiges kleines 
Helles ist nämlich mit Hackepeterbrötchen ver­
bunden. „Hackepeter" ist gehacktes, frisches 
Schweinefleisch, mit Zwiebeln und Pfeffer. Zwei 
Hackepeterbrötchen, Schnaps und ein kleines 
Helles, und so immer weiter, grübelt man sich 
leicht die dreihundert Mark im Monat zusam­
men. 

Verzichtet der Berliner jedoch auf das 
Dämpfende und Erheiternde seines kleinen Hel­
len, dann säuert er leicht, dann wird er perga­
menten und es blitzt immer etwas Bosheit aus 
ihm. Der Schauspieler Jacob Tiedtke, selber ge­
borener Berliner, hat diesen Zustand wunderbar 
darstellen können. Alfred Polgar sagte über ihn. 
anläßlich eines Berliner Volksstücks von L'Ar-
ronge: „Was war da in seinem Gesicht für ein 
Hader von jovialen mit ärgerlichen, fast gehäs­

sigen Zügen, in seiner Stimme für ein Rauf­
händel zwischen gemütlichen Tönen und einem 
renitenten Unterton von Bosheit. Der ganze 
Mensch eine spaßigste Mischung aus Verdau­
ungsglück und Magenbeschwerden." 

In einem dieser alten Volksstücke wurde übri­
gens der „Desperations- oder Verzweiflungswal-
7°r" gesungen, der den Refrain hatte: 

„Wenn eener weeß, wie eenem is, 
Wenn eener eenen nimmt, 
Und eener weeß, wie jut det tut, 
Denn weeß ick et bestimmt." 

Im glücklichen Fall bringt die leise Neigung 
zur Schwermut etwas Liebenswertes in den Cha­
rakter des Berliners. Es gibt auch seinem Witz 
einen dunkelgetönten Hintergrund: „Arbeeten 
wollnse alle, aber essen wil l keener." * 

Sprechen ist das Produkt des Denkens und der 
Anschauung. Ein Automobil kommt auf der nas­
sen Straße ins Rutschen, gerät auf den Bürger­
steig und hält im letzten Augenblick vor einem 
Gemüseladen. Der Händler hat es von seiner 
Tür aus gesehen und sagt: „Det wa Überflüssich; 
wir hätten ihnen die Appel och jerne an den 
Wagen jebracht." Das ist der trockene Ton, den 
Kleist in seinen berühmten Anekdoten für die 
„Berliner Abendblätter" angeschlagen hat. Die 
Tatsache, daß Heinrich von Kleist beinahe 150 
Jahre hat warten müssen, bis man sein Schau­
spiel „Prinz von Homburg" mit triumphalem Er­
folg ins Französische übersetzt hat, läßt ver­
muten, daß Berlin und die Berliner insgesamt 

Spätblüher sind. Ihre Zeit kommt erst noch. 
Dann wird man auch ihre knappe Sprache zu 
schätzen wissen. 

So ist der Berliner, obwohl ihn )eder zu ken­
nen glaubt, immer noch ein unbekanntes Wesen; 
der geborene ist nicht immer der richtige, und 
der richtige Berliner ist anders, als man ihn sich 
denkt. ^ 

In der Regel ist der Berliner mittelgroß, neigt 
eher dazu, hager und lang zu sein als kurz und 
dick ist meist glatt rasiert und tragt auch die 
Tolle" unauffällig geschnitten. Als Paradesol-

dat taugt er wenig. Die Uniform war für ihn 
immmer eine „Affenjacke". Es lag ihm nichts 
daran, mit ihr Staat zu machen. Er war immer 
der typische Landwehrmann, ein vorzüglicher 
Soldat „draußen", nicht auf dem Kasernenhof. 

Der Berliner könnte ein sehr gut aussehender 
Mann sein, wenn er die Vorzüge seines Wuchses 
auch in der Kleidung ausspielen würde. Aber da 
hapert's. Für Kleider hat er nicht viel Sinn und 
Phantasie. Einen Anzug kaufen zu müssen oder 
zum Schneider zu gehen, ist für ihn ein schwie­
riges Unternehmen. Er müßte Wunsche äußern, 
aber er hat doch von sich selbst keine Wunsch­
vorstellung. Er wi l l nicht so oder so aussehen, 
er wi l l nur, daß alles seine Richtigkeit hat. 

Al le Berliner sehen so aus, als ob sie ge­
schenkte Krawatten trügen, und in der Tat, sie 
tun es auch. Schlipse kriegt der Berliner zuerst 
von seinen Eltern geschenkt, dann von seiner 
Braut und schließlich von seiner Frau. 

A m wohlsten fühlte er sich im vorigen Jahr­
hundert, als man an der Kleidung schon erken­
nen konnte, in welchen Stand der Mensch ge­
hörte, als die Arbeiter ihre blauweiß-gestreiften 
Blusen trugen, die Bürokraten ringsum geschlos­
sene Kragen und kurze Röckchen und nur Kauf­
leute und Marineoffiziere Klappkragen. 

Ein großartiges Berlin-Buch 
Walther Kiaulehn, „Berlin" 

Die Zahl der Bücher, die über Berlin geschrie­
ben worden sind, in den letzten Jahren vor 
allem, ist wahrlich nicht gering. Jetzt nun liegt 
eines vor, das zunächst einmal seinem Umfang 
nach das gewichtigste ist. Natürlich ist man sehr 
gespannt, ob nun auch der innere Gehalt dem 
entspricht und ob nicht etwa die sechshundert 
Seiten eine berlinische Quickheit gar nicht erst 
haben aufkommen lassen. 

Allerdings bürgt schon der Name des Verfas­
sers dafür, daß es nicht ein Reinfall wird: er ist 
Walther Kiaulehn, ein bekannter Journalist aus 
der Ullstein-Schule, „Ich bin in Berlin nachein­
ander Schulkind, Laufbursche, Elektromonteur 
und Zeitungreporter gewesen. In meinen fünf­
undzwanzig Jahren habe ich die Stadt bei Tag 
und Nacht und in allen Jahreszeiten durch­
streift", erzählt Kiaulehn in dem Vorwort zu 
seinem Buch. Aber er hat sich nun nicht dazu 
verführen lassen, persönliche Erinnerungen zu 
schreiben — was könnte er da nicht alles er­
zählen! —, er entrollt vielmehr in 21 Kapiteln 
vor uns ein gewaltiges Bild der Entwicklung 
dieser herrlichen, dieser großartigen Stadt. Da­
bei beschränkt er sich auf die Zeit von der Reichs­
gründung bis zur „Machtübernahme", wobei er 
aber manchen Blick zurückwirft bis in die Ur­
sprünge von Berlin. Seine besondere Liebe gilt 
dem Theater, der Musik, der Literatur, wie weiß 
er da Bescheid, aber mit ebenso erstaunlicher 
Sachkenntnis schildert er auch das politische, 
das soziale, das gesellschaftliche Leben. Beson-
sonders glänzend ist das Kapitel über die preu­
ßisch-berlinische Architektur geraten. Die Fülle 
des Stoffes hat er musterhaft gebändigt und — 
von manchen Partien abgesehen — glänzend ge­
staltet. Niemals wird er langweilig, immer ist er 
bei guter Laune, und wenn er auf die nun bei­

nahe sagenhaften zwanziger Jahre zu sprechen 
kommt, vielleicht dem Höhepunkt im vielhun­
dertjährigen Leben der Stadt, gerät er beinahe 
ins Schwärmen. 

Wer Berlin gar nicht kennt oder nur flüchtig, 
der wird ein zutreffendes Bild dieser Stadt ge« 
Winnen. Wer sie kennt und liebt, wird unend­
lich viel Neues erfahren; natürlich wird er auch 
hier und da manche Einwendungen haben, ganz 
im Sinne eines echten Berliners, der ja niemals 
etwas ohne weiteres für bare Münze nimmt. Un­
denkbar, daß es — von den östlichen Genossen 
abgesehen — jemand gibt, der an dem Buch 
nicht seine Freude hat. 

Der Preis (27,50 DM) mag angesichts des Um-
fanges und der hervorragenden Ausstattung — 
das Buch enthält achtzig Abbildungen auf 
48 Kunstdrucktafeln — gerechtfertigt sein; viel­
leicht ist später einmal eine billige Volksaus­
gabe möglich, welche die Anschaffung dieses so 
sehr erfreulichen Werkes auch weniger Bemit­
telten möglich macht. (Walther Kiaulehn, Berlin. 
Ganzleinen 27,50 D M . Biederstein Verlag, Mün­
chen.) -s 

Ilse Reicke spricht In Steglitz 
D e r n ä c h s t e O s t p r e u ß e n a b e n d der Volkshochschu le 

Stegl i tz i m R a h m e n der Patenschaft für O s t p r e u ß e n 
ist auf den 2. M ä r z angesetzt. Es spricht der Schrift­
s te l ler und H i s t o r i k e r D r . H . Bauer ü b e r das Thema 
„ D e u t s c h o r d e n s s t a a t P r e u ß e n " . A m 16. M ä r z schl ießt 
die V o r t r a g s r e i h e des Win te r semes te r s mi t einem 
hei teren A b e n d . F r a u D r . Ilse Reicke, die Tochter des 
aus O s t p r e u ß e n s tammenden f r ü h e r e n B e r l i n e r Bür­
germeisters Reicke, w i r d ü b e r „ H u m o r des Ostens* 
sprechen u n d dabei P roben i n den verschiedensten 
M u n d a r t e n darbie ten . Be ide V o r t r ä g e f inden i n der 
Stegl i tzer Wir tschaf tsschule , F l o r a s t r a ß e 13, statt, und 
beg innen um 19.30 U h r . - r n 

„Ich entdecke Nidder* 
Zur Pechstein-Ausstellung in Berlin 

Er gehört nicht zu den ganz großen, der in 
Zwickau geborene Maler Max Pechstein, der 1955 
— er war zuletzt Lehrer an der Hochschule für 
Bildende Künste in West-Berlin — starb. Er hat 
sich nicht entwickelt, ist nicht gereift, sondern 
mit zunehmendem Alter mehr und mehr ver­
flacht. Bedeutung haben allein einige Werke aus 
seiner früheren Anfangszeit, wahre Genie­
streiche sind darunter, vor allem das Bildnis 
eines jungen Mädchens des Siebenundzwanzig-
jährigen, das in seiner Vitalität und in der Be­
handlung der Farbe an den Titanen Lovis 
Corinth gemahnt. 

„Der junge Pechstein", heißt die Ausstellung, 
die die Berliner Hochschule derzeit ihrem ver­
storbenen Lehrer widmet. Sie beschränkt sich 
auf die acht schöpferischen Jugendjahre des 
Malers von 1906 bis 1914. Und das lohnt sich 
anzusehen. 

Für uns Ostpreußen lohnt es sich ganz beson­
ders. Denn unsere Heimat ist es, die Pechstein 
liebte, die ihm entscheidende Anregungen gab, 
die darzustellen ihm meisterlich gelang. 

In Pechsteins Tagebuch lesen wir aus dem 
Jahre 1909: „Ich entdecke als Aufenthalt Nidden 
auf der Kurischen Nehrung mit seinen wunder­
voll starken, reinen Farben. Hier lebe ich mit 
den Fischern und arbeite von Sonnenaufgang 
bis -Untergang." 

Nachdem er Nidden entdeckt hatte, ging Pech­
stein jedes Jahr dorthin. Die Ausstellung zeigt 
einen seiner mit schwungvoll hingesetzten Illu­
strationen versehenen Briefe, die er von Nidden 
nach Berlin schrieb: 

. . Jetzt hat sich hier das Wetter geändert 
komme ich endlich dazu, zu malen. Eine u n d 

Freude, dieses Nidden, eingerahmt auf der 
Abendseite von der Ostsee, und auf der Mor­
genseite ist das Haff — und schöne Kiefern 
Dunen ziehen sich lang . . . Eine reiche Fund­
grube für einen Maler, wenn die Flundern-
hscher ankommen und sich zwischen den kleinen 
Booten die Menschen wie Ameisen bewegen 

schwarzblau sind die Kähne, je nach Tageszeit 
der Sand gelb oder rosa, und das Meer grün 
oder tiefblau mit weißen Kämmen . . . es wirft 
viel Steine an den Strand, hauptsächlich rote 
und blaue, und Bernstein habe ich auch gesucht 
und gefunden, im Winter wi l l ich einige 
Schmucksachen daraus machen . . . " 

Damals wurde Nidden „Mode", die Zahl der 
Sommergäste stieg von Jahr zu Jahr, und Pech­
stein beklagte, wie sich der schöne Ort durch 
die „üblichen Neubauten" veränderte. 

Betrachten wir nun die Früchte der Sommer­
reisen des Malers, so kann es wohl nur ein Ui-
teil geben: sie sind wertvoll, sind bleibend. Da­
mit sind weniger die Ölgemälde gemeint wie 
.Akte im Freien", „Frauen in den Dünen" oder 
„Blauer Tag", die in rostrot, gelb und saftigem 
Grün eher auf einer Südseeinsel entstanden sein 
könnten. Das Schwergewicht liegt vielmehr auf 
den Schwarzweiß-Zeichnungen in Tusche, die 
eine ganze lange Wand der Ausstellung einneh­
men. 

„Fischerhafen in Nidden", „Bauernhaus", 
„Boote in Nidden", „Prahme in Nidden", „Kähne 
an Land", — hier ist die Atmosphäre eingefan­
gen, hier möchte man sagen: Ostpreußen hat 
dem Maler den Tuschpinsel geführt, hat ihn mit 
seiner großartigen Weite gezwungen, mit welli­
gen Strichen Wesentliches auszusagen. Hier ge­
lingt immer wieder eine bestechende Verein­
fachung der Linien. 

Pechstein ist einige Mule in Italien gewesem 
kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
konnte er seinen glühendsten Wunsch erfüllen, 
eine Sudseeinsel (Palau) zu besuchen. Was er 
von dort mitbrachte, zeigt bereits, wie ihn die 
unerbittliche Selbstkritik, deren ein Genie be­
darf, zu verlassen begann. 

Hatte er, der später in reine Routinemalerel 
VeJJ ,' £ u f ( l i e S t i m m e Ostpreußens gehört! 

Die Jahre, da er sie vernahm, diese reine, 
klare, kraftvolle Stimme, waren und blieben 
Pechsteins beste Zeit, -d-
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Btzmifa uecftflcppt/ gefaUett/ gefugt.. r Bestätigungen 

Auskunft wird erbeten 
A u s k u n f t wird e r b e t e n ü b e r . . . 

. . . E r w i n S t e i f e n , geb . 11. 2. 1915 i n K ö n i g s ­
b e r g , H e i m a t a n s c h r i f t K ö n i g s b e r g . S t e r n w a r t s t r . 62. 
w e g e n N a c h i a ß s a c h e n . 

H e i n z R e 11 z u g , geb. 29. 7. 1914 i n A U e n s t e i n , 
z u l e t z t auch do r t w o h n h a f t , A n g e h ö r i g e r de r F e l d ­
p o s t n u m m e r 17 4 « , le tz te N a c h r i c h t v o m E i n s a t z i n 
R u m ä n i e n a m 20. 8. 1944. 

. . . B r u n o J a u t o 1 a t , geb. 26. 4. 1914 i n T u s s a l -
n e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , V e r k ä u f e r , S o l d a t b e i e i n e r 
N a c h r i c h t e n t r u p p e , b z w . Z e u g e n , d ie i h n g e k a n n t 
h a b e n . 

. . . e h e m a l i g e K a m e r a d e n v o m L u f t g a u k o m -
m a n d o I, d ie m i t d e m F l u g w e r k p r ü f e r P a u l S a h 1 -
m a n n b e i d e r P r ü f g r u p p e der W e r f t i n He i l dgen -
b e i l z u s a m m e n w a r e n . 

. . . F a m i l i e F r a n z J u n k e r aus K ö n i g s b e r g P r . , 
P r i n z e n s t r a ß e 4. 

. . . A l f r e d S k 1 e r e t z , geb. 29. 6. 1904 i n S c h w i d -
d e r n , K r e i s L o t z e n , P o l i z e i w a c h t m e i s t e r i n e i n e r P o -
l i z e l e i n h e i t In K ö n i g s b e r g , z u l e t z t w o h n h a f t in S u -
l i m m e n , K r e i s L o t z e n , u n d P o l i z e i h a u p t m a n n 
S u w a. D i e Po l i ze l ednhe i t w a r be i d e n K ä m p f e n in 
K ö n i g s b e r g e ingese tz t . 

. . . K a r l L a m m , geb. 18 10. 1910 i n F r i e d e n b e r g , 
K r e i s G e r d a u e n , zu l e t z t w o h n h a f t In U r s f e l d e , K r e i s 
A n g e r a p p . L e t z t e N a c h r i c h t a m 17. 3 1945 aus d e m 
L a z a r e t t i n S c h ö n b e r g , K r e i s M ä h r e n , un t e r F e l d ­
p o s t n u m m e r 43 591 B . 

. . . A n g e h ö r i g e de r 1. M a r i n e - F l a k - A b t e l l u n g 225, 
F e l d p o s t n u m m e r 43 527 C , d ie m i t H e r b e r t K n o b ­
l a u c h , geb. 8. 6. 1928, i m J a n u a r 1945 i n N e u h ä u s e r 
b e i K ö n i g s b e r g u n d s p ä t e r z u s a m m e n w a r e n . 

. . . H i l d e W e r n e r , geb . P a s s e n h e i m , u n d i h r 
S o h n F r a n k - G ü n t h e r . F r a u W e r n e r s t a m m t aus K ö ­
n i g s b e r g u n d w u r d e v o n B e r l i n , H ö c h s t e s t r a ß e , nach 
Sachsen e v a k u i e r t . 

. . . R e g i e r u n g s o b e r b a u r a t N a t a 1 i s , B a u r a t 
H o 11 z , R e g i s t r a t u r O t to K e m s i e s u n d d e r A n ­
geste l l te E r n s t B a n d o v o n de r B a u g r u p p e des 
L u f t g a u k o m m a n d o s I, d i e d e n D i p l . - I n g . M a x L a s -
k o w s k l k e n n e n , de r v o m 1. 6. 1937 bis 21. 11 1939 als 
Sachbea rbe i t e r f ü r L u f t s c h u t z dor t t ä t i g w a r . 

. e h e m a l i g e K a m e r a d e n de r V e r w a l t u n g des 
L u f t g a u k o m m a n d o s I, d ie m i t d e m Z a h l m e i s t e r 
H u g o B o e h 1 k e z u s a m m e n w a r e n u n d dessen B e ­
amtene igenschaf t u n d T ä t i g k e i t b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

. . . F a m i l i e S t a t t k u s aus A n g e r w i e s e , K r e i s 
T i l s i t - R a g n i t . 

. . . d en e h e m a l i g e n G u t s b e s i t z e r F r a n z E r z b e r -
C e r aus K ö n i g s k i r c h , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . 

. . . H e l m u t h B a c h , S t e u e r b e r a t e r u n d B ü c h e r ­
r e v i s o r aus B a r t e n s t e i n . E r s o l l a n g e b l i c h i n K l e i n ­
m a c h n o w ü b e r S t a h n s d o r f / B e r l i n , w o h n e n . 

. . . E w a l d K o s l o w s k i , geb . 26. 10. 1924 i n M a n -
chengut , K r e i s Os te rode , zu l e t z t w o h n h a f t i n H o h e n ­
s t e i n , K r e i s Os te rode , M a s c h i n e n g e w e h r - S c h ü t z e b e i 
d e r F e l d p o s t n u m m e r 33 504. 

. . . A l b e r t B a b b o . geb. 10. 12. 1899 i n K ö n i g s b e r g , 
Pos tschaf fner , aus K ö n i g s b e r g , B e y d r i t t e r W e g 25, 
le tz te N a c h r i c h t v o m 8 . 4. 1945, M a r i a B a b b o , geb. 
T i e t z , geb. 10. 10. 1877, u n d G e r t r u d B a b b o , geb. 16. 
6. 1901, u n v e r h e i r a t e t , be ide z u l e t z t w o h n h a f t i n K ö ­
n igsbe rg , Schafsgasse 5a (Habe rbe rg ) . 

. . . M a r t a S l e g m u n d , geb. F r o n d e r , geb. e twa 
1890, u n d A n n a S a g e r , geb. F r o n d e r , geb. e t w a 
1894, be ide z u l e t z t i n K ö n i g s b e r g , R o o n s t r a ß e , w o h n ­
haft gewesen . 

F a m i l i e H e i n r i c h u n d K a r o l i n e J a n k e aus 
T r a n k w i t a , K r e i s F i s c h h a u s e n , u n d F r a u G e l h a r t , 
geb. J a n k e , aus B u l i t t e n , K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d . 

. . . e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e des L u f t g a u k o m m a n -
dos I, d ie m i t d e m W e r k m e i s t e r der L u f t w a f f e W i l ­
h e l m S c h r a d e au f der H ö h e r e n t echn i schen 
S c h u l e i n J ü t e r b o g u n d d e n W e r f t e n S e e r a p p e n u n d 
G u t e n f e l d z u s a m m e n w a r e n . 

. . . F r i e d r i c h S c h w a r z , geb. 2. 8. 1901, aus K ö ­
n i g s b e r g , K a p o m e r S t r a ß e 46, u n d H e r m a n n B i e r ­
f r e u n d aus K ö n i g s b e r g , S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 25. 

. . . G e r h a r d S c h r ö d e r , geb . 8. 11. 1937, aus K ö ­
n i g s b e r g , H e i l s b e r g e r S t r a ß e 35, F a m i l i e A u g u s t 
H o c h f e l d aus W e h l a u , P i n n a u e r Sch leuse , u n d 
F a m i l i e G u s t a v B o r n o v s k i aus K l e i n - E n g l a u b e i 
A l i e n b u r g , K r e i s W e h l a u . 

. . . K u r t R u t k o v s k y , geb. 2. 2. 1920 In K ö n i g s ­
b e r g . E r w a r 1945 D o l m e t s c h e r b e i d e r M i l i t ä r r e g i e ­
r u n g i n A n s b a c h u n d k a m s p ä t e r z u r M i l i t ä r r e g i e ­
r u n g nach S p e y e r . 

. . . H a u p t f e l d w e b e l K a u l o w e i t aus K ö n i g s ­
b e r g , u n d U n t e r o f f i z i e r S o k o 11 aus L y c k , A n g e ­
s t e l l t e r d e r S tad t - u n d K r e i s s p a r k a s s e L y c k , A n g e ­
h ö r i g e r e ines P i o n i e r - B a t a i l l o n s , das I m A p r i l 1945 
b e i H e i l i g e n b e ü u n d auf de r F r i s c h e n N e h r u n g e i n ­
gesetzt w a r . 

. . . P e r s o n e n , d ie A n f a n g F e b r u a r 1945 d e n T r e c k 
v o n M e t g e t h e n (Samland) b i s S c h l o ß b e r g m i t g e ­
m a c h t haben . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Kinder aus Ostpreußen, die 
von ihren Angehörigen gesucht werden 

A u s L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , w e r d e n d ie 
G e s c h w i s t e r A l e x n a t , H e l g a , geb. 5.2.1937, I n g r i d 
geb . 7. 2. 1938. u n d E r h a r d , geb. 8. 7. 1943, gesucht . D i e 
K i n d e r k a m e n i m F e b r u a r 1945 m i t i h r e r M u t t e r 
H e r t a A l e x n a t bis D a m g a r t e n ( M e c k l e n b u r g ) u n d 
s o l l e n s ich dor t i n e i n e m L a g e r au fgeha l t en h a b e n . 
S i e h a t t e n d ie A b s i c h t , nach H a m b u r g z u V e r w a n d ­
t e n z u f ah ren . 

A u s O r t e i s b u r g . Y o r c k s t r a ß e 21, w e r d e n d i e G e ­
schwi s t e r U r s e l H a r i t z , geb . 9. 3. 1840, u n d K u r t 
H a r i t z , geb. 16. 3. 1935, gesucht v o n i h r e r M u t t e r 
M a r t h a H a r i t z , geb. L i p p e k , geb. 3. 7. 1907. 

A u s E i n t e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l , w e r d e n d ie G e ­
schwis te r H e l g a H e ß , geb. 22 . 6. 1938, u n d D i e t e r 
H e ß , geh 18. 10. 1939, gesucht . H e l g a w u r d e a m 4. 2. 
1945 auf de r F l u c h t i n Z l n t e n v o n e i n e m W e h r ­
m a c h t s w a g e n ü b e r f a h r e n u n d k a m i n das K r a n k e n ­
haus i n Z i n t e n , we lches d a m a l s V e r b a n d s p l a t z w a r . 
D i e t e r g i n g a m 5. 2. 1945 i n Z l n t e n b e i e i n e m B o m ­
b e n a n g r i f f v e r l o r e n . 

A u s S e e b u r g , K r e i s R ö ß e l , w i r d M a n f r e d J o r r a , 
geb . 7. 11. 1941, gesucht . E r b e f a n d s ich a m 14. 2. 1945 
m i t se iner M u t t e r u n d d e n G e s c h w i s t e r n i n e i n e m 
E i s e n b a h n - G ü t e r w a g e n i n G r o ß - H o p p e n b r u c h , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , w e l c h e r v o n F l i e g e r n angeg r i f f en 
woirde. 

A u s L a k e n d o r f , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , w i r d H e i n z 
K i 11 a t , geb. 25. 1. 1935 i n B o t z f e l d e . gesucht v o n 
s e i n e m V a t e r O t to K i l l a t , geb. 10. 8. 1906 i n L i n d e n ­
dorf . 

A u s K a m n i c k e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l , w i r d E c k h a r d 
K l a n g , geb. 3. 9. 1941, gesucht v o n se ine r M u t t e r 
E d i t h K l a n g . E c k h a r d , de r s ich m i t s e ine r M u t t e r 
u n d den be iden G e s c h w i s t e r n auf de r F l u c h t be fand , 

e r k r a n k t e In K o l b e r g u n d w u r d e z u s a m m e n m i t s e i ­
ne r Schwes te r C h r i s t e l , geb. 1. 3. 1938, i n d ie I so l i e r ­
s t a t i on des d o r t i g e n K r a n k e n h a u s e s e inge l ie fe r t . 
B e i d e K i n d e r w u r d e n s p ä t e r au f e i n e m S c h i f f nach 
S w i n e m ü n d e gebracht . E i n M a t r o s e n a h m das K i n d 
E c k h a r d d a m a l s an s ich . 

A u s K ö n i g s b e r g , N e u e r M a r k t 9, w i r d J o a c h i m 
H a n s G e o r g L i s s , geb. 22. 12. 1940 i n K ö n i g s b e r g , 
gesucht v o n s e i n e m V a t e r F r i e d r i c h L i s s . A u c h die 
M u t t e r C h r i s t e l H e r z b e r g , f r ü h e r L i s s , geb. 13. 1. 
1920, w i r d noch v e r m i ß t . 

A u s d e m K r e i s e H e l l s b e r g w i r d R i t a T e r k o w -
s k i , geb e twa 1939/1942, gesucht v o n i h r e m B r u d e r 
G ü n t h e r T e r k o w s k i , geb. 26. 4. 1936. D i e E l t e r n K u r t 
u n d E l l y T e r k o w s k i w e r d e n ebenfa l l s v e r m i ß t . D e r 
V a t e r s o l l P o l i z e i b e a m t e r gewesen s e i n . 

A u s d e m K r a n k e n h a u s i n H e i l i g e n b e i l w i r d H a n s -
J ü r g e n T o u s s a i n t , geb. 11. 3. 1940 i n I n s t e r b u r g , 
gesucht v o n se iner M u t t e r M a r i a Toussa in t , geb. 
L e u k a t , geb . 11. 4. 1906. B e i e i n e m L u f t a n g r i f f auf 
H e i l i g e n b e i l w u r d e der K n a b e d u r c h G r a n a t s p l i t t e r 
s chwer a m U n t e r l e i b v e r w u n d e t u n d v o n se iner 
M u t t e r i n das K r a n k e n h a u s In H e i l i g e n b e i l gebracht . 
E r hat b r a u n e A u g e n u n d b londes H a a r u n d a m 
H a a r a n s a t z an de r S ü r n z w e i W i r b e l . 

A u s S o p h i e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n , w i r d gesucht 
E l l i H a r t w i g , geb. a m 15. 4. 1935 i n S o p h i e n b e r g , 
v o n i h r e r M u t t e r , A u g u s t e H a r t w i g , geb. K a b l i t z . 
E l l i H a r t w i g is t i m J a h r e 1946 v o n e i n e r F a h r t nach 
L i t a u e n n i ch t m e h r z u i h r e r M u t t e r z u r ü c k g e k e h r t . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86, un t e r K i n d e r s u c h d i e n s t /59. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r a n z B ö h n k e , geb. 
6. 10. 1902 i n F r a n z r o d e , K r e i s L a b i a u , zu le tz t w o h n ­
haft gewesen i n B r e i t e n s t e i n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . 
v o n e twa 1918 bis 1922 b e i m Grenzschu t z , G a r d e - G r e ­
n a d i e r r e g i m e n t 1, 3. K o m p a n i e , i m E i n s a t z wa r? F o l ­
gende K a m e r a d e n w e r d e n gesucht : H e r m a n n 
W i e s e , W i l h e l m M r o s s , u n d H e i n r i c h 
P ä t s c h , aus L a n g e n d o r f , K r e i s L a b i a u . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M e t a G r a h n , geb. 
B e r l i n , geb. 19 11. 1900 i n Z e y e r n i e d e r k a m p e n , K r e i s 
E l b i n g , von e twa 1918 bis 1920 be i P r e u ß . B ä c k e r e i 
u n d K o n d i t o r e i , i n P r . - H o i l a n d als H a u s g e h i l f i n t ä t i g 
gewesen ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß Ot to D e n n e w i t z , 
geb 3. 6. 1904, aus K ö n i g s b e r g , M a g i s t e r s t r a ß e 39, 
v o n 1938 b is 1944 be i de r F i r m a D a i m l e r - B e n z , K ö ­
n igsbe rg , S a m l a n d w e g , als H e i z e r u n d M a s c h i n e n ­
schlosser t ä t i g gewesen ist? 

W e r k a n n die nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e der P a u l a S c h i e m a n , geb. S p i w o k s , 
aus W e h l a u , A m W a s s e r w e r k 4a, b e s t ä t i g e n ? V o n 
1918 b is 1920 P f a r r e r K e r n . A l l e n b u r g , K r e i s W e h l a u , 
v o n 1921 bis 1923 D i r e k t o r F r a m , K ö n i g s b e r g , S c h n ü r ­
l i n g s t r a ß e , von 1924 bis 1926 G e t r e i d e k a u f m a n n Less , 
K ö n i g s b e r g , v o n 1926 bis 1927 G u t s b e s i t z e r Schus te r , 
R a n t a u , be i a l l e n a ls H a u s g e h i l f i n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G e r h a r d A 1 b r e c h t 
aus A l i e n s t e i n , K r e u z s t r a ß e 6, v o m 1. 4. 1935 b is 31. 3. 
1937 be i de r P r e u ß i s c h e n S t r a ß e n b a u g e s e l l s c h a f t 
G a i ß & C o . , B ü t o w i n P o m m e r n , F i l i a l e A l i e n s t e i n , 
als W a l z e n f ü h r e r t ä t i g w a r ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i t z R a k o w s k 1 aus 
K ö n i g s b e r g , B r a n d e n b u r g e r S t r a ß e 90, v o m M a i 1937 
bis S e p t e m b e r 1938 be i H e r m a n n K r e u t z e n s t e i n , 
A u t o e l e k t r o g e s c h ä f t „ E l e k t r o b l i t z " , K ö n i g s b e r g , 
L a n g e R e i h e , t ä t i g gewesen ist? 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

1. E i n e J u g e n d l i c h e , d ie w a h r s c h e i n l i c h E v a M a r i a 
h e i ß t u n d e t w a 1941 g e b o r e n ist , sucht A n g e h ö r i g e . 
D i e M u t t e r , d i e den V o r n a m e n M a r i a hat te , s o l l das 
M ä d c h e n E v c h e n g e r u f e n haben . D i e B r ü d e r so l l en 
M a n f r e d u n d G ü n t h e r h e i ß e n . V e r m u t l i c h s t a m m t 
E v a M a r i a v o m L a n d e u n d m u ß w ä h r e n d der F l u c h t 
i n e i n e m W a l d v o n d e n A n g e h ö r i g e n ge t renn t w o r ­
den se in . 

2. E i n e J u g e n d l i c h e , we lche s ich selbst H i l l a nannte 
u n d e t w a 1943 geboren s e i n k a n n , sucht A n g e h ö r i g e . 
S i e w u r d e a m 27. 7. 1945 i n S t e t t i n au fgefunden . B e i 
i h r w a r e ine 70 J a h r e al te F r a u , d i e a n T y p h u s er­
k r a n k t w a r u n d o s t p r e u ß i s c h e n D i a l e k t sp rach . 

3. A u s A l i e n b u r g , K r e i s W e h l a u , w e r d e n d ie E l t e r n 
F r i e d r i c h G o e b e l , V o r n a m e de r M u t t e r n i ch t be­
k a n n t , gesucht v o n i h r e r T o c h t e r C h r i s t e l G o e ­
b e l , geb. 5. 7. 1938. 

4. A u s L y c k , H i n d e n b u r g s t r a ß e 48, w i r d F r i e d a 
K e r b s , geb D z i o m b a , geb. 24. 1. 1903, gesucht v o n 
i h r e r T o c h t e r H e l g a K e r b s , geb. 6. 8. 1939. D i e ge­
suchte M u t t e r w a r nach E l b i n g g e f l ü c h t e t u n d w u r d e 
v o n h i e r A n f a n g M ä r z 1945 i n e i n sowjet isches In te r -
n i e r u n g s l a g e r gebracht . 

5. G e s u c h t w e r d e n A n g e h ö r i g e v o n E d e l t r a u t 
S c h m i d t , d ie e t w a 1941 geboren ist. A n s c h e i n e n d 
g e h ö r t e s ie e i n e m A u s w e i s u n g s t r a n s p o r t a n , der i m 
D e z e m b e r 1945 nach B e r l i n k a m . U m diese Z e i t f a n d 
m a n das M ä d c h e n i n de r N ä h e des S t e t t i ne r B a h n ­
hofs . 

6. A u s P r e u ß i s c h - H o U a n d w e r d e n F r i e d a u n d F r i t z 
S c h m i d t , gesucht v o n i h r e n N i c h t e n U r s u l a 
B r a n d t , geb. 22. 9. 1934, u n d E v a B r a n d t , geb. 
27. 8. 1938, s o w i e i h r e m N e f f e n P e t e r B r a n d t , geb. 
14. 9. 1943. 

7. V e r m u t l i c h aus d e m K r e i s e P r e u ß i s c h - E y l a u 
s t a m m t e i n e l t e rn loses M ä d c h e n , d a ß je tz t Ilse 
S c h y d o w genann t w i r d . S i e i s t e t w a i n d e n J a h ­
r e n 1936/38 g e b o r e n . 1945 w a r das M ä d c h e n m i t se iner 
M u t t e r , d e r e n V o r n a m e n i ch t b e k a n n t is t , u n d s e i ­
n e n G r o ß e l t e r n B ö t t c h e r i m L a g e r K a l t w a s s e r b e i 

B r o m b e r g . I lse g ib t an , e i n Z w i l l i n g s k i n d z u se in 
u n d d r e i G e s c h w i s t e r z u haben . D e r V a t e r , m i t V o r ­
n a m e n Ot to , w a r So lda t . D i e E l t e r n so l l en e ine 
k l e i n e W i r t s c h a f t m i t e i n e m P f e r d gehabt haben . 
G r o ß v a t e r B ö t t c h e r w a r v o n B e r u f Schne ide r . 

8. Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e des J u g e n d l i c h e n 
K a r l H e i n z S u n d e , geb. e t w a 1940. E r k o m m t aus 
d e m U m s i e d l u n g s l a g e r P ü t n i t z , P o m m e r n . Es k a n n 
s ich u m e i n e n J u n g e n aus O s t p r e u ß e n h a n d e l n . D i e 
M u t t e r s o l l v e r s t o r b e n u n d der V a t e r a ls So lda t v e r ­
m i ß t se in . 

9. Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e eines K n a b e n H e i n z 
S t r o h 1 a u oder S t r e h 1 a u , geb. e twa 1941. E r 
e r i n n e r t s ich , d a ß e r seine E l t e r n u n d se inen j ü n g ­
s ten B r u d e r i m F r ü h j a h r 1945 be i e i n e m G r o ß f e u e r 
i n de r H e i m a t O s t p r e u ß e n v e r l o r e n hat . E i n ande re r 
B r u d e r u n d er selbst w u r d e n j edoch geret tet . S p ä t e r 
w u r d e er i n e i n e m L a g e r auch v o n d i e sem B r u d e r 
ge t rennt . 

A u s K ö n i g s b e r g - J e r u s a l e m b z w . L u d w i g s w a l d e b e i 
K ö n i g s b e r g , w i r d gesucht B e r n h a r d P a w e 1 z i c k , 
ebenfa l l s andere A n g e h ö r i g e , v o n se iner Toch te r 
E r i k a P a w e l z i c k geb. 11. 3., e t w a 1936. D i e M u t t e r 
h i e ß M a r t a u n d die G e s c h w i s t e r A r n o , K a r l - H e i n z 
u n d B r i g i t t e . M u t t e r u n d G e s c h w i s t e r s i n d 1945 an 
T y p h u s v e r s t o r b en . 

Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e des J u g e n d l i c h e n 
H a n s - G ü n t h e r K i r s c h , geb. 1. 11. 1936 i n L a b i a u , 
w o h n h a f t 1941 i n B l u m e n f e l d e , P o s t M a r k t h a u s e n , 
K r e i s L a b i a u . Se ine M u t t e r , G r e t e K i r s c h , ist 1945 
v e r s t o r b en . N a c h i h r e m T o d e ist e r nach L i t a u e n 
g e k o m m e n . E r ha t noch e inen B r u d e r , d e r R o l f 
K i r s c h h e i ß t . Ü b e r s e inen V a t e r w e i ß e r n ich ts zu 
be r i ch ten . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t /59 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l l i B o r b e , geb. 12. 
2. 1908, aus M e m e l , S c h l i w i s s t r a ß e 30, von 1925 b is 
1929 i n der M e m e l l ä n d i s c h e n S e i f e n f a b r i k , Inhaber 
F e i n s t e i n , M e m e l . S c h ü t z e n s t r a ß e , als K r a f t f a h r e r 
t ä t i g gewesen ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß R o b e r t G r o ß n i c k , 
geb. 9. 11. 1884. i m J a h r e 1915 bei dem vers to rbenen 
R i t t e rgu t sbes i t ze r A l f r e d K u n z e , A d l Z e c h e r n , K r e i s 
H e i l s b e r g , als O b e r i n s p e k t o r und a n s c h l i e ß e n d bis 
1918 als d r i t t e r L a n d s t u r m m a n n der russ ischen 
Kr l egsbewaehun j j bei dem vers to rbenen R i t t e r g u t s ­
bes i tzer P a u l L e p e h n e , G r o ß - S c h a r l a c k , K r . L a b i a u , 
zuge te i l t w a r ? In dieser E igenschaf t hat er die W i r t ­
schaft gelei te t . Es w e r d e n gesucht: F ö r s t e r J a k o b , 
K ä m m e r e r F l i g g e . D e p u t a n t Z i m m e r m a n n , s ä m t ­
l i c h aus G r o ß - S c h a r l a c k . u n d F r a u E l l a K u n z e , geb. 
N o w a k , aus K ö n i g s b e r g . 

W e r k a n n die nachs tehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des H e r m a n n W o y a s c h . geb. 24. 10. 
1909, aus K ö n i g s b e r g , b e s t ä t i g e n ? V o n 1924 bis 1928 
Gra f schaf t T o l k s d o r f , K r e i s R a s t e n b u r g , v o n 1937 b is 
1939 F u h r u n t e r n e h m e r F i n d e k l e e u n d K o n k a t , K ö ­
n i g s b e r g . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

A m 12. N o v e m b e r m i t d e m 217. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
8 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a i k r e i s : 
A U e n s t e i n 4, O r t e i s b u r g 4; 

a m 13. N o v e m b e r m i t d e m 218. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
3 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
L o t z e n 1, N e i d e n b u r g 1, R a s t e n b u r g 1; 

a m 14. N o v e m b e r m i t d e m 219. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
6 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t i r e i s : 
Os te rode 5, S e n s b u r g 1; 

a m 15. N o v e m b e r m i t d e m 220. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
7 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
L o t z e n 4, L y c k 2, T r e u b u r g 1; 

a m 20. N o v e m b e r m i t d e m 223. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
1 L a n d s m a n n . E r s t a m m t aus d e m H e i m a t k r e i s A l -
l e n s t e i n ; 

i n de r Z e i t v o m 11. b is 20. N o v e m b e r als E i n z e l ­
re i sende 111 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus dem H e i ­
m a t k r e i s : A l i e n s t e i n 2, B r a u n s b e r g 5, E b e n r o d e 4, 
H e y d e k r u g 21, J o h a n n i s b u r g 2. L y c k 2, M e m e l 64, 
N e i d e n b u r g 1, Os terode 1, Pogegen 2, R ö ß e l 5. Sens -
b u r g l , W e h l a u 1; 

a m 21. N o v e m b e r m i t d e m 224. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
14 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A U e n s t e i n 8. H e i l i g e n b e i l 5. R ö ß e l 1; 

a m 22. N o v e m b e r m i t d e m 225. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
10 L a n d s l e u t e Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A U e n s t e i n 10; 

a m 25 N o v e m b e r m i t d e m 226. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
1 L a n d s m a n n . E r s t a m m t aus d e m H e i m a t k r e i s 
L o t z e n ; 

a m 27. N o v e m b e r m i t d e m 227. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
3 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A n g e r a p p 3; 

a m 29. N o v e m b e r m i t d e m 228. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
7 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
J o h a n n i s b u r g l , K ö n i g s b e r g l , L o t z e n l , N e i d e n ­
b u r g l , O r t e i s b u r g 1, S e n s b u r g 1, T r e u b u r g 1; 

i n der Z e i t v o m 21. bis 30. N o v e m b e r als E i n z e l r e i ­
sende 209 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t ­
k r e i s : A U e n s t e i n 3, G o l d a p 1, H e i l i g e n b e i l 1, H e y d e ­
k r u g 26, K ö n i g s b e r g 3, M e m e l 156, O r t e i s b u r g 3, 
Osterode 2, Pogegen 13. T r e u b u r g 1; 

a m 2. D e z e m b e r m i t d e m 229. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
5 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
Os te rode 5; 

a m 4. D e z e m b e r m i t d e m 230. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
2 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
Osterode 2; 

am 6. D e z e m b e r m i t d e m 231. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
12 L a n d s l e u t e . Es s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
K ö n i g s b e r g 4. R ö ß e l 2. A U e n s t e i n 6. 

2(u£ öet lanöämannftfaftlitten Strödt in«**. 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz. Simmernei 
Stralie 1, Ruf 3 44 08. Geschäf ts führung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald), Haupts traße 3, Postscheckkonto 15 75. 
Frankfurt am Main. 

T r i e r . B e i d e r J a h r e s h a u p t v e T s a r n m l u n g w u r d e 
O t to G u l w e i d , O l e w i g e r S t r a ß e 13, d e r d e n V o r s i t z 
b i s h e r k o m m i s s a r i s c h i nneha t t e , z u m 1. V o r s i t z e n d e n 
g e w ä h l t . W i l l y S c h m i d t w u r d e 2. V o r s i t z e n d e r . B e i 
d e r W a h l d e r w e i t e r e n V o r s t a n d s m i t g l i e d e r w u r d e 
W e r t au f s t a r k e B e s e t z u n g des Sozia lausschusses 
(sechs M i t g l i e d e r ) u n d des K u l t u r a u s s c h u s s e s (v ie r 
M i t g l i e d e r ) gelegt . — A u f de r l e t z t e n M o n a t s v e r -
sammlumg v e r s t a n d es D r . Possegga , i n e i n e m m i t 
W ä r m e u n d t i e f e m E r n s t g e h a l t e n e n V o r t r a g ü b e r 
d i e p o l i t i s c h e n Tages f r agen b e i d e n A n w e s e n d e n 
e i n e n n a c h h a l t i g e n E i n d r u c k z u e r w e c k e n . D e m V o r ­
t r a g s c h l o ß s i c h e ine rege A u s s p r a c h e an . D i e M ä r z -
V e r s a m m l u n g s o l l als A g n e s - M d e g e l - F e i e r ausges ta l ­
tet w e r d e n . 

N e u s t a d t a . d . W. N ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g 
der K r e d s g r u p p e a m 21. F e b r u a r , 20 U h r , i m Schef­
fe l saa l des Saa lbaues m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
ü b e r W e s e n ' u n d L e i s t u n g des Deu t schen R i t t e r ­
ordens . A n d i e s e m A b e n d is t w i e d e r u m d ie M ö g ­
l i c h k e i t gegeben, s i ch a n H a n d d e r i m V o r j a h r ange­
f e r t i g t en H e i m a t k a r t e u n d der K a r t e i ü b e r d ie A n ­
wesenhe i t v o n L a n d s l e u t e n i m P f ä l z e r G e b i e t z u 
u n t e r r i c h t e n oder d i e K a r t e i m i t F ä h n c h e n z u v e r ­
sehen , d i e f ü r n e u h i n z u g e k o m m e n e L a n d s l e u t e ste­
h e n . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans Krzywinskl, Stuttgart-W., H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 43. L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e : Benno M e v e l . 
Stuttgart-Sillenbuch. Rankes traße 16. 

K a r l s r u h e . A m M i t t w o c h , d e m 4. M ä r z , F e i e r ­
s tunde z u m G e d e n k e n a n d ie V e r t r e i b u n g u m 20 U h r 

i m k l e i n e n S t a d t h a l l e n - S a a l . U n t e r d e m L e i t w o r t 
„ B e i uns to H u s " s t and das w o h l g e l u n g e n e K a p p e n ­
fest d e r G r u p p e . 

R e u t l i n g e n . Z u m B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s ­
mannschaf t (Pf ingsten i n B e r l i n ) w i r d e i n A u t o b u s 
a m M i t t w o c h , d e m 13. M a i , 13 U h r , a b f a h r e n . R ü c k ­
fah r t D iens t ag , d e n 19. M a i , 7 U h r . A n m e l d u n g ab 
sofor t b e i F r a u K r i e s e , K a r l s t r a ß e 26. F a h r p r e i s 
55 D M , w o v o n 10 D M b e i de r A n m e l d u n g z u z a h l e n 
s i n d ( N i c h t m i t g l i e d e r z a h l e n 5 D M m e h r ) . — A m 
F r e i t a g , d e m 13. M ä r z , 20 U h r , i n de r F r i e d r i c h - L i s t -
H a l l e , L i c h t b i l d e r v o r t r a g des k a n a d i s c h e n J o u r n a ­
l i s t e n C h a r l e s W a s s e r m a n n ü b e r se ine 7000 k m l ange 
R e i s e d u r c h d ie p o l n i s c h besetz ten deutschen Os t ­
gebiete . K a r t e n i m V o r v e r k a u f z u 1,20 D M ( A b e n d ­
kasse 1,50 D M ) J u w e l i e r g e s c h ä f t K r i e s e , K a r l s t r a ß e 
N r . 26, u n d B u c h h a n d l u n g K o c h e r , a m M a r k t (ab 
3. M ä r z ) . 

IL B A Y E R N 
Vorsitzendei der Landtsgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n . Geschäf t s s t e l l e : 
München 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto München 213 96. 

M i l t e n b e r g . D i e M i t g l i e d e r d e r k l e i n e n , 
t r e u e n H e i m a t g r u p p e d e r O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n 
u n d D a n z i g e r i m L a n d k r e i s M i l t e n b e r g s i n d auf 
z w e i u n d d r e i ß i g G e m e i n d e n v e r t e i l t . L e i d e r ist es 
v i e l e n L a n d s l e u t e n , v o r a l l e m den ä l t e r e n , n ich t 
m ö g l i c h , ö f t e r T a g u n g e n oder V e r a n s t a l t u n g e n z u 
besuchen. D i e m e i s t e n L a n d s l e u t e f i n d e n s ich aber 
z u d e n v i e r t e l j ä h r l i c h s ta t t f indenden L i c h t b i l d e r v o r ­
t r ä g e n e i n u n d s i n d d a n k b a r , w e n n s ie e i n m a l i n 
h e i m a t l i c h e m G e s p r ä c h Z u s a m m e n s e i n k ö n n e n . D i e 
G r u p p e hat schon m e h r e r e M a l e o s t p r e u ß i s c h e n W a i ­
s e n k i n d e r n u n d K i n d e r n u n s e r e r S p ä t a u s s i e d l e r aus 
d e m D u r c h g a n g s l a g e r M i l t e n b e r g , ebenso auch k i n ­
d e r r e i c h e n F a m i l i e n , d u r c h S p e n d e n v o n K l e i d u n g s ­
s t ü c k e n , H a u s r a t u n d L e b e n s r n i t t e l n geho l f en . 

R ä t s e l - E c k e 
Silbenrätsel 

Winterfreuden unserer Kinder 
an — au — be — ben — bo — chi — de — de 

— del — e — ein — ey — fest — flu — gal — 
ge — gel — gen — gen — in — ka — lau — 
— le — len — lieh — lie — Iis — mühl — na 
— na — nach — nau — nie — nung — o — ri 
— ro — ro — rung — sa — sehen — schlacht — 
steig — sten — such — ta — ta — te — ti — 
ter — tudi — zei. 

Die 1. und 3. Buchstaben der aus diesen Silben 
zu bildenden achtzehn Wörter, jeweils von oben 
nach unten gesehen, nennen einige Winterfreu­
den unserer Kinder, (ch, au und ei gelten bei der 
Lösung als je ein Buchstabe.) 

Bedeutung der Wörter: 1. Federvieh, 2. Städt­
chen im Kreise Osterode, 3. Zusammenschluß 
von Handwerkern, 4. kleines Wäschestück, 5. 
im Ostpreußenblatt veröffentlichte Notizen über 
Vermißte, 6. Land in Asien, 7. früher Stallu-
pönen, 8. Landschaft im Flachland, 9. Maschinen­
mensch, 10. Musikinstrument, 11. Schwemmland 
an Flußmündungen (z. B. bei Nogat und Memel), 
12. zwei Städte in der Heimat, einmal Pr , 
einmal Deutsch . . . , 13. Stadt südlich Posen, 14. 
Straße mit Vogelnamen in Königsberg auf dem 
Tragheim, 15. Konservieren von Gurken, Eiern 
usw., 16. besonderes Ereignis in den Winter­
monaten auf dem Lande, 17. Dorf bei Mehlsack, 
18. Ostpreußischer Ausdruck für ernten. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 6 

Silbenrätsel 
1. Kosmisch, 2. Oase, 3. Elegie, 4. Nebel, 5. 

Impressionismus, 6. Großbetrieb, 7. Schlub-
berche, 8. Bauer, 9. Empfehlung, 10. Riesen­
schlange, 11. Großvater, 12. Einzelstück, 13. 
Rabentante, 14. Keilerei, 15. Lümmel, 16. obster-
natsch, 17. Parmäne, 18. Saturn. 

K ö n i g s b e r g e r K l o p s — 
H e i l s b e r g e r K e i l c h e n 

C Bekanntschaften 

OstpreuBe , 30/1.62, l e d . , ev . , w ü n s c h t 
auf d i e s e m W e g e e i n nettes os tpr . 
M ä d e l z w . s p ä t . H e i r a t k e n n e n ­
z u l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u -
schr . e rb . u . N r . 91187 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . L a n d w i r t , 58/1,78, ev. , sucht 
f. s e inen H o f (50 M o r g e n ) l i ebev . 
g u t ausseh. L a n d s m ä n n i n , ev., 
40 b. 50 J . , d ie F r e u d u . L e i d m i t 

I h m t e i l e n w i l l . N o r d o s t p r e u ß t n 
b e v o r z u g t . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
91 197 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

E r m l ä n d e r , 31/1,71, l ed . , k a t h . . e ige­
nes H a u s nebst G e s c h ä f t i . R a u m 
H a n n o v e r , sucht e in nettes, ge-
s c h ä f t s t k a t h . M ä d c h e n Im A l t e r 
V. 2: b . 27. J . z w . s p ä t e r e r H e i r a t 
k e n n e n 7 u l e r n e n . N u r e rns tgem 
B i ' d z u s c h r . e r r . u N r . 91 193 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Aiu - A b t . , H a m -
b - . ^ 13. 

Handwerker, 26/1,74, ev., d k b l d . , m . 
e i g . H a u s , m ö c h t e m . e i n e r D a m e 
g l e i c h A l t e r s i n B r i e f w e c h s e l t r e ­
t en z w . s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 91199 Das O s t p r e u ß e n -
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E h e m . Handwerksmeister, 70/1.75, 
sehr r ü s t i g , w ü n s c h t d ie B e k a n n t ­
schaft e i n e r l e b e n s f r o h . R e n t n e ­
r i n , d i e g e w i l l t is t , Ihre E i n s a m ­
k e i t m i t e i n e m g l ü c k l i c h e n H e i m 
z u ve r t auschen . G u t e W o h n u n g 
v o r h a n d . Z u s c h r . e rb . u . N r . 90 919 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e n B r u d e r e i n e in­
faches, nettes ostpr . M ä d e l z w 
H e i r a t . A l t e r 44/1,72, ev. . sehr so­
l i d e ( m ö g l i c h s t R a u m N o r d r h e i n -
West fa len) Z u s c h r . e rb u n t e r N r . 
90 897 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

2 1 j ä h r . O s t p r e u ß i n , 1,62 gr. , ev. , 
d k l b l d . , gt. V e r g a n g e n h . , w ü n s c h t 
c h r i s t l . H e r n , m ö g l . H a n d w e r k e r 
( R a u m S tu t tga r t , T ü b i n g e n ) , k e n ­
n e n z u l e r n e n . E i g e n h e i m v o r h a n ­
den . N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 91 193 Das O s t p r e u ß e n -
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Gu taus sehende s ta t t l . D a m e , M i t t e 
50/1,70. ev. , n a t u r b l d . , herzensgut , 
v e r t r ä g t . , ohne A n h . . e r sehn t cha-
rak te r f . (al leinst .) L e b e n s - u . E h e ­
k a m e r a d e n m . W o h n g . , i n k l a r e n 
gu ten V e r h ä l t n . Innere u . ä u ß e r e 
S a u b e r k e l t , M u s i k - , na tu r - , t i e r ­
l i e b e n d e r w ü n s c h t . N i c h t or tsgeb. 
A u s s t e u e r , W o h n g . u . B a n k k o n t o 
v o r h . Zusch r . erb . u . N r . 91396 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

r Unterr icht 

O s t p r e u ß . H a n d w e r k s t o c h t e r , 23/1,68, 
ev., forsche E r s c h e i n u n g , w ü n s c h t 
B e a m t e n od. H a n d w e r k e r i . s iche­
rer L e b e n s s t e l l u n g m . gt. C h a r a k ­
ter, k e n n e n z u l e r n e n . E r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r (zur.) e rb . u . N r . 90 528 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Landsleute 
erkennen sich 
an der 

Elchschaufelnadel 

In s c h ö n ge legenem, m o d e r n 
e inge r i ch t e t em M u t t e r h a u s der 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
und Im neuze i t l i chen S c h w e ­
s ternhaus der Stadt . K r a n k e n ­
ans ta l ten sowie i m S ä u g l i n g s ­
h e i m der Stadt K r e f e l d e rha l t en 

Vorschülerinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswi r t scha f t l i che A u s b i l d u n g 

A b 18 Lebens j ah r w e r d e n 

Lernschwestern 
zur E r l e r n u n g der K r a n k e n -
Dfiege unter g ü n s t i g e n B e d i n ­

gungen e inges te l l t . 
P r o s p e k t e d u r c h d i e O b e r i n 

K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n r i n g 91 

Die DRK-Schwesternschaft 
L ü b e c k 

n i m m t noch z u m 1. A p r i l 1959 

Vorschü le r innen 
(bis 17 J ah re ) u n d 

Schwestern­
schülerinnen 

( A l t e r 18 bis 30 Jahre ) f ü r d ie 
E r w a c h s e n e n k r a n k e n p f l e g e u n d 
die S ä u g l i n g s - u n d K i n d e r ­
pflege, m i t gu ter A l l g e m e i n b i l ­

d u n g auf 

B e w e r b u n g e n m i t Lebens lauf , 
L i c h t b i l d u n d Zeugn i sabsch r i f ­
ten e rbe ten an die O b e r i n des 

D R K - M u t t e r h a u s e s L ü b e c k . 
M a r l i s t r a ß e 10. 

D e r A g n e s - K a r l l - V e r b a n d bi ldet 
V o r s c h ü l e r i n n e n aus. Z u m l . 10 
1959 k ö n n e n noch S c h ü l e r i n n e n 
a n g e n o m m e n w e r d e n . A u c h gut 
ausgebi lde te Schwes te rn u n d 
S ä u g l i n g s s c h w e s t e r n f i n d e n die 
verschiedens ten E i n s t e l l u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n . B e w e r b . s i n d an 
die O b e r i n zu r i ch t en , H a m ­
b u r g 39. S i e r t c h s t r a ß e 85. 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 
B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 
sonstige Z u s c h r i f t e n auf K e n n ­
z i f fe ranze igen nur i - t e r A n ­
gabe der K e n n n z i f f e r au f d e m 
geschlossenen Umschlag; erbe­
ten. Fa l l s R ü c k s e n d u n g Irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

bit te be t legen! 
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IVit gratulieren... 

zum 95. Geburtstag 
am 20. Februar A l tbaue r Johann S k i r l o aus Fun­

ken , K r e i s Lotzen, jetzt bei seinem Sohn Robert in 
D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , B e r t a s t r a ß e 72. Der r ü s t i g e 
Jub i l a r nimmt regen A n t e i l am Zeitgeschehen und an 
den Nachrichten, die aus der Heimat kommen. 

am 22. Februar Frau Berta Sturmhoebel aus M e m e l , 
jetzt i n (16) A ß m a n n s h a u s e n , S t . -Thomas-Morrus-
Haus . Die J u b i l a r i n ist an ihrem neuen W o h n o r t die 
ä l t e s t e E inwohner in . 

zum 93. Geburtstag 
am 22. Februar Frau Elise M a r c z i n s k i , geb. He in , 

W i t w e des Lehrers Fr iedrich M a r c z i n s k i aus Dune i ­
ken, K r . Treuburg. Sie lebt jetzt in Eß l ingen (Neckar), 
G r ü n e r W e g 47 

zum 89. Geburts tag 
am 15. Februar Frau Auguste Böt tcher , geb. Friese, 

W i t w e des 1935 verstorbenen Oberpostschaffners A u ­
gust Böt tcher , aus Mohrungen , jetzt mit ihren Töch­
tern in Lauenburg (Elbe), Danziger S t r a ß e 10. 

am 18. Februar Baumeister Leopold Liedtke aus 
Heinr ichswalde , jetzt in Herne (Westf), Schmiede­
s t r a ß e 1. M i t seiner Ehefrau, die am 27. Februar ihren 
82. Geburtstag begeht, konnte er am 28. Oktober vor i ­
gen Jahres die Diamantene Hochzeit feiern. 

am 25. Februar Frau A n n a Schulz, geb. Domnick, 
aus AUenste in , Sandgasse 5a, jetzt bei ihrer Tochter 
A n n a K a m i n s k i in F i s d i e n i d i ' K ö l n , Druvendriesch 29. 

zum 88. Geburtstag 
am 10 Januar Bauer Got t l ieb W o c h n o w s k i aus 

Thalheim, Kre is Neidenburg , jetzt mit seiner Ehefrau 
in dorn H ä u s c h e n der Fami l i e seiner Tochter in Bad 
Essen, Bezirk O s n a b r ü c k , West fe ld . Das Ehepaar er­
freut sich bester Gesundhei t und hofft, im n ä c h s t e n 
Jahr die Diamantene Hochzeit begehen zu k ö n n e n . 
Die Kreisgruppe gratuliert herzl ich. 

am 12. Februar Landwirtschaftsrat i . R. Johannes 
Kante lberg aus K ö n i g s b e r g , A u g u s t a s t r a ß e 11, jetzt 
i n Preetz (Holst), K ü h r m o o r s t r a ß e 28. 

am 28. Februar Frau M i n n a Henke , geb. Unruh , 
ve rw. Heidenreich, aus Quehnen, Kre i s P r . -Ey lau , 
jetzt bei ihren Kinde rn Adalber t , F r i d a und M i n n a 
Quednau, geb. Heidenreich, in Elsfleth an der Weser , 
D o r i s - H e y e - S t r a ß e 15. 

zum 87. Geburtstag 
am 14. Februar Landsmann Ju l ius Gor tz i tza aus 

Osterode, Ludendo r f f s t r a ß e 10, jetzt bei seiner Toch­
ter Elisabeth Stenke in Gr.-Hesepe, Kre i s Meppen 
(Ems), Just iz lager 500. 

am 29. Februar Frau Emi l ie K inde rke , geb. Ne lz , 
aus Packerau, Gemeinde Rippen, K r e i s He i l i genbe i l , 
jetzt mit ihrem Ehemann bei ihrer Tochter Emi l i e 
Lenk, (16) Obersuhl ü b e r Bebra, S p o r t p l a t z s t r a ß e . 

zum 85. Geburtstag 
am 14. Februar Landwir t und P f e r d e h ä n d l e r Augus t 

Jurkschat aus Waldreu ten , K r e i s T i l s i t -Ragni t , jetzt 
in Hamm (Westf), K ö n i g g r ä t z e r S t r a ß e 10, bei seinem 
Schwiegersohn Rudolf Dummentat . 

am 23. Februar W i t w e Ida Lebendig , geb. W i n k l e r , 
aus P i l l au , S t r a n d s t r a ß e 1, jetzt i n G l ü c k s t a d t , N e u ­
t o r s t r a ß e 3. 

am 25. Februar Landwi r t swi twe Ida Me ien re i s aus 
I n s [prh i i rn . F r i e d r i c h s t r a ß e 2a. ü i e . lebt g e g e n w ä r t i g 

"be i ihrem j ü n g s t e n Sohn Ernst Me ien re i s , K o h l e n -

lütt. hMm £und£(mk 
In der Woche vom 22. Februar bis zum 28. Februar 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 9.00: Schul­
funk. Zwischen Ost und West . G r e n z g ä n g e r i n B e r l i n 
(1958). — S o n n a b e n d , 15.00: A l t e und neue H e i ­
mat. — 20.00: K u r f ü r s t e n d a m m und Brandenburger 
Tor . Eine Sendung von Dieter F inne rn und Erich K o -
ber l ing . 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 23.50: 
Endlichkei t . Gedichte v o n D a v i d Luschnat (Der Dich­
ter wurde i n Insterburg geboren). — D i e n s t a g , 
18.15: Die Sehnsucht nach dem rosafarbenen Pferde. 
St immung der Jugend hinter dem Eisernen V o r h a n g , 
die das falsche Pathos und den zweckgebundenen so­
zial ist ischen Real ismus ablehnt. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 15.00 Schulfunk. Die 
Friedensrede Bismarcks 6. Februar 1888. (Wieder­
holung Mi t twoch , 9.00 Uhr.) — M i t t w o c h , 19.45: 
Im Rausch ihrer W i m p e r n . Sk izzen aus dem Tagebuch 
einer Moskaure i se von Hans Herber t Westermann-. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g s 13.30: Der ge­
meinsame W e g ; w e r k t a g s 15.15: Deutsche Fragen, 
Informationen für Ost und West . — S o n n a b e n d , 
U K W , 15.15: Das Jahr in der alten Heimat . Februar-
Erinnerungen. 

Süddeutscher Rundfunk. M o n t a g , 20.45: G ü n t h e r 
Neumann und seine Insulaner. (Wiederho lung am 
Dienstag auf U K W 22.00 Uhr.) — M i t t w o c h , 
17.30: Die Heimatpost . Nachrichten aus M i t t e l - und 
Ostdeutschland. A n s c h l i e ß e n d Sonneberg, die deut­
sche Spielzeugstadt im W a n d e l der Zei ten . Manu­
skr ip t : Peter A u r i c h . 

SUdwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge, Bi lder und Dokumente zur deut­
schen Einheit , am M i t t w o c h , 22.00 Uhr . — 
D i e n s t a g , U K W , 16.30: Erlebtes und Geschautes 
aus d r e i ß i g Jahren. II. Unter K u l a k e n und K o m m u ­
nisten. Professor Fedor Stepun und Peter Coulmas . — 
M i t t w o c h . U K W , 19.30: A u s dem Liederschatz 
der vertr iebenen Ostdeutschen. 

Saarländischer Rundfunk. S o n n t a g , 20.00: Dr . 
Schiwago (I) nach dem gleichnamigen Roman von Bo­
ris Pasternak (Fortsetzungen auf U K W am Dienstag, 
Mi t twoch , Donnerstag und Sonnabend zur gleichen 
Stunde). — M i t t w o c h , 21.15: G ü n t h e r Neumann 
und seine Insulaner. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , U K W , 22.25: 
G ü n t h e r Neumann und seine Insulaner. — D i e n s ­
t a g , 22.10: Harz l and — Grenzland . — D o n n e r s ­
t a g 22.25: Zwischen Elbe und Oder . Eine Zonen­
zei tung. — S o n n a b e n d , 14.00: Zwischen Ostsee 
und Karpaten. Haupt thema: Die Deutschen in Ungarn 
— heute. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , 10.00: Ber l iner 
Schulfunkstunde. Stufen deutscher Dichtung. Gott­
sched contra Hanswurs t . (Johann Chr i s toph Gottsched 
wurde 1700 in Judi t ten bei K ö n i g s b e r g geboren. A l s 
fruchtbarer Anreger der Literatur und als Reformator 
der deutschen B ü h n e hat er einen entscheidenden Ein­
fluß auf die Entwicklung der geist igen Ku l tu r im 18. 
Jahrhundert a u s g e ü b t . ) — S o n n a b e n d , 15.45: 
A l t e und neue Heimat . 

Rias. M o n t a g 20 20: G ü n t h e r Neumann und 
seine Insulaner. 

transport, in Lensahn, K r e i s O ldenburg (Holst), K u r ­
zer K a m p 2. 

am 25. Februar F r a u C a r o l i n e Bierna th aus Ta lnus-
sen, Kre is Lyck, jetzt i n Hannove r -L inden , Wasse r ­
weg 6. 

am 26. Februar Stadt inspektor i . R. Bruno Berg aus 
Mohrungen , jetzt in Bad D ü r k h e i m , H o l z w e g 94. A l s 
Bezi rksfe ldwebel kam der Jub i l a r 1904 nach M o h r u n ­
gen und war nach Beendigung seiner M i l i t ä r d i e n s t z e i l 
bei der S tad tverwal tung dort t ä t ig . 1936 wurde er als 
Stadt inspektor in den Ruhestand versetzt, machte 
dann aber nach Ausbruch des letzten Kr ieges wieder 
Dienst bis zum Zusammenbruch 1945. E in Sohn und 
der Schwiegersohn sind 1941 als Off iz iere gefal len. 
Der Jub i l a r erfreut sich guter Gesundhei t . 

am 27. Februar Landsmann Fr iedr ich Stachel aus 
K ö n i g s r u h . Kre i s Treuburg . Der Jub i l a r kam erst im 
Oktober 1957 mit seiner ä l t e s t e n Tochter aus Sens­
burg. Sei tdem wohnt er bei seiner Tochter Leni Strat-
mann in Olsberg , K r . Br i l on (Westf), Rutschestr. 154. 
zum 84. Gebur ts tag 

am 13. Februar F r a u . M a r i e Janzer, geb. O g r z a l l . 
Die J u b i l a r i n kam mit ihrem Ehemann erst vor e in­
einhalb Jahren aus Rosoggen, Kre i s Sensburg, zu 
ihrer Tochter Emma V o n g e h r nad i Rinthe, Kre i s W i t t ­
genstein (Weslf). 

am 22. Februar Frau Augus te Behrendt, geb. L o y a l , 
aus Insterburg, B e l o w s t r a ß e 17 (Königseck) , jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre K u ­
sine Frau E. K l e i n , Paderborn (Westf), M e m e l s t r a ß e 2, 
zu erreichen. 

am 28. Februar Frau Ger t rud Schulz aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt i n Flensburg, A m Lachsbach 10. 

zum 83. Geburts tag 
am 13. Februar W i t w e M a r i a Frank, geb. Bo l lgönn , 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Haberberger Neue Gasse 24a, 
jetzt in Z e l l a. E.. ü b e r Haßfu r t . 

am 22. Februar Frau A n n a W i l l u t z k i aus Lübeck­
felde, K r e i s Lyck, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihren Sohn in Moers , K a i s e r s t r a ß e 
N r . 48, zu erreichen. 

am 24 Februar W i t w e Augus te Samland, geb. P lau -
mann, aus Kreuzburg , K r e i s P r . -Ey lau , jetzt bei ihrer 
Tochter M i n n a Rohde in (20b) Vechelde, M ü h l e n w e g . 

am 27. Februar Landwi r t Eduard L ing , letzter Bür­
germeister der Gemeinde N a u t z w i n k e l Samland, wo 
er auch geboren wurde, jetzt bei seiner Tochter M c t a 
Danzer in S ü d e r g e l l e r s e n / L ü n e b u r g - L a n d . 

am 29. Februar Landsmann Josef Lange aus A U e n ­
stein, K ö n i g s t r a ß e , jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Er ist durch E m i l Marscha l l , Ber l in -Char lo t t en ­
burg 2, W i n d s c h e i d s t r a ß e 3a, zu erreichen. 

zum 82. Geburts tag 
am 16. Februar Frau A m a l i e L indenau , geb. F reu ­

denthal, aus Hei l igenbe i l -Rosenberg , jetzt - mit ihrem 
Ehemann Otto und ihrem Sohn H e l m u t h in Offnadin­
gen, Kre i s F re iburg im Breisgau ( S ü d b a d e n ) . Z u ihrem 
Geburts tag w i r d auch ihr U r e n k e l Dietmar Schutt 
kommen. 

am 16. Februar Frau Luise Sabo rowsk i aus Lenzen­
dorf, Kre i s Lyck, jetzt bei ihrer Tochter Luise F r ö h ­
lich in Haunstet ten ü b e r A u g s b u r g . 

am 23. Februar F r a u M a r i e J ez i e r sk i aus Skoman-
ten, K r e i s Lyck, jetzt in Unterhausen, K r e i s Reu t l i n ­
gen, B a h n h o f s t r a ß e 6, bei Gutzei t . 

am 28. Februar F rau El i sabeth Pauly-Trant lack , geb. 
W o r m i t , jetzt bei ihrer Tochter in C a l w (Schwarz­
wald) , W i m b e r g , F r a u e n w a l d s t r a ß e 22. 

zum 81. Geburtstag 
am 10. Februar F rau Helene Drück l e r aus Ti l s i t , 

jetzt in A a l e n ( W ü r t t ) , M a r k t p l a t z 9. 
am 21. Februar Frau Ida Lagies, geb. Panzer, aus 

Gr.-Friedrichsdorf , jetzt mit ih rem Ehemann, V i e h ­
h ä n d l e r M i c h a e l Lagies, i n Immensen 47 ü b e r Lehrte, 
K r e i s Burgdorf (Han). 

am 22. Februar F r ä u l e i n Margare te Baehr ing , ehe­
mals Lehre r in an der Roon-Schule zu K ö n i g s b e r g . Sie 
wohnte i n der H i n d e n b u r g s t r a ß e . M i t v i e l en ihrer 
ehemal igen S c h ü l e r i n n e n steht die geis t ig und k ö r p e r ­
l ich r ü s t i g e J u b i l a r i n noch in V e r b i n d u n g . Ihre A n ­
schrift ist durch H i l d e g a r d Jeworek , G e v e l s b e r g 
(Westf), Rosendahler S t r a ß e 14, zu erfahren. 

am 22. Februar F rau Elfriede Rhode aus K ö n i g s b e r g , 
Mi t t e l t r aghe im 50, vorher Ludwigsor t , K r e i s H e i l i g e n ­
be i l . Jetzt lebt sie i n Die r inghausen (Rheinland), be­
treut von ihrer Tochter Inge. 

am 23. Februar W i t w e M i n n a Dannenberg, geb. 
Lemke, aus M u l d e n , K r e i s Gerdauen, jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Margare te B r o ß i e s i n (23) Otters­
berg, Wies tebruch 34. 

am 23. Februar Frau M a r t h a Me tz , geb. B i r th , aus 
K ö n i g s b e r g , B r ü d e r s t r a ß e 1, jetzt bei ihrer j ü n g s t e n 
Tochter Erna S t r a u ß in H ü c h e l n ü b e r Eschwei ler 
(Rheinland), T a n n e n b e r g s t r a ß e 36. 

am 27. Februar F r a u F r i ede r ike J a n o w s k i aus Kö­
nigsgut bei Hohenste in , K r . Osterode, jetzt i n Bochum-
Laer, A m Kreuzacker 10. Die J u b i l a r i n erfreut sich 
bester Gesundhei t . 

am 27. Februar Landsmann Hermann K u n k e l aus 
K ö n i g s b e r g , S t e i n m e t z s t r a ß e 20, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Wiesbaden , Eib inger S t r a ß e 4. 

am 28. Februar Kul tur -Bautechniker N i c o l a u s Peter­
sen aus K ö n i g s b e r g , K a i s e r s t r a ß e 27, jetzt i n Lübeck-
Karlshof , Z e p p e l i n s t r a ß e 9. 

zum 80. Gebur ts tag 
Frau E l l a Z i e l i n s k i , geb. Schlicht, aus K ö n i g s b e r g , 

V i e h m a r k t 7, jetzt in Lübeck, T r a v e m ü n d e r A l l e e 4a. 
am 9. Februar Frau Euphros ina Rad ig aus K ö n i g s ­

berg, Phi losophendamm 6, jetzt mit ihrem Ehemann, 
R b . - L o k o m o t i v f ü h r e r i . R Franz Rad ig , i n Gars am 
Inn (Oberbay). Die r ü s t i g e J u b i l a r i n ist gern auf R e i ­
sen. 

am 18. Februar Frau M a r t h a Kunath , geb. Poetsch, 
aus A l i ens t e in , Mohrunge r S t r a ß e 4, jetzt in Spork-
E i d i h o l z ü b e r Detmold, T a l s t r a ß e 10. Die Landmasd i i -
nenhandlung Kuna th war weit ü b e r AUens t e in hinaus 
bekannt. Die J u b i l a r i n , die ihren Ehrentag mit ih ren 
in der N ä h e wohnenden K i n d e r n und E n k e l k i n d e r n 
verbr ingen wi rd , erfreut sich guter Gesundhei t . 

am 21. Februar General landschaf tsober inspektor i . 
R. Gustav Sare tzki aus Insterburg, L u i s e n s t r a ß e 22, 
jetzt in Hamburg 43, N o r d s c h l e s w i g e r s t r a ß e 9 I. 

am 22. Februar Frau M a r t h a Bangel , geb. M o h n k e , 
aus K ö n i g s b e r g , Oberhaberberg 12, jetzt in G r o ß w e i l 
N r . 60, Kre i s W e i l h e i m (Oberbay). 

am 24. Februar Frau Luise Kaiser , geb. W e i l , aus 
F ü r s t e n a u , Kre i s P r . -Ho l l and , jetzt bei ihrer Tochter 
und ihrem Schwiegersohn, Fami l i e K l e i n , in V a r e l 
(Oldb). R a i f f e i s e n s t r a ß e 32. Die r ü s t i g e J u b i l a r i n ver­
lor ihren Ehemann, Schneidermeister A d o l f Kaiser , 
beim Russeneinmarsch. Sie begeht ihren Geburts tag 
im Kre ise ihrer K inde r und Enke lk inder . 

am 24. Februar Landsmann Augus t Sosnowsk i aus 
Or te lsburg . jetzt in B inge rb rück , K r e i s Bingen, W i l ­
h e l m - H a c k e r - S t r a ß e 26. 

am 26. Februar F rau Augus te Kleinschmidt , geb. 

M a y , aus Saalau, K r e i s Insterburg. Sie ist durch ihre 
Tochter H i l d e Kle inschmidt , Bonn, D r u s u s s t r a ß e ö, zu 

^ a m ^ a F e b r u a r F r a u E . K e h l e r aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
mit ihrem 8 4 j ä h r i g e n Ehemann bei ihrer Tochte.Erna 
und ihrem Sd iwiege r sohn Franz Baß i n Lingen , A d o l l -
s t r a ß e 43 II. ,. , . , c , m U M 

am 28. Februar F r a u E l l a Z . e l . n s k i geb. S t i c h t , 
aus K ö n i g s b e r g , V i e h m a r k t 7, jetzt i n Lübeck, T r a v e ­
m ü n d e r A l l e e 4a. 
zum 75. Geburtstag 

am 30. Januar F r a u Augus t e Webe r , geb. Brand­
s t ä d t e r , aus S o b e n / B i r k e n m ü h l e , K r e i s Ebenrode, jetzt 
mit ih rem Ehemann und ihren K i n d e r n i n Hess . -L ich­
tenau, K r e i s Wi tzenhausen , A m G r a b e n 3. 

am 12. Februar F rau Char lo t t e Becker, geb. Ey le , 
W i t w e des G ä r t n e r e i b e s i t z e r s W a l t h e r Becker aus 
P i l l a u II, T a n n e n b e r g s t r a ß e 32, jetzt i n A u g s b u r g , 
S e y d l i t z s t r a ß e 4. 

am 16. Februar Landsmann W i l h e l m Eder aus 
Eichental bei Pusdidorf , K r e i s Insterburg, jetzt i n 
Düchelsdorf , K r e i s Lauenburg (Holst) . 

am 16. Februar F r a u E v a El t r ich , geb. Doerk , aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt i n Fa l l i ngbos t e l (20a) Bres lauer 
S t r a ß e 18. 

am 17. Februar F rau Helene Paeger, geb. V e i t h ö f e r , 
aus B ü h l e n , Kre i s S c h l o ß b e r g . Ihr v o r dre i J a h r e n ver ­
storbener Ehemann war dort z w a n z i g Jahre B ü r g e r ­
meister. Die beiden S ö h n e der J u b i l a r i n s ind gefa l ­
len. M i t ihrer e inz igen Tochter Lise lot te lebt sie heute 
in Pinneberg-Eggerstedt , P e s t a l o z z i s t r a ß e 53. 

am 19. Februar Landsmann He in r i ch Bendr ich aus 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Godr i ene r S t r a ß e 25, jetzt i n 
Hannover , M a r i e n s t r a ß e 89. 

am 19. Februar Landsmann Bernhard L o r k o w s k i aus 
A l i e n s t e i n , jetzt in der sowjetisch besetzten Zone . Er 
ist durch E m i l M a r s c h a l l , Be r l i n -Cha r lo t t enbu rg 2, 
W i n d s c h e i d s t r a ß e 3a, zu erreichen. 

am 20. Februar F rau M a r t h a Hense le i t aus J o ­
hannisburg, jetzt in S te inki rchen 76, K r e i s Stade. 

am 20. Februar F rau M a r i a Randz io , geb. W e n d t . 
Sie wurde i n Insterburg geboren und leitete s p ä t e r 
mit ih rem Ehemann in G u m b i n n e n und G o l d a p K o l o ­
n i a l w a r e n g e s c h ä f t e mit F i l i a lbe t r i eben . S p ä t e r ü b e r ­
nahmen die Eheleute in K ö n i g s b e r g die F i r m a O p a l l a 
Nachf. in der K ö n i g s t r a ß e . Die J u b i l a r i n machte schon 
1910 den F ü h r e r s c h e i n und fuhr auch selbst ih ren 
W a g e n . Sie g e h ö r t e damit zu den ersten F rauen i n 
O s t p r e u ß e n , die selbst hinter dem Steuer s a ß e n . D i e 
J u b i l a r i n wohnt i n M i n d e n , A r t i l l e r i e s t r a ß e 8. Ihren 
Gebur ts tag w i r d sie bei ih rem Sohn He lmut i n B a d 
Oeynhausen , B r u c h e r s t r a ß e 8, begehen, der 1. V o r ­
si tzender der ö r t l i c h e n Gruppe ist. 

am 22. Februar F r a u Luise M a l z a h n aus Schrombeh-
nen, K r . P r . - E y l a j , jetzt i n Lübeck, Lachswehra l lee 19. 

am 22 Februar Landsmann Franz Re imann aus Derz , 
K r e i s AUens t e in , jetzt i n Berg . -Gladbach, Paffrath, 
Borngasse 8. 

am 24. Februar F r a u El i sabe th K o n i e t z k o aus Lyck, 
jetzt in Ce l l e , Horburge r S t r a ß e 37. 

am 24. Februar K o n r e k t o r i . R. A r t h u r Porsch aus 
AUens t e in , jetzt mit seiner Ehefrau und seiner T o d i -
ter i n (22b) Bad Kreuznach, B a u m g a r t e n s t r a ß e 19a. 

am 25. Februar F rau Ber ta Tomescheit , geb. Oppe r -
mann, aus Ti l s i t , S o m m e r s t r a ß e 1, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Sie ist durch F rau A . C h r i s t a 
Chr i s t , W i t t l i c h (Mosel) , B u r g s t r a ß e 29, zu erreichen. 

am 28. Februar S tadtober inspektor i . R. G e o r g P ing ­
ler aus K ö n i g s b e r g , V o g e l w e i d e 17, jetzt in Siegburg , 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 31. Bis zu seiner V e r s e t z u n g nadi 
D a n z i g im O k t o b e r 1939 war der J u b i l a r bei der Stadt­
v e r w a l t u n g K ö n i g s b e r g t ä t i g . 

am 28. Februar F rau A n n a J o r k i s d i , geb. Bernhardt , 
aus K ö n i g s b e r g , Sackheimer M i t t e l s t r a ß e 44, jetzt mit 
ihrer Tochter u n d ihrem Großsohin i n (24a) N e u -
W u l m s t o r f ü b e r Buxtehude . j 'A 

Diamantene Hochzeiten 
Die Eheleute Franz Bagusat und Frau A m a l i e , geb. 

Si lkenat , aus Sodehnen, dann Insterburg, jetzt bei 
ihrer Tochter M a r i e Kutscher in der sowjet isch be­
setzten Zone, feierten am 12. Februar das Fest der 
Diamantenen Hochzei t . Die Eheleute s ind 88 und 93 
Jahre alt und ist zu e r re id ien durch Gus tav H a m a n n , 
O l d e n b u r g (Holst), K u r z e r K a m p 11. 

K a r l K r o h n aus K ö n i g s b e r g feiert mit seiner Ehe­
frau W i l h e l m i n e am 27. Februar das Fest der D iaman­
tenen Hochzei t . Beide stehen i m 85. Lebensjahre und 
s ind erstaunlich r ü s t i g und geis t ig sehr rege. K r o h n 
war Postassistent i n K ö n i g s b e r g be im Hauptpos tamt 1. 
Zuletzt lebte das Ehepaar in Lotzen . Es kam durch die 
V e r t r e i b u n g nach Gos l a r im Harz , w o es im „ H a u s 
Abendf r i eden" wohnt . A u s der Ehe g ingen drei S ö h n e 
hervor . K i n d e r und K i n d e s k i n d e r werden die Fe ie r 
v e r s c h ö n e r n . W i r w ü n s c h e n dem Jube lpaare noch 
v i e l e gesunde Jahre . 

Goldene Hochzeiten 
Landwi r t Gus t av Stuhlmacher und seine Ehefrau 

M a r i e , geb. W r o b e l , aus Satt icken, K r e i s Or te l sburg , 
feierten wenige W o c h e n nach ih rem Eintreffen aus der 
He ima t i m F l ü c h t l i n g s d u r c h g a n g s l a g e r Emden am 
5. Februar das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Den Ehe­
leuten, die ihre letzte Tochter G e r t r u d mi tb r ingen 
konnten, w u r d e n seitens der Lage r l e i tung und der 
Sdi icksa lsgenossen im Lager v i e l e Ehrungen zu te i l . 
A u c h die S tad tve rwa l tung Emden ü b e r r e i c h t e dem 
Jube lpaar e in Geschenk. Z w e i S ö h n e s ind aus dem 
letzten K r i e g e nicht z u r ü c k g e k o m m e n , eine Tochter 
wurde verschleppt . B i s heute fehlt jede Nachricht v o n 
ihr . W e r kennt ih r Schicksal? 

A m 9. Februar feierten ihre Go ldene Hochzei t die 
Eheleute Leo Z a d r u s d i i n s k i und F r a u Ka tha r ina , geb. 
B e t l e y e w s k i , aus Lotzen, B o y e n s t r a ß e 8, jetzt i n Ober -
dischungen, K r e i s Eh ingen (Donau. 

Landwi r t D a v i d Broßu le i t und seine Ehefrau Luise , 
geb. F iedler , aus G i l g e , K r e i s Lab iau , jetzt i n (24b) 
Hammoor ü b e r A h r e n s b u r g (Holst), feiern am 23. Fe­
bruar das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . 

Landsmann Got t l i eb Duddek aus Maschen , K r e i s 
Lyck, feiert am 26. Februar mit seiner Ehefrau das 
Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Seit die Tochter Else vor 
z w e i Jah ren ihre El te rn aus der He imat nach B e r l i n 
geholt hat, lebt das Ehepaar in B e r l i n - K l a d o w , K r o h n -
weg 10c. 

B e f ö r d e r u n g 
Oberregierungsra t E r w i n Seeck aus K ö n i g s b e r g 

wurde zum Regie rungs -Di rek to r im V e r w a l t u n g s d i e n s t 
der Bundeswehr b e f ö r d e r t . Er war nach kurzer T ä t i g ­
kei t als Assessor be im Amtsger ich t in K ö n i g s b e r g 
der letzte f r i e d e n s m ä ß i g e Div i s ions in t endan t i n A l -
lenstein. Im Kr iege wurde er Oberfe ld in tendant . A n ­
fang 1950 kehrte er aus der Gefangenschaft zu rück 
und k a m mit seiner F rau und seinen drei K i n d e r n 
ü b e r Bad W i l d u n g e n und Frankfur t -Bonames nach 
Bad H o m b u r g v . d. H . , w o er z u n ä c h s t i n e inem A m t 
des F inanzmin i s t e r iums t ä t i g war . Se in je tziger 
Diensts i tz ist K o b l e n z . Seine F a m i l i e wohnt noch in 
Bad H o m b u r g v . d. H . , L e s s i n g s t r a ß e 13. Reg ie rungs-
Di rek to r Seeck ist der Schwiegersohn des Pfarrers 
i . R. Schl iewe (Chr is tuski rche zu K ö n i g s b e r g - R a t s h o f ) , 
jetzt i n Kasse l -Har leshausen , I g e l s b u r g s t r a ß e 19. 

Wieder eine Hundertjährige 
A m 7 Februa r konnte F r a u W i l h e l m i n e Heise, geb. 

Fischer , ' aus K ö n i g s b e r g , Habe rbe rge r Neue Gasse 4, 
ietzt bei ihrer j ü n g s t e n T o d i t c r J o h a n n a Nienke , Fes­
senbach bei Ot tenburg (Baden), i h ren hundertsten Ge­
burts tag begehen. Un te r der A n t e i l n a h m e der gesam-
ten E inwohnerscha l t ihres heut igen Wohnortes , m 
dem seit Menschengedenken ers tmals e in hundertster 
Gebur t s t ag gefeiert w e r d e n konnte ver lebte sie im 
Kre i s e ih re r E n k e l u n d U r e n k e l und mit deren Ange-
h ö r i g e n i n bester Gesundhe i t i h ren Ehrentag Eine 
besondere Eh rung und Freude wurde der Jubi lar in 

am V o r a b e n d z u t e i l : der ö r t l i c h e G e s a n g - und M u s i k -
v e r e i n brachte ih r e in S t ä n d c h e n , dem sich eine herz­
liche Ansprache des B ü r g e r m e i s t e r s a n s c h l o ß . V i e l e 
G l ü c k w ü n s c h e und Geschenke w u r d e n ü b e r b r a c h t . 

F r a u W i l h e l m i n e H e i s e wurde i n Regi t t en , K r e i s 
K ö n i g s b e r g , geboren. W e n i g e J ah re nach ihrer Ehe­
s c h l i e ß u n g 1886 zogen die Eheleute nach K ö n i g s b e r g 
und lebten dort bis zur V e r t r e i b u n g . A u f dem F l u d i t -
w e g ü b e r die Frische N e h r u n g e r lag der damals 8 5 j ä h -
r ige Ehemann der J u b i l a r i n , W i l h e l m He i se , den Stra­
pazen der Flucht . Bis 1947 war F rau He i se in D ä n e ­
mark internier t . M i t ihrer v o n z w e i J a h r e n vers torbe­
nen Tochter A n n a M o n i e n , deren T o d die J u b i l a r i n 
nach 4 3 j ä h r i g e m Zusammenleben besonders hart traf, 
wohnte sie dann bis zur U b e r s i e d l u n g n a d i Fessen­
bach in S i l l e rup , K r e i s F l ensburg . N u r n o d i z w e i v o n 
ih ren sechs K i n d e r n s ind am Leben. 

Ihre G e n ü g s a m k e i l und Bescheidenhei t haben w o h l 
i n der Hauptsache dazu beigetragen, d a ß die J u b i l a ­
r in , die in ihrem ganzen Leben k a u m jemals e inen 
A r z t gebraucht hat, in Gesundhe i t ihr hundertstes 
Lebensjahr vo l l enden konnte . Sie nimmt an a l len D i n ­
gen des t ä g l i c h e n Lebens regen A n t e i l , hilft im H f f l s -

"hal t , ' faßt'Sieh/von ihrer Tochter ü b e r das Tagesgesche­
hen berichten und aus der B i b e l vor lesen , da Äfre 
Sehkraft g e s c h w ä c h t ist. Sie b raud i t ke ine besondere 
Pflege. Oft singt sie V o l k s l i e d e r und Ki rchen l i ede r , 
deren Texte ihr noch v ö l l i g g e l ä u f i g s ind . Ihr E r ­
i n n e r u n g s v e r m ö g e n reicht bis in ihre f r ü h e s t e J u g e n d 
zu rück . 

D ie o s t p r e u ß i s d i e n Lands leute w ü n s c h e n der J u b i ­
l a r in , d a ß sie noch v i e l e f r i edvo l l e Tage i n F r i eden 
und Gesundhe i t e r leben m ö g e . 

Das Abitur bestanden 
V o l k e r - D i e t h a r d L ied tke , zwei te r Sohn des Regie-

rungs -Amtsmanns H e i n r i c h L i e d t k e aus K ö n i g s b e r g , 
Herzogsacker , jetzt in N e u s d i ö n n i n g s t e d t be i H a m ­
burg, K i r s c h e n w e g 13, hat an der Sachsenwald-Ober ­
schule zu R e i n b e k sein A b i t u r bestanden. 

Hors t W i t t k a m p , Sohn des im K r i e g e gefal lenen 
Lehrers Edgar W i t t k a m p , letzte Diens t s te l le Fr iedens­
walde , K r e i s T i l s i t -Ragn i t , an der He in r i ch -Her t z -
Schule zu H a m b u r g . Er wohnt mit seiner M u t t e r He r ­
tha, geb. G r a u , (Goldap) i n H a m b u r g 39 Semper­
s t r a ß e 47. 

B r u n h i l d P i e t sd i , Tochter des Haup t l eh re r s A l f r e d 
Pietsch, ehemals W i e s e n t a l , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
i n (24b) N i e b ü l l ' S ü d t o n d e r n , T o n d e r n s t r a ß e 80. 

U l r i c h Burke , Sohn des Reg ie rungs inspek to r s Paul 
B u r k e und F r a u Elsa , geb. K e r n , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
Kie l -E lmschenhagen , Sa lzburger S t r a ß e 62, an der 
M a x - P l a n c k - S c h u l e z u K i e l . 

G i s e l a J e r w i n , Tochter des O b e r m ü l l e r s Gus t av Jer-
w i n aus Passenheim, am G y m n a s i u m für M ä d c h e n in 
A l t o n a . Ansch r i f t : (24b) E l l e r a u (Holst) , Hamburger 
W e g . 

G e r d T u r o w s k i , Sohn des A r c h i t e k t e n Hors t Tu-
r o w s k i aus K ö n i g s b e r g , T r a g h e i m e r K i r c h e n s t r a ß e 81, 
und seiner Ehefrau Ger t rud , geb. L e n d z i a n (Ortels­
burg), hat am G y m n a s i u m „ A m Barkhof" in Bremen 
das A b i t u r bestanden. Anschr i f t : Bremen, Verdene r 
S t r a ß e 77. 

Bestandene Prüfungen 
Jut ta K u h n , Tochter des Farmers F r i t z K u h n und 

seiner Ehefrau W a l p u r g i s , geb. Die t te r le , Fa rm Ju l i a , 
Post W i n d h u k , S ü d - W e s t - A f r i k a , hat am C a r i n u s - N u r -
s ing -Co l l ege in Kapstadt , S ü d a f r i k a , ihr Pflegerin­
nen-Examen mit A u s z e i c h n u n g bestanden. Sie ist eine 
E n k e l i n des f r ü h e r e n Ri t te rgutsbes i tzers Wal the r 
K u h n , Lap t au 'Samland . 

Hors t C z e k a y , Sohn des S d i m i e d e m e i s l e r s Fr i tz 
C z e k a y und seiner Ehefrau El i sabe th , geb. K l e i n , aus 
M i l k e n , K r e i s Lotzen, jetzt in F a ß b e r g C e l l e , F id i t en -
weg 2, e rwarb an der Seemannschule Hamburg-
A l t o n a se in Steuermannspatent A 5 II (Seesteuermdnn 
auf g r o ß e r Fahrt) . F ü r 1961 hat sich H o r s t C z e k a y be­
reits zum K a p i t a n s l e h r g a n g angemeldet . G e g e n w ä r ­
t ig fahrt er als III Of f i z i e r auf e inem neuerbau l rn 
bchiff nach A f r i k a (Reederei Gehrckens , Hamburg) . 

Geschäftliches 
E i n e m T e i l unserer heut igen A u s g a b e l iegt ein 

Prospekt der F a . Dr . med. Emmel , Fre iens te inau , bei, 
den w i r unseren Lesern zur besonderen Beadi tung 
empfehlen. 

VI 

7 vollendet reu 
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F e r n der H e i m a t sehlofl a m 8. J a n u a r 1959 nach l a n g e m , m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n , j edoch p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
war te t , unsere Hebe herzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d G r o ß m u t t e r , m e i n e l i ebe Schwes te r , unsere gute T a n t e 

Helene Schwandt 
geb. S o d e l k a t 

Im 78. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r Ihre g ü t i g e n A u g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r G e o r g S c h w a n d t u n d F r a u E m m a 
v e r w . Dros t e , geb. B o h n e n k a m p 

A u g u s t S i n g e r u n d F r a u E v a 
geb. S c h w a n d t 

E m i l B r e y e r u n d F r a u M a r g a r e t e 
geb. S c h w a n d t 

H a n s S c h w a n d t 
i n O s t p r e u ß e n v e r m i ß t 

M a r i e L a n g b r a n d t n e r , geb. S o d e l k a t 
als Schwes te r 

D i e t r i c h , R ü d i g e r , G e r n o t , H e r m a n n 
u n d E r i k a als E n k e l k i n d e r 

D e t m o l d , H e m k e , F ü r s t e n f e l d b r u c k u n d Ros tock 
f r ü h e r M u l d a u . K r e i s E b e n r o d e 

A u f d e m F r i e d h o f i n B r a m s c h e h a b e n w i r unsere l i ebe E n t ­
schlafene z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 

A m 6. F e b r u a r 1959 s ta rb p l ö t z l i c h u n d ohne Q u a l i m fast v o l l ­
ende ten 80. L e b e n s j a h r e unsere l i ebe Schwes te r , T a n t e , G r o ß ­
tante u n d U r g r o ß t a n t e 

Ellinor Berent 
v o r m a l s S t u d l e n r ä t l n a m K ö r t e - O b e r l y z e u m i n K ö n i g s b e r g P r . 

N a m e n s d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A d o l f i n e Schroeder , geb. B e r e n t 
D e l m e n h o r s t , S t u b b e n w e g 9 

E r n a G o l d b e c k , geb. B e r e n t 
N iendor f /Os t see , B a h n h o f s t r a ß e 11 

D i e E i n ä s c h e r u n g ha t a m 11. F e b r u a r 1959 i n L ü b e c k s ta t tge fun­
den . D i e B e i s e t z u n g de r U r n e e r fo lg te In N iendor f /Os t see . 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t Ist heu te u n e r w a r t e t rasch 
unsere l i e b e S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Minna Sprang 
geb. Hagelweide 

Im A l t e r v o n 72 J a h r e n v o n uns gegangen . 

I h r L e b e n w a r a u s g e f ü l l t m i t L i e b e u n d G ü t e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i t z W a g n e r u n d F r a u Ida , geb S p r a n g 

m i t F a m i l i e 
F l i t z S p r a n g u n d F a m i l i e 
N o r b e r t Z i e m e n s u n d F a m i l i e , O l d e n b u r g 

B ü h l (Baden) , d e n 9. F e b r u a r 1959 
f r ü h e r G o l d a p 

A m 26. J a n u a r 1959 en t sch l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t nach 
k u r z e r K r a n k h e i t unse re l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T a n t e , 
F r a u 

Margarete Gehlhaar 
geb. P a s c h k e , v e r w . R o s e n b a u m 

I m 73. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z R e h b e r g u n d F r a u E v a , geb. G e h l h a a r 
H e l m u t R o s e n b a u m u n d F r a u E d i t h , geb. B a c h e r t 
nebs t E n k e l k i n d e r n u n d A n v e r w a n d t e n 

L a n k , den 27. J a n u a r 1959 
P a n n e n s c h e r b e n 20 
f r ü h e r Le t ihenen be i N a u t z k e n , O s t p r e u ß e n 

F e m se ine r ge l i eb t en H e i m a t 
O s t p r e u ß e n ve r s t a rb u n e r w a r ­
tet nach l a n g e m , m i t G e d u l d e r ­
t r a g e n e m L e i d e n , a m 16. J a n u a r 
1959, m e i n l i e b e r M a n n , unse r 
gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , 
der 

M a l e r m e i s t e r 

Carl Florian 
Im 72. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a F l o r i a n , geb. K u g e 

M i n d e n (Westf) 
K u h l e n k a m p , A m K n i c k 4 
f r ü h e r B a i l e t h e n , O s t p r e u ß e n 

A m 31. J a n u a r 1959 s tarb an 
H e r z s c h l a g i n T r e b s e n a n der 
M u l d e m e i n Schwage r u n d 
l a n g j ä h r i g e r M i t a r b e i t e r 

Arno Dalheimer 
i m 63. L e b e n s j a h r e . 

15 J a h r e l a n g hat er m i r z u r 
Sei te ges tanden; s e inem k l u g e n 
R a t , se iner F ä h i g k e i t m i t M e n ­
schen u m z u g e h e n , se iner S t a n d -
ha f t i gke l t u n d T r e u e v e r d a n k e 
i c h v i e l . 

M o l d z i o 
D i et ni chswa 1 de 

A m 31. J a n u a r 1959 h a b e n w i r 
u n s e r e n g e l i e b t e n u n d stets g ü ­
t i g e n V a t e r , W i t w e r 

Hugo Scheffler 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n z u r l e t z ­
ten R u h e gebettet . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Se ine K i n d e r 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

B u r g d o r f (Han) , P e i n e r W e g 6 

fr . L i c h t e n f e l d , K r . H e i l i g e n b e l l 

A m 8. F e b r u a r 1959 entschl ie f 
unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Auguste Tolksdorf 
geb. K r a s k l 

i m A l t e r von 82 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Josef P o h l u n d F r a u M a r i a 
geb. T o l k s d o r f 

L a u e n b r ü c k , R i c h t e r k a m p 201 
f r ü h e r G r . - K l a u s s l t t e n 
O s t p r e u ß e n 

T 
Nach l a n g e m , tapfer e r t rage­
n e m L e i d e n v e r s t a r b heute 
f r ü h m e i n ge l i eb te r M a n n u n d 
t r eue r L e b e n s k a m e r a d , unser 
guter t r euso rgender V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a , B r u ­
der , S c h w a g e r u n d O n k e l 

B a u e r 

Rudolf Schlesier 
Im v o l l e n d e t e n 69. L e b e n s j a h r e . 

[n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a Sch les ie r , geb. N e u b e r 
A n n a l i e s e S t r e h l 

geb. Sch les i e r 
K o n r a d Sch les i e r 
A r t u r Sch les i e r 
R o b e r t Sch les i e r 
G e r h a r d S t r e h l 
G e r d a Sch les i e r 

geb. M e s c h k a t 
P e t e r u n d V o l k e r 

als E n k e l k i n d e r 
u n d die ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

K ö l n , L ü t z o w s t r a ß e 2 
den 6. F e b r u a r 1959 
f r ü h e r S c h ö n f l i e ß 
K r e i s P r . - H o l l a n d 

Se ine G e d a n k e n w a r e n bis z u ­
le tz t m i t se iner l i e b e n H e i m a t 
v e r b u n d e n . 

T u t m i r au f d ie T o r e de r G e ­
rech t igke i t , d a ß i c h d a h i n e i n ­
gehe u n d d e m H e r r n d a n k e . 
Das i s t das T o r des H e r r n ; d ie 
G e r e c h t e n w e r d e n d a h i n e i n ­
gehen. P s a l m 118 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n u n d f e r n d e r H e i m a t i s t 
i m 69. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r 
M a n n , unser gu te r V a t e r 

B r u n n e n b a u m e l s t e r 

Adolf Schaaf 
a m 27. J a n u a r 1959 sanft ent­
sch la fen . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

E h e f r a u B e r t a Schaaf 
geb. P o r s c h e l 

Toch te r B e r t a W i e r s b i t z k y 
geb. Schaaf 

S o h n E r i c h Schaaf 
S c h w i e g e r s o h n , E n k e l k i n d 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

f r ü h e r E i s e n b e r g 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 31. J a ­
n u a r 1959 i n d e r sowje t i sch be­
se tz ten Z o n e statt . 

Z u e r f rag . : G u s t a v W i e r s b i t z k y , 
B r u n s b ü t t e l k o o g , Schu l s t r . 38/11 
(Hols t ) . 

Z u f r ü h f ü r uns entschl iefs t 
D u ; 
G o t t geb ' uns T ros t , 
D i r ewige R u h ' . 
E i n t reues M u t t e r h e r z hat 
a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

A m 3. D e z e m b e r 1958 en tsch l ie f 
I m 74. L e b e n s j a h r e nach e i n e m 
s c h w e r e n H e r z l e i d e n , unsere 
l i ebe unvergessene M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , Schwes te r , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan t e , F r a u 

Harle Maurischaf 
geb. M ü l l e r 

S ie fo lg te i h r e r Toch te r , F r a u 

Elisabeth Lengwenings 
geb. M a u r i s c h a t 

gest. a m 19. 11. 1949 

u n d i h r e m S c h w i e g e r s o h n 

Frits Bubbat 
gest. a m 31. 12. 1957 

i n d ie E w i g k e i t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
u n d V e r w a n d t e n 

H e d w i g B u b b a t 
geb. M a u r i s c h a t 

B o k s e e ü b . K i e l , i m J a n u a r 1959 
f r ü h e r L a n g e n f e l d e 
K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Z u m G e d e n k e n 

A m 4. M ä r z 1959 j ä h r t s ich z u m 
14. M a l e der Todes t ag m e i n e r 
ge l i eb t en F r a u , unse re r gu ten 
M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i 

Marta Rahn 
geb. S k u d i n s k i 

aus G e o r g e n s w a l d e - B a h n h o f 
S a m l a n d 

S ie s tarb i n L e i d u n d U n g e w i ß ­
he i t ü b e r den V e r b l e i b i h r e r 
K i n d e r . 

W i r g e d e n k e n i h r e r i n L i e b e 

W i l h e l m Rahn 
E r n s t Sch l ewe (24a) 
u . F r a u G e r t r u d l B a r d a w i c k 

geb. R a h n f F e l d s t r a ß e 
H e i d e m a r i e N r . 30 
Sch iewe 

(24b) 
A s c h e b e r g 
(Holst) 
E r n s t -
A I b rech t -
P l a t z 19 

F a m i l i e K u r t Rahn 
F a m i l i e W i l l i Rahn 

J o a c h i m K a s c h 
u . F r a u E l s b e t 

geb . R a h n 
R ü d i g e r u n d 
G a b r i e l e K a s c h 

Z u m G e d e n k e n 

A m 19. F e b r u a r 1959 j ä h r t e s ich 
z u m 15. M a l e de r T a g , an d e m 
unser unvergessener S o h n u n d 
B r u d e r 

Erich Brodowski 
U n t e r o f f z . I. J ä g e r r e g i m e n t 721 

i m K a m p f f ü r die H e i m a t den 
H e l d e n t o d fand , 

E r r u h t auf d e m S o l d a t e n f r i e d ­
hof P o m e z i a b e i R o m . 

I n s t i l l e r W e h m u t 

F a m i l i e M . u n d F . B r o d o w s k i 

D i n s l a k e n / B r u c k h a u s e n 
u n d L o h b e r g 
f r ü h e r B e r g e n a u - Deutscheck -
T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r W e h m u t gedenken w i r 
a m 14. J a h r e s t a g unseres l i e b e n 
Sohnes . B r u d e r s u n d O n k e l s , 
des 

B a u e r n 

Frlts Gnipp 
geb. 18. 8. 1915 

gef. 1. 2. 1945 i n B u c h e n h a g e n 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

G l e i c h z e i t i g gedenken w i r u n ­
serer l i e b e n Ehega t t en , V ä t e r 
u n d S c h w i e g e r s ö h n e 

O b e r f e l d w e b e l 

Kurt Wieck 
geb. 6. 3. 1916 gef. 22. 3. 1944 

i n R u ß l a n d 
Oberge f re i t e r 

Kurt Goerke 
geb. 14. 5. 1917 gef. 14 . 4. 1945 b . 

K ö n i g s b e r g P r . 

J o h a n n G n i p p 
M i n n a G n i p p , geb. Tu t t a s 
H e r t a W i e c k , geb. G n i p p 

u n d S o h n 
H e l e n e G o e r k e , geb. G n i p p 
F a m i l i e R u d o l f G n i p p 

N e u h o f 14 ü b e r H i l d e s h e l m 
K r e i s A l f e l d (Leine) 
f r ü h e r B u c h e n h a g e n 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

D e r W o l k e n , L u f t u n d W i n d e n 
g ib t W e g e , L a u f u n d B a h n . 
E r w i r d auch Wege f i n d e n , 
da D e i n F u ß gehen k a n n . 

G o t t d e m H e r r n ha t es ge fa l l en , 
a m 24. J a n u a r 1959, m e i n e n her ­
zensgu ten M a n n , u n s e r e n l i e ­
b e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r , 
Schwiege rva t e r , O p a , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Wilhelm 
Friedrich Chaborski 

i m A l t e r v o n 63 J a h r e n z u s ich 
z u n e h m e n . 

I n t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e r 

H e n r i e t t e C h a b o r s k i 
geb. M o d z e l l 

S a n i t z - O b e r h o f , K r e i s Ros tock 
f r ü h . D a v i d s h o f , K r . O r t e l s b u r g 

M e i n e r F a m i l i e z u m G e d e n k e n 

Z u m 15. M a l e j ä h r t s i ch a m 
21. F e b r u a r de r Todes t ag m e i ­
nes unvergessenen l i e b e n M a n ­
nes 

Emil Bartel 
geb. 30. M a l 1900 

der au f e ine r D i e n s t f a h r t i n 
R u ß l a n d t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t e . 

I h m fo lg ten unser l i e b e r S o h n 

Artur 
geb. 8. J u n i 1927 

ge fa l l en a m 1. J a n u a r 1945 
H e n r i C h a p e l l e (Belg ien) 

unsere Toch te r 

Ursula 
geb. 14. S e p t e m b e r 1924 

sei t J a n u a r 1945 
i n K ö n i g s b e r g P r . v e r m i ß t . 

N i e m a n d k o n n t e m i r A u s k u n f t 
ü b e r i h r S c h i c k s a l geben. 

I n t i e f em S c h m e r z u m sie a l le 

M a r g a r e t e B a r t e l 

M e h l e m (Rhein) 
S t e p h a n s t r a ß e 18 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S t e r n w a r t s t r a ß e 24 

A m 2. F e b r u a r 1959 ve r s t a rb 
nach l a n g e r s chwere r K r a n k ­
hei t , m e i n e herzensgute u n v e r ­
gessene M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter, Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te , F r a u 

Johanne Ehler! 
geb. S c h w a r z k o p f 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
D e l a Go t t au t , geb. E h l e r t 
W a l t e r G o t t a u t 
u n d A n v e r w a n d t e 

M ö n c h e n - G l a d b a c h 
S o p h i e n s t r a ß e 18/20 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S i e d l u n g L a u t h 

F e r n der ge l i eb ten H e i m a t ent­
sch l ie f a m 19. J a n u a r 1959 i n der 
sowje t i sch besetz ten Z o n e nach 
k u r z e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 
83 J a h r e n , de r 

L a n d w i r t 

Otto Dittkrist 
f r ü h e r B i r k e n , K r e i s I n s t e r b u r g 

A n n a D i t t k r i s t ' 
geb. H u n d s d ö r f e r 

E l f r i e d e H ö l l g e r 
v e r w W o l f f , geb. D i t t k r i s t 

P a u l H ö l g e r , Z o l l a m t m a n n 
F r a n k f u r t / M a i n 

H i l d e g a r d P repens 
geb. D i t t k r i s t 

W i l l y P r e p e n s , L a n d w i r t 
v e r m i ß t i m Os ten 

H e l m u t D i t t k r i s t , L a n d w i r t 
S c h u l l e i t e r 

M a r t h a D i t t k r i s t , geb. V o ß 
m i t S o h n J ü r g e n 

A l f r e d D i t t k r i s t , L a n d w i r t 
v e r m i ß t i m Os ten 

G i s e l a de V i t o , geb. W o l f f 
N i c h o l e s de V i t o , D r . m e d . 

m i t S ö h n c h e n S te fan 
K u n i b e r t W o l f f 

D i p l . - L a n d w i r t 
m i t S ö h n c h e n L u t z 

E l f r i e d e W o l f f , geb. K ü h n 
W o l f g a n g W o l f f , s tud . i ng . 

F r a n k f u r t / M a i n , i m J a n u a r 1959 
R ü s t e r s t r a ß e 4 c. 

Ich Hege u n d schlafe u n d 
e rwache ; d e n n der H e r r h ä l t 
m i c h . P s a l m 3 

A m 2. F e b r u a r 1959 n a h m G o t t 
der H e r r p l ö t z l i c h u n d une r ­
war t e t , f e r n se ine r H e i m a t , 
m e i n e n ge l i eb t en t r e u s o r g e n ­
d e n M a n n , unse r en v o n g a n z e m 
H e r z e n ge l i eb ten V a t e r , S c h w i e ­
ge rva t e r u n d l i e b e n O p a , B r u ­
d e r 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r 
u n d B ü r g e r m e i s t e r a. D . 

Johann Schulz 
i m A l t e r v o n 69 J a h r e n v o n uns. 

I n t iefer T r a u e r 

M a t h i l d e Schu lz 
geb. H o f f m a n n 

L o t t e H o l m , geb. S c h u l z 
A l m a S c h u l z , geb. K l o s o w s k i 
W a l t e r u n d W i l l i Schu lz 
W a l d e m a r H o l m 
M e t a Schu lz , geb. Schuber t 
acht E n k e l k i n d e r 
u n d V e r w a n d t e 

(16) S o n t r a , B e z . K a s s e l 
K i r c h g a s s e 13 
f r ü h e r P e t e r s w a l d e 
K r e i s Os terode 

C h r i s t u s w a r m e i n L e b e n . 
Lasse t N e i d e r n e i d e n , 
Hasse r hassen ; 
was G o t t m i r gegeben , 
m u ß i c h lassen . 

N a c h e i n e m a rbe i t s r e i chen u n d 
ve r l a s senen L e b e n ha t G o t t der 
H e r r unse r en l i e b e n a l l e r v e r -
eh r t e s t en O p a z u s i ch i n d ie 
E w i g k e i t ge ru fen . 

Gottlieb Faltin 
geb. 1. 4. 1865 

f r ü h e r M i l k e n , K r e i s L o t z e n 
gest. 20. 1. 1959 

i m A l t e r s h e i m B a r t e n s t e i n 

I n s t i l l e r 
u n d h e r z l i c h e r T e i l n a h m e 

F r a u H . K r u s k a 
W e s e l , F l ü c h t l i n g s i l a g e r 
nebst K i n d e r n 

M a r t h a B u b o l s , geb. F a l t i n 
als Toch te r 
B e r l l n - S c h ö n e b e r g 
G e ß l e r s t r a ß e 8 

H e l e n e F a l t i n 
als Schwiege r toch te r 

E h r e der K r o n e des A l t e r s 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , 
R u h e hat D i r G o t t gegeben. 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t 
O s t p r e u ß e n ve r s t a rb a m 26. D e ­
z e m b e r 1958 i m A l t e r v o n 62 J a h ­
r e n m e i n l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
ge rva te r u n d gu te r O p a , de r 

Schmiedeme i s t e r 

Otto RafalskI 
aus W a l s l e b e n , K r . N e u r u p p i n 

( M a r k ) 
sowje t i sch besetzte Z o n e 

f r ü h , w o h n h a f t i n K o b b e i b u d e 
b e i K ö n i g s b e r g P r . 

E s t r a u e r n u m I h n 
a l l e F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 

Jos t S c h ä f e r u n d F r a u E v a 
geb. R a f a l s k i 

nebs t K i n d e r n 

R o l l s h a u s e n 
K r e i s M a r b u r g (Lahn) 
d e n 11. F e b r u a r 1959 

F e r n der H e i m a t entschl ief am 
2. F e b r u a r 1959 u n e r w a r t e t der 

Ofensetzer 

Richard Neumann 
Im 77. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r a u A m a l i e N e u m a n n 
geb. W i e p r e c h t 

K ä t h e S tepput t i s 
geb. N e u m a n n 

K u r t N e u m a n n 

B a r l e b e n b e i M a g d e b u r g 
B r e i t e W e g 137 

f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 
S i e h r s t r a ß e 6/7 

N a c h 40j ä h r i g e r E h e g i n g v o n 
uns i n d i e ewige H e i m a t m e i n 
Gat te , unse r V a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Koslnovskl 
aus See f r i eden , K r e i s L y c k 

O s t p r e u ß e n 

geb. 17. 3. 1885 i n Pietrraschen 
K r e i s L y c k 

gest. 19. 12. 1958 
In E l k e r i n g h a u s e n 

b e i W i n t e r b e r g , K r e i s B r i l o n 

W i r t r ugen g e m e i n s a m F r e u d 
u n d L e i d . 

M a r i e K o s i n o v s k l , geb. K e l c h 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 17. F e b r u a r 1949 e r l ö s t e 
G o t t de r H e r r u n s e r e n l i e b e n 
S o h n u n d B r u d e r v o n s e i n e m 
schweren , d u r c h d i e F l u c h t z u ­
gezogenem L e i d e n 

Helmut Neumann 
Im j u g e n d l i c h e n A l t e r v o n 
19 J a h r e n . 

I n t r a u e r n d e m G e d e n k e n 

H e r m a n n N e u m a n n u n d F r a u 
H e d w i g 

E w i n , A r n o , M a n f r e d u n d 
G e r d a a ls Geschwi s t e r 

(14a) G r o ß a s p a c h , K r . B a c k n a n g 
R ü b e n g a s s e 6 
f r ü h e r Hanshaigen 
K r e i s P r . - E y l a u 

N a c h l a n g e m , m i t g r ö ß t e r G e ­
d u l d e r t r agenem L e i d e n ha t 
G o t t m e i n e ü b e r a l les ge l ieb te 
F r a u , unsere herzensgute M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d 
S c h w ä g e r i n , F r a u 

Olga Witt 
geb. S c h u l z 

i m 73. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n 
d ie E w i g k e i t h e i m g e h o l t . 

I n t i e fe r T r a u e r 

G u s t a v W i t t 
H e i n z W i t t u n d F a m i l i e 
K ä t h e Busse , geb. W i t t 
G e o r g Busse 
F a m i l i e J ü n g l i n g 
u n d V e r w a n d t e 

A n s b a c h , den 30. J a n u a r 1959 
K a r l s t r a ß e 9 

f r ü h e r G a r b s e i d e n , O s t p r e u ß e n 

A m 11. F e b r u a r 1959 en t sch l ie f 
nach k u r z e r , sehr s chwere r 
K r a n k h e i t m e i n e l i ebe F r a u , 
unsere gute M u t t i u n d O m a , 
F r a u 

Emma Treczokat 
geb. S c h i t t k e 

i m K r a n k e n h a u s H e i d b e r g i m 
A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

S ie w i r d be t raue r t v o n 

i h r e m M a n n J o h a n n T r e c z o k a t 
K i n d e r n 
T o n i D o w e d e i t , geb . T r e c z o k a t 
S c h w i e g e r s o h n 
W a l t e r D o w e d e i t 
S o h n K u r t T r e c z o k a t 
Schwiege r toch te r A n n e m a r i e 
sowie z w e i E n k e l n 
H a n s P e t e r u n d E l k e 

H a m b u r g - S a s e l , Ih lemwisch 15 
f r ü h e r K a r t i n g e n 
K r e i s T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

B e r i c h t i g u n g 

Gertrud Kiaulehn 
geb. S tad le 

t 20. D e z e m b e r 1956 

H o r s t K i a u l e h n 
V i l l i n g e n - B l u m b e r g , S c h i m m e l w e g 4 

B r u n h i l d e K i a u l e h n , geb. H ä ß l e r 
Ot to S t a d l e - P o g i r m e n , nebs t F a m i l i e 

n ich t P o g r i m m e n 
H a m b u r g - H a r b u r g , H o h e S t r a ß e 21 
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K e i n e n A r z t und ke ine Re t tung gab's f ü r D ich , 
bis Jesus r ief : „Ich hei le dich " 

Got t der H e r r ü b e r L e b e n und T o d n a h m am 18. J a -
™ nuar 1959 nach ku rze r schwerer K r a n k h e i t me inen 

l i eben guten M a n n , unseren stets t reusorgenden 
Va te r , Sohn , Schwiegersohn , B r u d e r , Schwager , 
O n k e l , Neffen und K u s i n 

K a u f m a n n 

Kurt Packhäuser 
aus B ö n k e n w a l d e und Z l n t e n , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 48 J a h r e n zu sich i n sein ewiges Re ich . 

E r folgte se inem l ieben Va te r 

Hausbesi tzer 

Herrmann Packhäuser 
der am 27. N o v e m b e r 1947 i n W ü r z e n Im A l t e r von 69 J a h r e n 
entschlafen ist. 

In s t i l l e r T raue r Else P a c k h ä u s e r , geb. Scheff ler 
Augus te P a c k h ä u s e r , geb. B e i n 

f r ü h e r Z l n t e n , Schuls t r . 30 
E r n a W ö l k y , geb. P a c k h ä u s e r 
Oskar W ö l k y , B ä c k e r m e i s t e r 

Schwabach, S u l z b u r g s t r a ß e 13 b 
f r ü h e r P r . - E y l a u , Obere S c h l o ß s t r a ß e 5 

Die B e e r d i g u n g fand am 21. J a n u a r 1959 auf d e m F r i e d h o f i n 
Schwabach statt. 

Nach e i n e m arbei ts re ichen L e b e n entschl ief sanft a m 2. J a n u a r 
1959 unser l i eber V a t e r u n d Schwiegerva te r , m e i n l i eber guter 
Opa u n d U r o p a 

Lei tungsaufseher i . R . 

Hermann Kahrau 
f r ü h e r M ü h l h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

i m vo l lende ten 78. Lebens jahre . 

W i r haben i h n i n der sowjet isch besetzten Zone neben unserer 
l i eben M u t t e r 

Minna Kahrau 
geb. S tabnau 

die a m 1«. September 1954 v o n uns gegangen ist , beerdigt . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H in t e rb l i ebenen 

F r i t z B l u h m u n d F r a u Margare te 
geb. K a h r a u 

Q u i c k b o r n (Holst) , P innebe rge r S t r a ß e 38 
f r ü h e r L o h b e r g , K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

Nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t entschl ief a m 8. F e b r u a r 1959, 
f e rn v o n » e i n e r ge l ieb ten H e i m a t , unse r l i ebe r Va t e r , S c h w i e ­
gervater , G r o ß v a t e r , Schwager u n d O n k e l 

Gustav Krause 
f r ü h e r L a n d s k r o n , K r e i s Ba r t ens t e in , O s t p r e u ß e n 

i m 72. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
P a u l K r a u s e 
WiUy K r a u s e 
E r n a K r a u s e 
L l e s b e t h K r a u s e , geb. A n k e r 
Gre te P l ö t z , geb. K r a u s e 
u n d A n v e r w a n d t e 

H o r b a m Neckiar, A l t h e i m e r S t r a ß « 502, K e p p l e r h a f 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 11. F e b r u a r i960 u m 13.48 U h r v o m 
Trauerhause aus statt. 

A m 7. J a n u a r 1959 n a h m Go t t der A l l m ä c h t i g e nach k u r z e r 
K r a n k h e i t , f ü r uns a l le unerwar te t , m e i n e n l i e b e n M a n n , 
m e i n e n herzensguten Va te r , Schiwlegervaiter, G r o ß v a t e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Karl Baumgart 
i m 80. Lebens jah re i n se in h imml i sches R e i c h . 

In t iefer T raue r 
i m N a m e n a l le r H in t e rb l i ebenen 

F r a u K a t h a r i n a B a u m g a r t , geb. S c h w i d e r s k l 

H a m b u r g 34, M e u r e r w e g 231 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
Danziger S t r a ß e 4 

Nach re ich e r f ü l l t e m L e b e n ist me in l i ebe r M a n n , unser guter 
Va te r . Schwiegerva te r u n d G r o ß v a t e r 

Otto Ignee 
f r ü h e r Ins te rburg u n d G u m b i n n e n 

i m 79. Lebens jahre , am 20. J anua r 1959, nach l angem, i n G e d u l d 
getragenem L e i d e n in F r i e d e n heimgegangen. 

M i n n a Ignee, geb. G r i n a t 
B r u n o Ignee 
Ilse Ignee, geb. L e n d z i a n 
W o l f r a m Ignee 

L ü b e c k , Ratzeburger A l l e e 49 d 
und K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 1 

F e r n unserer ge l iebten H e i m a t verstarb am 23. J a ­
nuar 1959 nach e inem p f l i c h t b e w u ß t e n und arbei ts-

- re ichen L e b e n an den F o l g e n eines U n f a l l s i n H a l l e 
(Saale) p lö t z l i ch unser t reusorgendes V ä t e r c h e n , der 

K a u f m a n n 

Paul Kascheike 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , U n t e r h a b e r b e r g 26 

zuletz t wohnhaf t H a l l e (Saale) 

E r folgte seiner t reuen L e b e n s g e f ä h r t i n , unse rem l i e b e n 
M ü t t e r c h e n 

Margarete Kascheike 
geb. N e u m a n n 

die schon 1946 i n aufopfe rungsvo l le r L i e b e z u i h r e r F a m i l i e 
und i n T reue zu r H e i m a t d ie A u g e n f ü r i m m e r i n K ö n i g s b e r g 
s c h l o ß . 

Dieses zeigen i n t iefer T r a u e r an 

F r i t z K a s c h e i k e nebst F r a u 
H a l l e (Saale) 

G e r t r u d W i e d , geb. K a s c h e i k e 
F r a n k f u r t / M a i n - N i e d , J ä g e r a l l e e 18 

A l f r e d K a s c h e i k e nebst F r a u 
H a m b u r g 20, A l s t e rk rugcbaussee 272 

fünf E n k e l k i n d e r 
Schwes te rn 
S c h w ä g e r i n 
Schwager 

Nach schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n n a h m 
der H e r r g o t t a m 26. J a n u a r 1959 m e i n e n ge l ieb ten M a n n , u n ­
seren t reusorgenden Va te r , Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r u n d 
Schwager , d e n 

O b e r l o k f ü h r e r a. D . 

Otto Koenig 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n z u s ich. 

In s t i l l e r T r a u e r 
J o h a n n a K o e n i g , geb. A l b u s z l e s 
I r m a T i c h y , geb. K o e n i g 
G i d e o n T i c h y 
Hors t K o e n i g 
H i l d a K o e n i g , geb. Roos 
E k k e h a r d , L u i t g a r d u n d B ä r b e l 

als E n k e l 

G r o ß h a s l a c h , K r e i s A n s b a c h (Mi t t e l f r anken) 
f r ü h e r Ins te rburg , Q u a n d e l s t r a ß e 51 

A m 7. F e b r u a r 1959 entschl ief f e rn se iner ge l ieb ten os tpreu­
ß i s c h e n H e i m a t m e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r , S c h w i e ­
gerva ter u n d G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l 

M a l e r m e i s t e r 

Arthur Schaffran 
f r ü h e r G e h l e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

Im 88. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Henr i e t t e Schaff ran , geb. W i e t o s k a 
K u r t Schaf f ran u n d F r a u I r m g a r d 

geb. K a l t h o f f 
S ieg f r i ed G e h l h a a r u n d F r a u W a l t r a u d 

geb. Schaff ran 

(2) Zossen, K i r c h p l a t z 6 

W i e w a r so re ich D e i n ganzes L e b e n , 
an M ü h ' u n d A r b e i t , S o r g ' u n d L a s t ; 
w e r D i c h gekannt , m u ß Z e u g n i s geben, 
w i e t r eu l i ch D u gewi rke s t hast. 

A m 8. F e b r u a r 1959 entschl ief sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t 
m e i n l i ebe r Va t e r , Schwiege rva te r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
B r u d e r u n d Schwager 

Friedrich Lach 
Zweigpos t amtvo r s t ehe r 1. R . 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

L ü b e c k - S c h l u t u p , den 21. F e b r u a r 1959 
S tumpfe r W e g 9 
f r ü h e r Re ich au, O s t p r e u ß e n 

R i c h a r d L a c h 

P lö t z l i ch u n d une rwar t e t vers ta rb i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 
29 J a h r e n unser l i ebe r S o h n , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Emil Kösling 
In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n s t K ö s l i n g u n d F r a u E l i s e , geb. W i e n 

E n d i n g e n a m K a i s e r s t u h l (Baden) 

f r ü h e r P a t r a n k e n . K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

Nach schwerem L e i d e n entschl ief sanft a m 25. J a n u a r 1959 
m e i n ü b e r al les gel iebter M a n n , unser herzensguter O n k e l u n d 
G r o ß o n k e l 

Karl Wünschmann 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m 84. Lebens jah re . 

T i e f be t rauer t 
seiner F r a u H u l d a , geb. H e ß k e 

i n der sowjet isch besetzten Zone 

F a m i l i e D r . U l r i c h H e l l b a r d t 
F r a n k f u r t / M a i n , H e r m a n n s t r a ß e 36 

D e m A u g e fe rn , d e m H e r z e n i m m e r nah! 

91 F e b r u a r 1959 J ä h r t s ich z u m ers ten M a l e der Todes tag 

K a u f m a n n s 

Karl wohler 
aus K ö n i g s b e r g P r . , L u i s e n a l l e e 5« 

der Im A l t e r von 66 J a h r e n p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v o n uns 
gehen m u ß t e 

W i r g e d e n k e n se iner i n D a n k b a r k e i t 

Ida W ü h l e r , geb. G l a n e r 
D r . j u r . K u r t W ö h l e r u n d Dor i s 

geb. P a n d e l 
D r . r e r . p o l . M a n f r e d W ö h l e r 
B a r b a r a als E n k e l k i n d 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , i m F e b r u a r 1959 
Ravensbe rge r S t r a ß e 64 

F e r n se iner l i e b e n H e i m a t ve r s ta rb i n U S A unser l i e b e r V a t e r , 
Schwiege rva t e r . G r o ß v a t e r , O n k e l u n d K u s i n 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Max Gawehn 
f r ü h e r Scha l au be i T i l s i t 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r P a u l G a w e h n 
U t i c a , N e w Y o r k 

F r a n z Fuchs u n d F r a u E r n a 
geb. G a w e h n 

G e r t r u d e L o r e n z 
geb. G a w e h n , U t i c a 

M a r t h a G a w e h n 
H e r f o r d (Westf) 
E l v e r d i s s e r S t r a ß e 200 

u n d fünf E n k e l k i n d e r 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a ­

genem L e i d e n en t sch l ie f heu te f r ü h m e i n e Hebe 

gute Toch te r , i nn igs tge l i eb te Schwes te r , S c h w ä g e r i n 

u n d Tan te 

Gertrud Benkmann 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 

I n t i e f em Schmerz 

Ot to B e n k m a n n 

E r n a W a m s , geb. B e n k m a n n 

E m i l W a m s 

D i e t e r W a m s 

De lmenhors t , den 2. F e b r u a r 1959 
A r t h u r - F i t g e r - S t r a ß e 3 u n d C r a m e r s t r a ß e 153 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , D o h n a s t r a ß e 8 

A m 3. F e b r u a r 1959 entschl ie f i m gesegneten A l t e r v o n 
83 J a h r e n unsere l i ebe M u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
mut te r , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te , F r a u 

Hedwig Gorr 
geb. Schu l t z 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . u n d L y c k 

I n s t i l l e r T r a u e r 
W a l t e r G o r r , A m t s g e r i c h t s r a t 

Susanne H i l g e r , geb. G o r r 

D r . G ü n t h e r G o r r 

H a n n e l o r e G o r r , geb. T h i e n h a u s 

D r . W a l t e r Schu l t z 

O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R . 

A n n a Schu l tz , geb. R e i c h 

K ä t h e Schu l t z , geb B o l c k 

fünf E n k e l k i n d e r 

u n d sechs U r e n k e l k i n d e r 

S p r i n g e (Deis ter) , H a m e l n e r S t r a ß e 11 

Sta t t j ede r besonderen A n z e i g e 

Heute i n den s p ä t e n A b e n d s t u n d e n en t sch l ie f sanft, nach k u r ­
z e m K r a n k e n l a g e r , unsere herzensgute M u t t e r , unsere l iebe 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Weber 
geb. W o h l g e t a h n 

u m r i g ^ e r g

0 o e f • K U e r

A

v o r V 8 4 J a h r e n - Ih r L e b e n w a r n u r L i e b e u n d Sorge f ü r ih re A n g e h ö r i g e n . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Ot to W e b e r 
R e c h t s a n w a l t u n d N o t a r 

W e t z l a r , D o r s t e n (Westf). M a r k t 14, den 6. F e b r u a r 1959 
J c u n v i l l e , W i e s b a d e n u n d H a m m ™ r 1 3 5 9 

f r ü h e r A U e n s t e i n O s t p r e u ß e n 


